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Poltſhe Wochenſhen
Merſeburg, den 13. September 1924.

Jn der Kriegsſchuldfrage hat die Oppoſition Stoff zu
einem Ablenkungsmanbver gefunden, das die Aufmerkſamkeit ihrer
Gefolgsleute von den Halbheiten der Dawes-Geſetz- Annahme und
Ablehnung (in einem Atemzug!) ablenkt und das reichliches neues
Phraſenmaterial liefert. Nun hat die Reichsregierung ſich zweifellos
in dieſer Angelegenheit nicht geſchickt benommen. Jeder politiſch
Denkende begreift, daß ein ſolcher Schritt hinſichtlich Form und Zeit
punkt gut gewählt ſein muß! Aber dann darf man nicht vorher Form
und Jnhalt der Erklärung ſo öffentlich feſtlegen, wie es bereits vor
vierzehn Tagen durch die Preſſe geſchah! Hier hat das
Auswärtige Amt wieder einmal durch die Zulaſſung vorzeitiger Ver
pffentlichung den Gegnern im Ententelager gezeigt, wann und wo ſie
die Gegenminen zu legen haben. Die Sache iſt gründlich verfahren
und kompliziert, die Schwierigkeiten der Reichsregierung als eines
Minderheitskabinetts leider erheblich.

Deshalb aber ſoll man ſich durch das agitatoriſche Gerede über
dieſen bedauerlichen Fehler nicht ablenken laſſen von der Beobachtung
der ſichtbaren Folgen der Annahme des Londoner Paktes. Die Woche
hat nun endlich fühlbare Erleichterungen für das „neubeſetzte“ Gebiet
gebracht. Die Dortmunder Zone iſt halb geräumt, die Regie baut ab,
Teile der politiſchen Gefangenen ſind frei, die Ausgewieſenen zurück
gekehrt, die übrigen Geſangenen dürfen begründete Hoffnungen auf
baldige Freilaſſung hegen und man genießt gewiß in manchem
Ruhrort förmlich das Bild, die abziehenden Bedrücker von hinten
zu ſehen. Der Verkehr iſt freigegeben, die Zollſchranken ſind gefallen,
der Anfang zu normalen Verhältniſſen iſt gefunden. Das ſind kleine
Fortſchritte, die verzeichnet werden müſſen, weil die Demagogen der
Oppoſition dieſe kleinen Erſolge niederſchreien. Sie bedenken nicht,
was es für Deutſche bedeutet, frei von Beſatzung zu
werden. Nur, damit das geſchieht, iſt ja die Annahme ſchließlich
erfolgt. Die Vorgänge im Weſten ſind z. Z. für uns das politiſch
Wichtigſte, was geſchieht.

Viel wichtiger, als die Kommiſſionsberatungen in Genf. Was
dort beſchloſſen oder vorgeſchlagen wird, geſchieht o h ne Deutſchland

und was dort in den Vorjahren gegen Deutſchland g ha r
nicht ausgeglichen Auf Grund dieſer Tatſache iſt leicht anzu

daß die durch alle Zeitungen des Konkinents geſchleppte Senſatid
„Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund“ eine noch nicht gereifte
Frage iſt. Darum muß man ſich auch gegen den Mangel an na
tivnalem Selbſtbewußtſein wenden, den einige in Genf anweſende
linksgerichtete deutſche Politiker beweiſen, wenn ſie dort anti
chambrieren und ſich von Journaliſten ausfragen laſſen. Deutſche
Politiker ſollten es nicht als Befriedigung ihres Ehrgeizes betrachten,
in den Vorzimmern der Ententeſtagatsmänner herumzuſtehen. Gerade
wer für den geſunden Kern des Völkerbundsgedankens iſt, ſoll nicht
durch eifrige Vorzimmerpolitik in Genf den Anſchein erwecken, als
könnten wir den Genfer als einen wirklichen Völkerbund an
erkennen.
Wir haben mit dem Dawes-Plan ein Tributſyſtem übernommen,
das uns ganz andere Fragen dringlich macht, als die, ob wir uns
an den Genfer Reſoluktionen beteiligen ſollen, oder nicht! Die halbe
Einigung, die vor acht Tagen zwiſchen Macdonald und Herriot heraus-
kam, nur auf eine juriſtiſche Formel zu bringen, hat die vorige Woche
noch nicht ausgereicht.

Während in Genf die Herriotſche Friedensrede noch wohltönend
nachhallt, ſchüren franzöſiſche Waffenſendungen in Marokko den
Kampf der Einwohner gegen die Spanier und bluten ſpaniſche Fremden
legionäre und Soldaten. Der ſpaniſche Diktator iſt nun ſelbſt zur
Front abgegangen, nachdem er in Madrid eine wortreiche Erklärung

hinterlaſſen hatte. Jhre Entſchuldigungen ſind freilich nicht im Stile
eines Diktators gehalten. Die Diktion Riveras iſt wie die Muſſolinisvorſichtig geworden. Das Syſtem des „ſtarken e in Rom

gleicht ſich dem konſtitutionellen Syſtem wieder an. Schon wendet ſich
der Papſt offen gegen den radikalen Faſzismus. Die deutſchen Ver
ehrer Muſſoliniſcher Methoden betrachten ſeine Wandlung mit Un
behagen. Ob ſie ahnen, daß der moderne Staat bei ſeiner außer
ordentlichen Differenzierung ſich nicht mehr im Stile Fritziſcher Ka

Hinettsregierung zügeln läßt? Daß ſich Cäſarentum allein ſchon im
Dickicht der wirtſchaftlichen Vielheit eines modernen, induſtrialiſierten
Bemeinweſens aufreibt?

Es wäre Optimismus, die Kraftmeier unſerer Oppoſition einer
plchen politiſchen Ahnung für fähig zu halten. Jn ihren Köpfen
nalt ſich die Welt einfach und weiter vermögen ſie nicht, zu ſehen,
als bis zu dem nächſten ihnen ſuggerierten Kampfziel. Der chinme
ſiſche Bürgerkrieg, der ſich in der Berichtswoche verſchärft hat,
mag ihnen in ſeiner Zerfahrenheit zu denken geben.

Die Radikalen auf der Linken ſollte ein anders blutiges Fanal
aus ihrem Phraſenrauſch wecken: Georgien. Dort kämpfen die
Sogialrebolutionäre, alſo die gemäßigten Sozialiſten, den verzweifelten
Freiheitskampf gegen die Bolſchewiſten, die ein unerträgliche, grauſame

Tyraunei aufgerichtet haben. An Macdonald und Herriot, ſowie an
den Völkerbund häben die georgiſchen Sozialiſten verzweifelte Hilfe
rufe geſandt. Die ruſſiſche Sache iſt nicht die der Freiheit, des
Friedens und des geſunden Brotes. Davon zeugen die Kämpfe und
Blutopfer des kleinen georgiſchen Volkes

So wenig Deutſchlands Stimme heute in der Welt noch gilt
(ſeine Arbeit gilt mehr!), ſo iſt doch jeder Umblick über die außen
politiſche Lage bedeutſam. Man müßte meinen, daß ſie Heilmittel
brächte gegen den innerdeutſchen Radikalismus auf beiden Seiten.

B.

Herriot, Madonald und die Kriegsſchuld frage.
Paris, 13. Sept. (ZU.) Zwiſchen Herriok und Macdonald

konnte, wie in unterrichteten Kreiſen behauptet wird, eine Verſtän
digung über die Abſendung einer gemeinſamen Antwort auf das
deutſche Memorandum zur Kriegsſchuldfrage, für den Fall, daß es
übereicht wird, nicht zuſtande kommen. Es heißt, daß Herzit ſichhierüber geſtern im Miniſterrat zu Rambonillet nen

Reichseiſenbah

D D S hKoblenz, 12. Sept. (WeB) Die Koblenzer Verhandlungen
wurden heute in mehreren Komttees fortgeſetzt. Der von der Reichs
regierung geſtellte Leiter der Verhandlungen in Koblenz und Düſſel-
dorf, Landeshauptmann Dr. Horiyn, ſuchte im Laufe des Vormittags
den britiſchen belgiſchen und franzöſiſchen Oberkommiſſar in der inter
alliterten Rheinlandkommiſſion auf und hatte mit ihnen längere Unter
redungen. Nach einer Entſcheidung der interallitierten Rheinland
kommiſſion vom 11. d. Mks. iſt
die Ausweiſung von etwa 1300 Privatperſonen und

Beamten zurückgenom men
worden. Landeshauptmann Dr. Horion hat ſich heute nach Düſſel-
dorf begeben, um dort die in Ausſicht genommenen Verhandlungen mit
dem franzöſiſchen Oberbefehlshaber aufzunehmen.

Die Durchführung des Amneſtiebeſchluſſes.
Efſen, 12. Sept. (TU Wie vie Telegraphen Union von zu

ſtändiger Sette erfährt, wurden aus dem hieſigen Gefängnis ſeitens
der Franzoſen bis jetzt fünfzehn politiſche Gefangene entlaſſen, darunter
zwei, die wegen Zugehörigkeit zu einer verbotenen Organiſation zu
brei und fünf Jahren Gefängnis verurteilt waren. Zur Zeit be
finden ſich hier noch ſtebzehn politiſche Gefangene in Haft, deren Ent
laſſung im Laufe der nächſten Tage zu erwarten iſt. Jerner ſechzig
Perſonen, die wegen Diebſtahls, Hehlerei, Betrug uſw. verurteilt ſind.

Faſt die Hälſte
e Peſehtet et ndes beſetzten Gebietes geräumt.

Berlin 13. Sept. (SU) Nach den aus dem beſetzten Gebiet
vorlicgenden Melbungen ſind von den Gebieten, die nach dem Ja
nuar 1923 beſetzt worden ſind, ſeit der Londoner Konferenz 48 Proz.
wieder geräumt worden. Baden und Heſſen ſind von franzöſiſchen
und belgiſchen Truppen jetzt vellſändig frei, ſodaß ſich das Einbruchs
gebiet nur noch auf Preußen erſtreckt

Dortmuns, 12, Sept. (TU.) Aus den Landkreis Dortmuns
ſind nunmehr die franzöſiſchen Truppen bis auf einige ſchwache Poſten
abgezogen. Die Stadt Dortmund hat noch immer Beſahung.

z S PogioAbbau der Rege.
EGEGſſen, 13. Sept. u De

jetzt ernſthaft dar die Regie ab

Paumung der r

e e e e

h man

Karlsruhe, 12. Seyt. (WEB) Die ſranzöſiſchen Poſten am
Rheinhafen ſind heute nachmittag eingezogen worden. Die franzöſiſchen
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Berlin, 18. Sept. (TU.) Von zuſtändiger amtlicher Stelle erfährt
die „Telegraphen-Union“ über das Programm der Reichsregierung
folgendes:

Nach Annahme der Geſetzenkwürfe im Anſchluß an das Londoner Ab
kommen iſt die Sorge der Reichsregierung darauf gertchtet, die Laſten
auf deren Aufbringung das deutſche Polk ſich einrichten muß, möglichſt
tragbar zu machen. Daher kommt es in erſter Linie darauf an, alle Vor
ausſetzungen über den Wiederaufbau der Wirtſchaft. zu ſchaffen. Die
Reichsregierung trifft zu dieſen Zwecke eine Reihe von wirtſchaftlichen
und ſteuerlichen Maßnahmen, die gemeinſchäftlich dazu beſtimmt ſind, die
Hemmungen einer geſunden Entwicklung zu beſeitigen und daher keinen
Aufſchub vertragen. Jm einzelnen wird folgendes veranlaßt

J. Vom 18. September ab werden die derzeitigen Frachten der
Normalklaſſe des Gütertarifs, die Sähe des Tiertarifs und die Frachten
des allgemeinen Kohlenausnahmetarifs um 10 Prozent ermäßigt, letztere
jedoch nicht unter die Vorkriegsſätze. Ferner wird der Gewichtszuſchlag
für die Beförderung in gedeckten Wagen von zehn auf fünf Prozent herab
geſetzt. Wegen der übrigen Ausnahmetaäriſe erfolgt beſondere Bekannt
machung. Die Herabſetzung der Gütertarife iſt ſeit längerer Zeit von
allen Seiten als notwendig anerkannt. Sie wird im Augenblick tragbarer,
in dem die bevorſtehende Wiedervereinigung der Rhein und Ruhr
eiſenbahnen mit der Reichsbahn es ermöglicht, den Eiſenbahnbetrieb wirt
ſchaftlich zu geſtalten. J

2. Erleichterung der Geldverſendung wird der Reichspoſtminiſter
dem noch in dieſen Monat zuſammentretenden Verwaltungsrat der Reichs
poſt eine Vorlage zur Ermäßigung der Poſtanweiſungs- und Poſtſcheck
gebühren unterbreiten.

3. Bei den Kohlenpreiſen tritt folgende Ermäßigung ein: Jür die
ſchleſiſchen Steinkohlenreviere (Oberſchleſten, Niederſchleſien) eine Ermäßi
güng, die gegenüber den vom Reichsköhlenverband veröffentlichten Preiſen
im Durchſchnitt etwa 10 Prozent beträgt. Jür das Ruhrrevier wird,
ſobald die Frage der Syndikatsbildung Mitte dieſes Monats geregelt iſt,
über eine alsbald einzutretende Preisermäßigung v gefaßt werden,
die vorausſichtlich mindeſtens 10 Prozent betragen wird. Die Braun
kohlenſyndikake haben ihren Preis vor kurgem bereits in entſprechenden

u ermäßigt, ſo daß für ſie eine Preisänderung nicht in Frage

ommt. eAuf dem Gebiete des Vankweſens: Die Reichsbank hat folgende
Maßnahmen gekroffen: Der ſeit dem April beſtehende Diskontierungs
geſamntkontingent wird für Zwekee der Produktionsſteigerung zunächſt m
10 Prozent erhöht. Für reine Warenwechſel wird die zuläſſige Laufzeit
von Wechſeln bei der Reichsbank wieder auf drei Monate ausgedehnt
Die Reichsbank wird fortan wieder Bankakzepte diskontieren, vorbehalt
lich einer Vereinbarung über die von den Bärtken zu berechnende Akzept
proviſion. Auf die en er wird eingewirkt werden, daßſie normale Kreditproviſionen anwenden, ebenſo auf die ſtaatlichen und
kommunalen Geldorganiſationen hinſichtlich der Zinsgebahrung für her
eingenommene Gelder und Spareinlagen. Auch wird auf Beſeitigung der
aus der Zeit der Zwangswirtſchaft ſtammenden unproduktiven Arbeiten bei
den Banken Bedacht genommen. So ſollen die zahlreichen Deviſen
vorſchriften bis auf einen ganz geringen Teil, deſſen Weiterbeſtehen not
wendig iſt in Hürze fortfallen.

5. Zu den Steuern, die durch die Höhe des Satzes den Wiederaufbau
der Wirtſchaft in erſter Linie belaſten, gehört die Umſatzſteuer und die
jenigen Teile der Kapitalverkehrsſteuer, die mit der Kapitalbeſchaffung
für die Wirtſchaft in Zuſammeithäng ſtehen. Durch die Verzögerung der
Verabſchiedung des Entwurfs eines Geſetzes über Zölle und Umſatzſteuer

n gsakfion

iſt die in dieſem Entwurf enthaltene Herabſezung der Umſatzſteuer von
zweieinhalb auf zwei Prozent hinausgeſchoben worden. Alle Wirtſchafts

51. Ja
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Truppen ſind aber bis jetzt aus ihren QOuartieren im Ruhrgebiet noch
nicht abgezogen.

wen Young über die Ruhrräumung.
Berlin, 13. Sept. (TU) Der amerikaniſche Agent für die

Reparationszahlungen, Owen Houng, erklärte geſtern abend, wie die
Telegraphen- Union erfährt e e Berichterſtattern folgendes
Während der letzten vier Monate habe ich in Europa und beſonders
auch in Deutſchland einen großen Wechſel vernommen. Jch glaube,
daß der Optimismus wiedergekehrt iſt. Sicherlich iſt das Vertrauen
in die deutſchen Wirtſchaſt skreiſe wieder hergeſtellt. Gewiß wartet
Deutſchland noch auf den Erfolg der Anleihe aber die Deutſchen fühlen
ſchon, daß ſie wieder Boden unter den Füßen gewonnen haben. Es
wird mir mitgeteilt, daß die ſranzöſchebelgiſchen Truppen jetzt genau
die Hälfte der beſetzten Ruhrgone geraumt hätten. Das iſt ſicherlich
eine gute Nachricht fur Deutſchland und wird zweifelsohne ſeine Wir
kung nicht verfehlen. Man kann mit Gewißheit antehmen, daß die
franzöſiſche belgiſche Ruhrräumung, die ſchneller vonſtatten geht, als
angenommen werden durſte, die beſte Wirkung auf die Unterbringung
der Anleihe haben wirs.

3 3 a 347Die innerpolttiſche Lage.
Berlin, 13. Sept. (Hrahtmeldung unſerer Berliner Schrift

leitung Die Erklärungen, die Dr. Streſemann geſtern vor inem
Kreis von Preſſepertretern abgegeben hat, haben in der Berliner Preſſe
ein außersrdentlich lebhaftes Echs gewert. Die Rechtspreſſe iſt ſehr
zufrieden mit dem Außenminiſter während die Linkspreſſe ſich ſeine Be
weis ührung wicht zu eigen machen kann. Der „Borwärts“ ſpricht be
reits davon, da man ver dem großen Miniſterſurze ſehe, da es ja
ein offenes Geheimnis ſei, daß die geſtern von Streſemann vertretenen
Auſchannngen nicht mit denen des Kanzlers Kbereinſtimmen, Offenbar
unter dem Eindruck dieſer Kommentare hat ſich Dr. Streſemtann heute
Zu einen Rückzug auf der ganzen Linie entſchloſſen Die B. Z. ver
Sffentlicht eine Derſellung „vnn beſt unterrichteter Seite die mit Dr.
Streſemanns Gedankengängen und Abtchten vollkommen vertraut iſt.
Nach dieſer Darſtellung iſt Dr. Streſemnann gründlich mißvperſtanden.
Jetzt wird plötzlich erklärt, es ſei irrtümlich angenonnten daß Streſe
mann am Montag die ſoſortige Uberſendung der Notifizierung der
Kriegsſchuldenertkärung fordern werde. Er ſei ſieh durchaus bewußt
wie wichtig die Wahl des richtigen Zeitpunktes ſei und er verſchließe

urchans nicht den Srwägtugen, die an die Schäd lichkeit einer ſo

tigen Alten hin S den V eine
m

e ct er als ein Gegner eine tritt eitſchlanſei und L er ſich gar micht den großen Vorteilen verſchließe die
Deutſchland von einer altiven Mitmirkung an aktnellen politiſchen
Problemen, die demnächſt im Volkerbund zur Verhandlung gelangen
Haben konnte. Man ſteht, ven dem, was der Miniſter geſtern erklärt
Hat, wirs nichts mehr aufrecht erhalten und unter dieſen Umſtänden
iſt es vielleich! richtig, wenn erklärt wird, daß von einer Kriſe oder
von offenen Gegenſähen zwiſchen Streſemann und dem Reichskanzler

Marx nicht die Rede ſein könne. Man kanne vielmehr mit Sicherheit
behaupten, daß zwiſchen Streſemann und Marx volle Übereinſtienmung

herrſcht. h lſern

Die ſteuerlichen Maßnahmen erfolgen angeſichts der Dringlichkeit
durch Verordnungen des Reichspräſidenten. Die Reichsregierung erwartet
daß die geſamte Privatwirtſchaft ihr auf dem Wege zur Senkung des
Preisniveaus folgt und ebenſo die öffentlichen Geſellſchaften, beſonders
die Gemeinden mit ihren Werktarifen.

dreufenwahlen in ebenHreußenwahlen im Februar.
Die Koalitionsparteien des Preußiſchen Landtages haben ſich in

einer interfraktionellen Beſprechung außer dem Schickſal der Ver
waltungsreform auch mit der Frage des Termins der Hreußiſchen
Landtagswahlen beſchäftigt und es herrſchte ſo ziemlich Ubereinſtim-
mung darüber, daß

die Wahlen am beſten Anfang Februar nächſten Jahres
ſtattfinden. Man darf alſo, wenn nicht noch un erwartete Zwiſchen
ſälle eintreten, mit einer Neuwahl zu dieſer Zeit rechnen. Der aänd
tag, der am 20. Februar 1921 gewählt worden iſt würde ſomit ſein
natürliches Ende erreichen. Denn verfaſſungsmäßig muß die Neu
wahl des Landtages vor dein Ablauf der Wahlperibde, alſo vor dem

Februar erſolgen. Der Zuſammentritt des neuen Landkages iſt in
der Vrfaſſung auf ſpäteſtens den 30. Tag nach Beginn der Wahl
periode feſtgeſeßt das wäre alſo der 22. März; doch wird ihn die
Regierung ſchon früher einberufen, zumal wenn die Wahl bereits
in den erſten Tagen des Februars ſtattgefunden hat. Sachlich er
ſcheint das Weiterkagen des Preußenparlamentes über Neujahr hinaus
gerechtfertigt da es ſonſt kaum möglich wäre, die wünſchenswerte
Reſorm der Städte und Landgemeindeordnung durchzuführen

Sieg der Gegentevolition in Georgien?
Loanden, 12. Sept. (TU.) Nach den neueſten Meldungen t

es den Gegenrevolutionären in Gebrgien nach der Beſetzung von Tif
lis gelungen, auch Kmals in ihre Hand zu bekommen. Große bewaff
nete Kadres ſind auf dem Vormarſch nach Batum vegriffen In den
Gebieken, wo die Rete Armee nach die Oberhand hat, herrſcht die

blutigſte Schreckensherr ſchaft. n l
j e z v 3 e IDie Gpaner in Tekugn abgeſchioen

Paris 12. ich (Tu Meldung der B. Z. Nach Mel
bungen von der ſpaniſchen rbut ſind die ſpaniſchen Truppen in Te
knan durch die Aufſtandiſchen vollkommen eingeſchloſſen worden und
abgeſchnitten. Die zum Entſatz herbeigeeilten ſpaniſchen Truppen ſind
aufgehalten worden. Tetnan iſt nur noch für wenige Tage mit Pro

viant verſehen. J



ſich wieder zahlreiche Freiſchärler zuſammengetan, die bewaffnet in

Staatsſtrei
Telegraphenſtation an

e i och nich, weil die verriggon Gaſdn ſolchn Schgandal machn
n.

Mächens. Das draud mr den Luderſch jarnich zu. Menſch, die haddn

ich da dran
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Die Konferenz Macdonald Zaglul Paſcha
London, 18. Sept. (TU.) Jn einem Antwortſchreiben an

Macdonald hat der ägyptiſche Miniſterpräſident Zaglul Paſcha mit
eteilt, daß er am 283. September in London eintreffen werde. Mac
onald wird zur ſelben Zeit aus Schottland nach London kommen

und die beiden Miniſterpräſidenten werden ihre beabſichtigte Konferenz
gut Donnerstag den 25. September abhalten.

Zwei Abrüſtungsvorſchläge in der Abrüſtungskommiſſion.
S Genf, 13 Sept. (TU.) Jn der Abrüſtungskommiſſion wurden

et Entwürfe vorgelegt Der erſte iſt von dem Vertreter Neu
eelands, Hyde ausgearbeitet, der zweite von dem Generalſekretär
es Jnter parlamentariſchen Sekretkariats, dem Norweger Lange.

Ferner wurde die von der Unterkommiſſion ausgearbeitete Überſicht
über den Garantievertrag und die hierzu von den verſchiedenen Re

gierungen eingelaufenen Außerungen nebſt einer Analyſe des Ameri-
kaners Bliß der Kommiſſion unterbreitet.

Polen ſichert ſeine Oſtgrenze.
Warſchau, 12. Sept. (TU.) An der litauiſchen Grenze haben

mehr als tauſend Mann ſtarken Banden das Grenzgebiet beunruhigen.
Augeſichts der Gärung unter den Ukrainern und Weißruſſen an der
Oſtgrenze wird ein neues Grenzkorps gebildet werden, das aus fünf
Brigaden zu je vier Bataillonen Infanterie und vier Schwadronen
Kavallerie beſteht. Weiter ſind zwei Generäle nach dem Oſten ent
andt worden, was auf eine Militariſierung der Verwaltung des

ſtens hindeutet.

Der Papſt warnt vor dem Faſzismus.Rom, 12. Sept. (Tu.) Der Papſt hat die Katholiken neben
einem Zuſammengehen mit den Sozialiſten auch vor einer Zuſammen
arbeit mit dem faſziſtiſchen Extremiſten gewarnt, da dieſe Drohungen
zu Gewalttaten erhoben hätten. Man hat hier hauptſächlich die Ra-
tional Katholiken im Auge, die den Faſzismus unterſtützen.

Im Hagg.Haag g, 12. Sept. (Funkſpruch WTB.) Der ſtändige internatio
nale Gerichtshof wird heute nachmittag im Friedenspalaſt eine öffent
liche Sitzung abhalten. Zur Verhandlung ſteht die Frage der Aus
legung des S 4 des Anhanges vom Abſchnitt TV Teil 9 des Friedens
vertrages von Neuilly zwiſchen Bulgarien und Griechenland.

In Chile.
„Sanfjago de Chile, 12. Sept. (Funkſpruch WTB.) Die

Militärjunta hat erklärt, daß ſie die Regierung in den Händen behalte,
bis das Volk ſeinen Wunſch nach Neuwahlen zum Parlament zum
Ausdruck gebracht habe. Die öffentliche Meinung iſt durch dieſen Be
ſchluß ſtark beunruhigt.

Das neue chileniſche Kabinett.
„Londovn, 12. Sept. )TU.) Wie aus Valparaiſo gekabelt wird,ehören der neuen chileniſchen Regierung u. a. Jsmgel Valdes als

Jnnenminiſter, Carlos Splar als Außenminiſter, Balmaceda als
Finanzminiſter und Louis Carreno als Kriegsminiſter an.

Neue Kriſe in Athen.
Akt hen, 12. Sept. (Funkſpruch WTB.) Unter den Soldaten

des 34. Regiments iſt eine Proklamation verbreitet worden, in der zum
Sturz der Regierung aufgefordert wird. Die Regierung legt dem
Zwiſchenfall keine Bedeutung bei und glaubt, daß die Unterſchriften
der Generäle gefälſcht worden ſeien. Die Generale ſelbſt haben be
ſtritten, die Proklamation unterzeichnet zu haben. Eine Unterſuchung
iſt im Gange.

Jn China.
„Schhanghai, Weſtfront, 18. Sept. (WTB.) Die Tſchekiang

Truppen eroberken Tſhing weſtlich vom Taihuſee und zwangen dadurch
die HiangſuTruppen, bis Tſchangtſchau zurückzuweichen.

Fünf weitere amerikaniſche Kriegsſchiffe in Schanghat.
Newy 12. Sept. (TU.) Kabeldienſt der T.

ch dort we ünf amerikan
aris, 13. Sept. (WTB.) Nach einer Havasmeldung ause haben radikale gntne Zivil und Militärperſonen einen

ch verſucht. Sie haben das Kriegsminiſterium und die
riffen. Der Verſuch iſt mißlungen. Die

Angreifer wurden verhaſtet. Die Ruhe iſt wieder hergeſtellt.
Deutſch-holländiſcher Vertrag.

Haag, 13. Sept. Bei den Verhandlungen über Ergänzung eines
Vertrages über Kredit und Steinkohlen unterzeichneten die Bevoll-
mächtigten der holländiſchen und der deutſchen Regierung einen Ver
trag, in dem die Hauptgeſichtspunkte für ein künftiges ergänzendes
Abkommen feſtgelegt ſind.

Neue Kämpfe in Jndien.
London, 12. Sept. (TU.) Nach einer Meldung aus Simla

ſind an der indiſchen Nordweſtgrenze in Twonkohat ſchwere Kämpfe
d r Hindus und Moslems infolge eines Pamphlets entſtanden,
in dem die heiligen Stätten der Moslem herabgeſetzt werden.

Budapeſt, 13. Sept. (TU) Geſtern abend verhafteten Detek
tibe bei der Ankunft des Wiener Perſonenzuges drei Bahern, die aus

Merſcheborcher Babe
S 13. September.Alſo nee Leide, war eich das vorichdn Sonndach widder ä Lähm

in Meerſcheborch. Mr wußde jarnich, wo mr zäerſchd hinjehn ſollde.
Uff dr Schdraße, mußdſde ejal uffbaſſn, wie ſo ä Jachdhund, daßde
nich undr de Räder gambſd. Da machde nähmich ſo ä Audo-

erein änne Schdernfahrd un drum breſchdn nu ejal de Modorräder
dorch de Schdadd un vrſchdänkerdn de janzn Schdraßn. Un ſchlafn

lei.

Draußn bein Fußballern war och widder was los. Der
gene Verein hadde nähmich mah in Halle mädch verlorn un das war
je nu was for de Gongorrenz. Ach ham ſe die veräbbeld un dorchn

agan jezerrd. Das hadd die nadierlich nu mächdch vrdroſſn un ſe
amſe rausjeforderd zu ä Schbiel un das war ähm an Sonndache.
nne e Leide gambn nadierlich raus un ham zujeguggd. Un die

de in Halle verlorn haddn, die ham vrleichd den andern, die de da
driwr jelgchd ham, änne Wuchd jejähm, daß die noch l u

e gaun ham Jch hawes ſchon immer jeſachd, mr ſoll ſi nich ſor viel einbildn, dadorch werd mr nich jebildr un wer de zelädzd
achd, lachd am beſdn.

An Nachmiddach war awr erſchd ä Lähm. Gambn eich de janzn
Schuljungns un vch de Mächens un da zochn ſe naus in de Gaſerne,
wo e e janz ſchräggliche Gämbfe ſin ſolldn. Jch dachde
un, die deden uffn Gaſernhofe noch ämah uffmarſchieren un dr
Berjermeeſdr dede ſe da begrießn un das Schbordfeſt ereffn un viel
Gligge winſchn un ſo, wie ſich das doch ſo jeheerd, awr die Jungns
hieldn ſich jarnich lange bei dr Vorrede uff un fingn e an mit
Weddrenn. Jodd nee, gonndn da manche renn un hubbn, och de

Hoſn an un das ſaagg jarnich ſchlechd aus, denn ſcheenſde ſin doch
immer de Beene. gonnde ſich gaum dran ſaddſähn. Meinswächn

ennde das alljemeine Volgsdrachd wärn. Nadirlich och nich ſor alle
enn dr da eene gemmd mid ſo ä Baar Ofnrohrn, ſo digge un ſo

chwarz, na die ſoll liewr lange Regge anziehn. Jch dede da janz
ärne n Schiedsrichdr margiern, der de die Beene beurdeild, ob ſen ſin. Da warn eich welche drbei, die haddn janz rode

iden uff. Jch dachde W G. ab Badehoſn iwr de Haare
jewärchd un das wern woh de Gommeniſten. Awr drweile warſch
Jeijndeel. Die warn ſehre nadsjonal un um das anzedendn, dahabe ſe ſchwarze Hoſen un ä weißes Hemde un änne rode Midze

anjezochn. Das is doch ſinnich, nich. Awr ſcheene ſgags aus. Da
e mir och widdr mah die neie Zeid. Das häddn ſich frieher mah

e Mächens machn ſolln, ſo mid ännr gorzn Badehoſe un naggchn
Been uff dr Schraße rumzeloofen. So in achdzchr Jahre, wie ich noch
fung un hibſch war. (Jedzd bin ich je bloß noch hibſch. Noch in
neinzchr Jahrn, wennmr da aaach gach de eide häddn
glei de Bollezei aagch, un e Vadr, ng, wenn

nke, aaach, der hädde die doch glei garniggeldrienich
Aagach, na da. Na, das is awr der Zuch dr Zeid un da

mr ſich dran jewehn un jeſund werds wo vch ſin un da iſſesdoch beſſer, de Mächns machn da ſowas, als wie wennſe ſchon S

Danzſaale rumſchwoofn. Un änne Bejeisderung haddn ei ieMagers, balde mehr wie de Jungens. De Jungens warn naä mich
mächdch vrärjerd, un ſchimbdn aff de Schiedsrichdr, un den ihre

jehaun.
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Wichkiges vom Tage.
Markbewertung in der New Yorker Schluß und Nachbörſe 23775

Geld, 24 Brief. Dollarparität unverändert 4,18 Billionen,

Reichskanzler Marx reiſte Freitag abend nach ſeiner Beſprechung
mit dem Reichsbankpräſidenten wieder nach Sigmaringen zurück.

Donnerstag ereignete ſich auf dem Bahnhof Mainz ein Eiſenbahn
unfall dadurch, daß eine Lokomotive einem Rangierzug in die Seite
führ. Hierbei wurden zwei franzöſiſche Soldaten getötet, die mit der
Verladung eines Automobils beſchäftigt waren.

Die Streiklage in Wien iſt unverändert. Verhandlungen zwiſchen
Vertretern des Jnduſtriellen Verbandes und den Metallarbeitern hatten
noch kein poſitives Ergebnis.

t

Kürzlich wurde mitgeteilt, daß Ramſay Macdonald 30 000 Ein
Pfund Anteilſcheine einer bekannten Edinburger Fabrik erhalten habe.
In einer heute veröffentlichten Erklärung legt Ramſah Macdonald dar,
daß ihm die Anteilſcheine von dem Chef der Firma als Unterhaltungs
geld für ein ihm geſtiftetes Auto ausgehändigt wurde, daß er aber beim
Austritt aus dem Miniſterium weder das Automobil noch die Anteil
ſcheine werde behalten können.

Es wird gemeldet, daß die braſtlianiſchen aufſtändiſchen Truppen
des Stagtes Sao Paplo von den Bundestruppen aufs Haupt geſchlagen
worden ſeien und gegen Parang flüchteten.

r

Wie die „VBoſſiſche Zeitung“ berichtet, wird nach Rückkehr des
Reichskanzlers am Montag ein Kabinettsrat über die politiſchen Tages
fragen ſtattfinden.

Das Ermittelungsverfahren gegen den vor einiger Zeit wegen Bei
hilfe zum Rathenaumord verhafteten Studenten Günther Brandt iſt,
wie der „Lokalanzeiger“ erfährt, nunmehr abgeſchloſſen worden. Die
Akten ſind dem Oberreichsanwaſt zwecks Anklageerhebung zugegangen.
Der Prozeß wird wahrſcheinlich noch in dieſem Jahr den Staatsge
richtshof beſchäftigen.

Dem „Vorwärts“ zufolge verurteilte das Schöffengericht Bamberg

einer Gemeinde bei Vacz nach Budapeſt geflüchtet waren. Sie wurden

wohl an keinem Putſch teilgenommen, wären aber im Vorjahre bei den

nicht eingeleitet werden. Doch werden ſie nach dem Schubhauſe beför
dert, weil ſie in Ungarn weder eine regelmäßige Beſchäftigung, noch

Deutſchland
Auflöſung des Kohlenſyndikates.

Düſſeldorf. Se Es verlautet, daß innerhalb

gen werd Die Gegenſätze unter den ein
zelnen Zechengruppen haben ſich in letzter Zeit derart verſchärft, daß
wenn nicht auf außergewöhnlichemm Wege eine Einigung erſolgt, mit
der Auflöſung des Syndikates ſicher gerechnet werden kann.

Die Abſchluß-Militärkontrolle.
„Berlin, 12. Sept. (TU) Wie wir erſahren, ſind auch die im

weiteren Verlaufe dieſer Woche in verſchiedenen Fabriken und bei
der Polizet erfolgten Beſuche von Mitgliedern der interalliierten Kon
trollkommiſſton vollkommen reibungslos verlaufen. Wann die Kon
trolle bei der Reichswehr beginnen wird, ſteht bisher noch nicht feſt.
Levivre Eiſenbahnkommiſſar der deutſchen Reich s

bahn-Aktien geſellſchaft.

Wie unbragdſch awr de
ſehn. Gam eich da nich zweeä von Bodnſee ruffjeloofn un gollerdn

eide ſin, das gonnde mr da vch widdr

ä. leeres Faß vor ſich her Na, das genn ſe doch den Zebbelin mid
jähm. Wenn ſe da n Schdeiermann ä baar Zicharrn in de Hand
jedriggd häddn, da dede der die Donne järne mid nach Hamborch nähm,
wo ſe hinwolldn. Un noch drzu bei dem Weddr, was de ejal war.

Mr gomm ähm nu langſam ins Windrhalbjahr, de Dheader
fang och widdr an. Se hams ſchon begannd jejehm, daß es Schdädde
bundDheadr in Meerſcheborch ſchbieln dede. Wie ſe erzehldn, das
SchdäddebundDheatr dede iwrall noch ſchbieln, da dachdch fo, die wärn
ſich wahrſcheinich ſo ä grien Zerguswachn goofn, wie ä Garreſellmann
odr änne Schießbude un da duhn ſe denne rumfahrn von eener Schdadd
in de andre. Awr, das ſoll nich ſo ſin, he. Die geem richdch mid dr
Bahne, wie die andern anſchdändchn Menſchen. Obn das nich deirer
werd, he? Na. die miſſens je ſälwr wiſſn. De erſchde Vorſchdellung,
dachd mr nu, dede vrleichd ſchon in dr ſixgdin iſſchen Schdaddhalle
ſind, ohm uffn Sixdebärche. Awr dadrmid warſch nu widdr mahEßch. Da hadd uns widdr mah dr Birogradismus ä Schdrich dorch
jemachd. Awr dismah nich dr Meerſcheborcher. Ulgch warſch eich
awr doch, wie der Herr Fachmann den Baublan in. Grund un Bodn
gridiſierd hadd, als wie wenne de janze Jejend vrſchandeln dede un
de Umjejend och noch un dadrbei hadd das ſei eeinr Vorjeſedzdr ſo
anjejähm un das will doch och ä Fachmann ſin. Odr edwa nich? Na,
das is je nu och ejal, wos ſowieſo Eßch is mid dr Schdaddhalle. Zun
Droſde hadd denne de Schdadd wenichſdns de Spidzn uffn Sixdedorme
ſcheene hund anlagiern läſſn un hadd noch nich ämmah s Brovin-
zjal-Gonſrvadorichum jefrachd, ſonſd häddn dies nähmiſch
och vrbodn. Weil ſe awr nu eemah de Maler da haddn, da h
och glei die Middelſchule verrenneviern laſſn. Das ſoll noch nich
ämmah ſo deier jegomm ſin, heerdch. Bei den Quägrſchbeiſungn is da
nähmich ſo änne Sache jewäſn un das Mehl hadde eich ſchon ä därm
Schdich jehadd, daß de Gindr de Breedchn nicht äſſn wolldn. Midn
Gagan ſolls nu vch ſo jewäſn ſin. Da ham de Gindr vch änne Lawwe
jemachd un weil da nu ä janzr großr Bobddch voll iwrich jcbliem is,
da hamſe drmid de Schule jeſchdrichn. Mr gann doch das liewe Jud
nich vrdärm laſſn. De Dindnfäſſr haddn ſe och in Ferchn mah aus

im ihren Verhältnis zum Reich, Ländern und den übrigen kommu
len
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Die Jnfanterieſchule.
Berlin, 12. Sept. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift

leitung.) Die Nachricht, daß die Jnfanterieſchule der Reichswehr wach
München zurückverlegt werden wird, wird an zuſtändiger Stelle als
unrichtig bezeichnet. Der Kurſus der Schule fällt im Winterhalbjahr
aus. Er beginnt im Frühjahr in Ohrdruff. Lediglich die Stamm-
mannſchaft und die Reitanſtalt gehen während des Winters nach
München. Ob die Jnfanterie endgültig nach Dresden verlegt werden
wird, darüber iſt eine Entſcheidung der Regierung noch nicht getroffen.

Die Reichsinderziffer am 10. September 1924.
Berlin, 13. Sept. (TU.) Die Reichsindexziffer für die Le

benshaltungskoſten (Wohnung, Ernährung, Heizung, Beleuchtung und
Bekleidung beläuft ſich nach den Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichs
ants für Mittwoch den 10. September auf das 1,16 billivnenfache der
Vorkriegszeit. Sie hat ſich gegenüber der Vorwoche (1,15 Billionen)
um 0,9 v. H. erhöht. x

Tagung des Reichsſtädtebundes.
Harzburg. Am Freitag vormittag trat der Reichsſtädtebund zu

ſeiner 14. Mitgliederverſammlung zuſammen. Oberregierungsrat
Lehmann vom preußiſchen Miniſterium für Volkswohlfahrt hielt einen
Vortrag über

die Wohnungsfrage,
im beſonderen über den Wohnungsneubau in den nächſten Jahren.
Entgegen den immer wieder hervortretenden Gerüchten ſei im Augen
blick an eine Aufhebung der Wohnungszwangs wirtſchaft
nicht zu denken. Gleichwohl müſſe jetzt, nach dem Eintritt ſtabiler
Währungsverhältniſſe, das Ziel aller Maßnahmen in Geſetzgebung
und Verwaltung darauf gerichtet ſein, den Ubergang zur freien
Wirtſchaft vorzubereiten Jn dieſer Beziehung ſeit ſchon
jetzt zu prüfen, ob nicht ohne Schädigung der Allgemeinheit Locke
rungen und Milderungen in den Zwangsvorſchriften eintreten können.
Die Hauptſache ſei die Schaffung eines wirklichen Wohnungsmarktes;
dazu ſei leider notwendig, eine im Rahmen des wirtſchaftlich Mög-
lichen zu haltende Steigerung der Mieten für die Altwohnungen, an
der man, wenn wieder ein Antrieb zur freien Bautätigkeit geſchaffen
werden ſoll, unmöglich vorüberkomme. Jm übrigen ſei die Berück-
ſichtigung wirtſchaftlicher und ſozialer Verhältniſſe bei der Veranla
gung und Erhebung der ſogenannten Mietszinsſteuer grundſätlich
ebenſo abzulehnen, wie eine Verwendung der Erträgniſſe dieſer Steuer
zur Befriedigung allgemeiner Staats- und Gemeindebedürfniſſe.

Allenfalls könne zugelaſſen werden, daß ein Teil des Aufkommens
Steuer Verwendung finde zur Unterſtützung derjenigen Kreiſe, die

rch die Geldentwertung ihre ganze wirtſchaftliche Kraft eingebüßt
ben. Wegen der Geſtaltung des Wohnungsbaues in den nächſten

Jahren. der ohne Förderung durch Mittel aus öffentlicher Hand nicht
durchgeführt werden könne, wies der Redner auf England hin, das
ſoeben ein Wohnungsbauprogramm aufgeſtellt habe, wonach mit
ſtarker öffentlicher Hilfe in den nächſten 15 Jahren jährlich durch
ſchnittlich 170 000 Wohnungen errichtet werden ſollen. Als das Min
deſte deſſen, was in den nächſten Jahren in Deutſchland nen errichtet
werden müſſe, ſei eine Zahl von durchſchnittlich 230 000 Wohnungen
jährlich anzunehmen. Das ſei weniger, als die Jahresproduktion vor
dem Kriege. Zum mindeſten müſſe man aber für das nächſte Jahr
unter Heranziehung öffentlicher Mittel ein Bauprogramm von 1290 000
neuen Wohnungen für das Reich feſt ins Auge ſaſſen.

Aus der Begrüßungsanſprache, die der Vorſitzende, Oberbürger
meiſter Belian, Eilenburg, hielt, ſei folgendes hervorgehoben: Als
grundſätzliche Forderungen des Reichsſtädtebundes wird feſtgeſtellt:
I. Beibehaltung der Bezirksregierungen; 2. Unterſtellung aller Städte
ohne Unterſchied der Größe unter die Aufſicht der Regierungsprä
ſidenten und zwar wie bisher in kommunaler ſowie in Zukunft auch in
polizeilicher Hinſicht; 3. Verbot an die Regierungspräſidenten, ſich bei
der Ausübung der Aufſicht über die Städte der Mitwirkung der Land
räte zu bedienen; A. Weſentliche Herabſetzung der Einwohnerzahl-
grenze, deren Üüberſchreiten das Ausſcheiden aus dem Landkreis
ermöglicht.

Dr. Haeckel ſprach über das Thema: „Die
Aufrechterhaltung der Selbſtverwaltung
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bſtherwaltungsverbänden.“ Der Redner legte ſeinem Vor
ſchlag folgende Leitſätze zu grunde: Die Aufrechterhaltung der ge
meindlichen Selbſtverwaltung bildet den Mittelpunkt der Mitglieder
verſammlung aller großen kommunalen Verbände. Die Selbſtver
waltung der Gemeinden hat nach der Reichsverfaſſung gegenüber dem
Staat das Verfaſſungsrecht auf Daſein und auf U ertragung eines
eigenen Wirkungskreiſes, der ihnen die Erfüllung ihres Daſeins
zweckes ermöglicht. Die ſtädtiſchen Selbſtverwaltungen fordern von
der Reichsregierung und auch vom Reichstag, die Wiedereinführung
der gemeindlichen Finanz- und Steuerhoheit, ſoweit dieſe zur Er
haltung ihrer wirtſchaftlichen Exiſtenz erforderlich iſt ünd zwar int
einzelnen: I. Beſeitigung des Dotationsſyſtems auf dem Gebiete der
Einkommen und Körperſchaftsſteuer und Erſatz durch ein Zuſchlags-
recht der Gemeinden zu den Steuern als Regulator für den örtlich
verſchiedenen Steuerbedarf; 2. Beteiligung der Länder und Gemein
den mit zuſammen 25 Prozent am Ertrage der Reicheumſat ſteuer zur
Deckung ihres notwendigen eigenen Bedarfs; 3 Selbſtändige Aus
ſchöpfung des Zuſchlagsrechts für Einkommenſteuer und Hauszins
ſteuer, der Getränke- und Verzehrsſteuer durch die Länder und Ge
meinden ohne reichsgeſetzliche Beſchränkung.

W S a g
jeſchbield un das Uffwaſchwaſſr mid drmang jegibd. Das hadd awr
nich ämmah bis in de erſchde Edaſche jereechd un drum ſiehd de Middel
ſchule nu zweefärwich gus. Awr ſe machd, ſich un meine Mudder
ſachde och damals: J hibſches Mächn gleed' alles“, wie ſe mah aus
Verſähns zweerlee Schdrümbe anhadde. Awr das muß mr dr Schdadd
laſſn, daß ſe ejal dichdch bemiehd is, de Schdraßnbildr ze verſcheen.
Jedzd hamſe in dr Schdaddvrordndn Verſammlung ſchon vrſchbrochu,
daß der Ladernfahl uffn Marchde noch mehr Schmugg griechn ſoll
Wenn ich nu den Edamr Gäſe ohm druff angugge, da freie ich mich
ſchon uff die ſcheene Vrzierung, die de nu noch gemmd. Noch ä baar
Bageede Gadhreinerſch Malzgaffee an jedn Arm werdn ſich doch och
ſcheene machn. Rings um 'n Soggel genndn denn meinswächn noch
die ſcheen Gugirol-Bildr mid Dr. Unbludch un Frau Schnädderich
vdr ſo, un dr Maſd ſelwr gennde iwrhoobd als Sidfasſeile vrmied
wärn. Da werde die nähm Vorſchuß noch iwwerflißſch. Wenn da
meinswächn änne Jemieſefrau ihre Bern un n Gohlrawie anbied,
das läſn doch alle Leide, un da muß doch Jeſchäfd nachher jehn.
Needch hamſes doch och, denn wenn mr ſich da zum Beiſchbiel ä ſcheen
Ladn in romaniſchn Rundbochn-Schdil einjerichd hadd un dr Haus
werd ſedzd een drnähm ins Dorwäch änne Gongerrenz, das is doch
nich ſcheene von dem Manne un da is zer Hewung des Jeſchäfds
Reglame unbedingt needch.

Reglame machd viel aus, das ham de Velgſchn bei ihrn Vordrach
jemärgd. Da war dr Saal digge voll, drodzdem ſe dreißch Fännche
Eindridd nahm, wie in Gino. Siwar awr och ſchlimmer als wie inS warGino. Zäerſchd ſchimbde ä Velgſchr uff dr Biehne, awr nachns bei
dr Diſchgusjon, da durften och die andern Bardein ſchimben un ſich
jejnſeidch anſchbuggn. Jeder Redner hadde nadierlich alleene rechd un
die andern, das warn alles Dummgebbe un bewährde Bedriechr un
ihre Anhängr, die brilldn drzu „Brawo!“ De Velgſchn haddn De
janzn Hagngreiz-Jünglinge mohil jemachd. Das ſin nähmich „die
Schdidzn der Jeſellſchafd S'war ſchon ziemlich ſchbeede jeworn un
eejendlich häddn die ſich lange heeme in de Windeln machn miſſn.
Weil ſe gaum de Ovchn mehr offn Hhaldn gonndn, roochdn ſe eene
Zicheredde nach der andern, fokſch Vadrland, un bloß wenn eener
S Singenal jab, da fuhrn ſe hoch un gladſchdn wie bleedſinnich.
Awr nachher fruch eener 'n andern: „Was hadde jeſachd? Die
andrn Bardein haddn nadierlich ihre Anhänger vch midjebrachd, zun
Grach machn, das nennd mr denn „Bolledig“. Beſonderſch eemah
jings hoch, wie der velgſche Redner erglärde, ſeitke Bardei hädde gee
Jndreſſe dran, daß das Lähm der EndendeGommiſſare jeſichert wer
Jn der Ard qunuſſeln ſe ſolange, biſſe een von den Jungens 'n Gobb
vrgeild ham und der dengd, er reddis Vadrland, wenne ſo ä Gom-
miſſar iwrn Hofn ſchießt. Nachher ſchdelld ſich de Bardei hin, wäſchd
ſich de Hände reene mid, Unſchuld un Lilynmilchſeefe un ſachd: „S
hammerſch nich jemeend!“ Wennmr ſche awr frachd, was ſe, denn
machn wolln, da ſachdn ſe dreisde un joddesferchdch: „Jarniſchd“ Na
ja, ſe ham je da vch janz rechd, da brauchn ſe och niſchd mehr ze machn,
was de nachher gemmd, das machn de Franzoſn.

Viel iwrleechn is iwerhoobd nich zweggmäßich; daß ſchädchd bloß
de Jwrzeichung un ſchdrabzierd ſ'Gehärne. Es jeniechd vollſchdändah,
wennmer in Weimar ä Bardeidach abhält und da beſchließd, daß nur
das Word „deidſch“ in Zukunfd immer mid ä großn Anfangsbuch-
ſchdahm ſchreim will. Das is wichdch un das is nodwendch. Hurrah,
das Vadrland is jeredd! Baul von der Spale.
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Merſeburg und Amgegend.

13. September.

Die moderne Poſt.
Auch die Poſt beſinnt ſich darauf, daß wir in einem Zeitalter hoch

entwickelter Technik leben.
Rößlein mit dem Poſtpaketwagen durch die Straßen unſerer Stadt,
während andere Städte bereits über ein Poſtautomobil verfügen, ſo
ſollte uns am Freitag nachmittag doch eine ungeahnte überraſchung
zuteil werden. Ein uniformierter Jünger der Poſt ſaß auf einem
Motorrad, das anſtatt eines Soziusſitzes einen Anhängewagen hinter
ſich hatte. Während nun proſaiſche Menſchen der Auffaſſung ſind, daß
wahrſcheinlich die Landpoſt demnächſt mit derartigen ſchnellfahrenden
Gepäckkarren ausgeſtattet werden ſoll, träumen poetiſche Mitbürger
von der Wiederkehr des Brautpoſtwagens, der die glücklichen Paare
ciuf die Hochzeitsreiſe führen ſoll. Der Sozius auf dem Motorrad
eignet ſich wohl für einen kleinen Flirt, aber nicht für eine Fahrt ins
dauerhafte Glück

c

Vorſicht bei Ferngeſprächen nach dem beſetzten Gebiet. Wie
bekannt geworden iſt; wird der Fernſprechverkehr von und nach Orten
des beſetzten Gebiets und innerhalb des beſetzten Gebiets von der fran
Se Beſatzung abgehört. Bei Ferngeſprächen mit dem beſetzten
Gebiet und innerhalb des beſetzten Gebiets iſt daher Vorſicht geboten.

Luftpoſtheförderung mit dem Luftſchiff „Z. R. Trx“
Amerika. Zur Luftbeförderung mit dem Luftſchiff „Z. R. III nag
Amerika liegen ſchon ſo viele Poſtſendungen vor, daß das für Poſt
zwecke en e beſchränkte Ladungsgewicht erreicht iſt. Weitere
Sendungen für das Luftſchiff können deshalb nicht mehr angenommen
werden. Die Sendungen, deren Luftpoſtbeförderung nicht mehr mög
lich iſt, werden den Abſendern wieder zugeſtellt und, wenn dieſe es
e auf dem gewöhnlichen Verkehrswege nach Amerika abgeſandt

erden.
Keine Ermäßigung der Preiſe für Braunkohle und Braun

kohlenbriketts. Jn den letzten Tagen durchlaufen die Preſſe wieder
Meldungen über eine kurz bevorſtehende Preisermäßigung für Kohlen.
Wie wir von unterrichteter Seite erfahren, handelt es ſich dabei in dem
unbeſetzten Gebiet nur um die Erzeugniſſe der Steinkohlen
ſhndikate. Die beiden Braunkohlenſyndikate, das mitteldeutſche und
das oſtelbiſche, haben erſt vor kurzem die Preiſe für ihre Produkte ge
ſenkt. Eine weitere Ermäßigung der Preiſe für Braunkohle und
Baunkohlenbriketts kommt ſomit nicht in Betracht.

Die BVaterſchaft auf dem Standesamt. Kber die Anerkennung
der Vaterſchaft im Standesregiſter ſind neue Vorſchriften an die
Standesämter ergangen. Die Beurkundung ſoll nicht abgelehnt wer
den, weil der Anerkennende Ausländer iſt. Erkennt bei der Anzeige der
Geburt der Anzeigende oder ein mit ihm Erſchienener ſeine Vatern an, ſo iſt ſie bei der Eintragung über die Geburt zu beurkunden,

äter am Rande. Erfolgt die Anerkennung bei der Eheſchließung, ſo
geſchieht dies bei der Eintragung über dieſe. Auf Wunſch wird auch
eine beſondere Urkunde errichtet. Ob ausländiſches Recht eine ſolche
verlangt, ſoll der Standesbeamte entſcheiden.

Ein Weltmaß für Poftkarten. Poſtkarten dürfen jetzt im Jn
land bis zu 15,7 16,7 Zentimeter groß ſein, nach dem Ausland aber
nur bis zu 14 9 Zentimeter, der amtlichen Karten. Dieſer Zwieſpalt
wird in den nächſten Jahren verſchwinden. Auf dem Weltpoſtkongreß
in Stockholm ge ang es, eine Vergrößerung bis 15 10,5 Zentimeter
durchzuſetzen. Dieſes Maß wird im Oktober nächſten Jahres im Welt
verkehr eingeführt. Die Länder, die jetzt größere Maße zulaſſen wie
Deutſchland, müßten ſich aber verpflichten, dieſe größeren Abmeſſungen
für den inneren Verkehr ſpäteſtens innerhalb 2 Jahren aufzuheben.
Es wird dann nur noch ein Höchſtmaß für Jn- und Ausland gelten.

Heimkehr ruſſiſcher Kriegsgefangener. Die bevollmächtigte Verkretung (Botſchaft) der Union der Sozialiſtiſchen Sowjet Republten
in Deutſchland veröffentlicht eine Bekanntmachüng, wonach den noch
in Deutſchland befindlichen ehemaligen ruſſiſchen Kriegsgefangenen und
den ſeit 1920 in Deutſchland Jnternierten der Roten Armee, Mann
ſchaften ſowohl wie Offizieren, letztmalig Gelegenheit gegeben wird,
koſtenlos in ihre Heimat befördert zu werden. Die Betreffenden haben
ich zur Erreichung dieſes Zweckes bis ſpäteſtens J. Oktober 1924 an
ie Konſular- Abteilung der Botſchaft der Sozialiſtiſchen Sowjet

Republiken in Berlin, Unter den Linden 7, zu wenden, die ihnen
nähere Auskunft erteilt. Bei ſpäterer Meldung verlieren ſie das Recht
auf die Vergünſtigung der freien Heimreiſe.

Rückforderung von Beiträgen zur Erwerbsloſenfürſorge. Von
der Beitragspflichk zur Erwerbsloſenfürſorge befreit iſt, wer auf Grund
eines Lehrverkrages von mindeſtens einjähriger Dauer beſchäftigt iſt.
Dieſe Befreiung iſt mit Wirkung vom I. März eingetreten. Soweit
ſeitdem Beiträge entrichtet worden ſind, können ſie nach einem Schreiben
des Reichsarbeitsminiſters an den Miniſter für Volkswohlfahrt von
den Meiſtern zurückgefordert werden.

Rundfunk Unterhaltung im Eiſenbahnzuge. Die Verſuche, die
die Eiſenbahnverwaltung in gemeinſamer Arbeit mit einigen großen
techniſchen Firmen zum Zwecke der Ausnutzung des Unterhaltungs-
rundfunks für Reiſende unternommen hat, dürfen jetzt als beendet
angeſehen werden. Zunächſt plant man die Anbringung von Radio
empfangsapparaten in den Eiſenbahnzügen auf der Strecke Berlin
Hannover und Berlin Hamburg. Die Radioapparate ſollen den
Reiſenden zur Unterhaltung zugänglich gemacht werden, und zwar be
gbſichtigt man dieſe Neuerüng zum erſtenmal am 1. Oktober zur
Einführung zu bringen.

Die Handwerkskammer in Halle beabſichtigt Anfang Oktober
in Merſeburg mit einem Vorbereitungskurſus auf die thevretiſche
Meiſterprüfung zu beginnen. Anmeldungen zu dieſem Kurſus ſind bis
zum 22. September im Büro der Handwerkskammer in Halle, Bar
e 6, zu bewirken. Im übrigen verweiſen wir auf die Be
kanntmachung in der vorliegenden Nummer unſerer Zeitung.

Vom Wochenmarkt. Außerſt ſtark war wiederum der heutige
Wochenmarkt beſucht. Dicht gedrängt umſtanden unſere Hausfrauen
die Verkaufsſtände, um ſich mit friſcher Ware einzudecken. Die Haupt
grtikel des Marktes waren wiederum Apfel, Birnen und Pflaumen,
un n ſtark war Fallobſt vertreten. Die Preiſe ſtellten ſich wie
folgt: Apfel 2 Pfund bon 15 Pfg. an und höher, Falläpfel von 5 Pfg.
an, Birnen Pfd. von 5 Pfg. an, beſſere Tafelware von 15 Pfg. an,
Pflaumen (Angebot reichlich Pfund 15 bis 20 Pfg. Recht bedeutende
Unterſchiede konnte man im Preiſe für die Gurken beobächten. Senf
gurken 8-10 Mark pro Schock, Einlegegurken Schock von 50 und
56 Mark. Pfeffergurken 35-60 Pfg. pro Pfund, ſog. EſſiggurkenSchock 0,60——1,50 Mark. Gerade der Prehunterſchies für Eſſiggurken

war den Hausfrauen unverſtändlich, da die Qualität die gleiche war.
Für Gemüſe wurden heute folgende Durchſchnittspreiſe verlangt:
Weißkohl 5 Pfg. Rotkohl 8 Pfund 85 Pfg., Wirſing Pfund 8-10 Pfg.,
Mohrrüben 3 Pfund 30 Pfg., Zwiebeln 3 Pfund 40 Pfg., Sellerte
2 Stück 25 f. Tomaten koſteten 10-15 Pfg. pro Pfund. Für Lieb
haber von Pilzen bot ſich heute Gelegenheit, Steinpilze für 50 Pfg.
pro Pfund zu kaufen, Weintrauben. 3 Pfund 1 Mark, Preißelbeeren
wieder 50 Pfg. pro Pfund. Sehr zahlreich waren wieder Bauers
frauen mit Butter, Eiern, Käſe, Geflügel uſw. erſchienen, ebenſo Land
fleiſcher und Blumenhändler. Gut beſucht war ebenfalls der
Ferkelmarkt. Viele kleine Landbewohner wollten ſich mit Jungvieh
eindecken. Bezahlt wurden für kleine Ferkel 10 Mark und höher.

Eine Weltreiſe mit dem Fahrrad haben zwei junge Saar
brückener angetreten. Am Freitagmittag trafen ſie in Merſeburg ein,
und ſtellten ſich unſerer Schriftleitung vor. Sie ſind am 4. Juli
von Trier aufgebrochen, haben bereits Luxemburg, Belgien, Frank
reich, Lothringen, das Saargebiet, Frankfurt, den du durchfahren,
dann Magdeburg und Halle berührt und haben nun noch folgende
Marſchroute vor ſich Leipzig, Sachſen, Hſterreich, Jtalien, Griechen
ſand, Türkei, Jndien, China, Japan, Amerika, Spanien, Südfrank
reich, Schweiz, Saarbrücken. Die Reiſe iſt auf Grund einer Wette

Sie muß bis zum 4. Februar 1928 ausgetragen ſein und
läßt gegebenenfalls jeden 50 000 Frank gewinnen.

Der Waſſerturm iſt neuerdings einer Verſchönerungskur
unterzogen worden. Die kleinen h und Turmkuppeln haben
einen neuen Anſtrich erhalten. Grün und golden glitzern ſie im
Sonnenſchein. Das ganze Dach des Turmes iſt neugedeckt worden.
Die Arbeiten wurden durch die bekannte Firma Otto Götze jun. aus
geführt.

Trabt auch ſonſt noch immer brav das

lich der Mutter.

Als gefunden ſind bei der hieſigen Polizeiverwaltung folgende
Gegenſtände abgegeben worden Paar braunlederne Herrenhand
y ſchuhe, 1 grauer Filzhut, 1 zugeſchnittene blaue Bluſe, 2 Portemonnaies
mit Jnhalt, 1 Kinderſpielanzug, 1 Zigarrenetut, 1 Stallaterne, 1 Geld
taſche, 1 lederne Aktenmappe, T Schlüſſelbund mit 12 Schlüſſeln, einige
Geldſcheine.

Der Philharmoniſche Orcheſterverein erinnert ſeine Mitglie-
der (vergl. Anzeige) an die Erneuerung der Mitgliedſchaft für das
neue Konzertjahr. Jm Herzog Chriſtian“ und bei Herrn Kunze,
Schreiberſtraße 1, liegen Anmeldeliſten aus. Wie wir hören, iſt be
dauerlicherweiſe die Zahl der Anmeldungen bisher unzureichend. Wir
hoffen, daß das muſikaliſche Jntereſſe der Merſeburger groß genug
iſt, um durch zahlreiche Anmeldungen das Fortbeſtehen des Vereins
zu ſichern.

Sport vom Tage. (Neue Bilder im Fenſter unſeres Ge
ſchäftshauſes). Vom Länderkampf Schweiz Deutſchland in Düſſel-
dorf. Dex von der Schweiz geſtifteke Preis. Vom Flugverkehr
Berlin München. Herbſtſegelwoche in Tegel. Boxkampf der
Matroſen. Das Rennpferd Epinard“.

Unſere illuſtrierte Beilagge „Die Zeit im Bild“ iſt dem 10
jährigen Todestage des Dichters Hermann Lön s gewidmet. Gleich
zeitig iſt zum Abdruck gebracht eine Skizze von ihm: „Ein Bild von
der Oſtſee“. In ihrem DTitelbilde gedenkt ſie der Einweihung der Veſte
Koburg. Außerdem bekannte Perſönlichkeiten aus dem Reiche der
Muſik, aus dem politiſchen Leben, Sportbilder, intereſſante Szenen aus
dem Zirkus Krone und Bilder von der Herbſtübung der Reichswehr
und Reichsmarine.

Das Amtsblatt des Kreiſes Merſeburg
enthält in heutiger Nummer Bekanntkmächungen über Verſammlungen
der Amts- Und Gemeindevorſteher, Einrichtung einer Schlächtereianlage
in Dörſtewitz, Vertretung in den Amtsgeſchäften des Amksvorſtehers
für den Amtsbezirk Modelwitz, Hengſtkörung, Abbrennen von Kar

toffelkraut. n
Elternabend der Mittelſchule.

Dieſer Tage fand im Saale der Knabenmittelſchule ein Eltern
abend der Mittelſchule ſtatt. Rektor Lübke hatte Frau Lorenz,
die Leiterin der Berufsberatungsſtelle in Halle, zu einem Vortrage über
die Berufsmögkichkeiten der abgehenden Mädchen gewonnen.
Leider waren nicht alle Eltern, die ihr Erſcheinen für dieſen Abend
zugeſagt hatten, gekommen. Frau Lorenz hat bereits am 4. Novernber
1921 einen ähnlichen Vortrag auf Anregung des hieſigen Vaterländi
ſchen Frauenvereins und ebenfalls in der Mittelſchule gehalten. Die
Frauenarbeit iſt nicht erſt eine Erfindung der Neuzeit. Schon
im Mittelalter konnten Frauen ein Handwerk betreiben; ſie konnten
„zünftig“ werden, falls ſie den Zunftbeitrag bezahlten. Frauengrbeit
wurde auch vor allem in den Klöſtern getrieben: die koſtbaren Altar
decken, Meßgewänder uſw. zeugen von hoher Entwicklung des Kunſt
handwerks. Jm 17. und 18. Jahrhundert ging die Frauenarbeit zu
rück, aber einſichtige Männer, z. B. Baſedow (1724-1790), mahnken,
man ſolle die Mädchen nicht bloß zum Heiraten, ſondern auch zum
„Sitzenbleiben“ erziehen, d. h. ſie etwas lernen laſſen. Der Rückgang
ſetzte ſich durch das 19. Jahrhundert fort. Der Grund war wohl der,
daß der Frauenarbeit im Vergleich zu den Leiſtungen der Männer
etwas Dilektantenmäßiges anhaftete. Erſt das 20. Jahrhundert brachte
eine Wandlung. Nachdem 1911 den Frauen das Univerſttätsſtudium
erſchloſſen und eine Reform der weiblichen Bildungsanſtalten durchge
führt war, trat die Frau immer mehr in Wettbewerb mit dem Manne.
Hohe Anforderungen wurden beſonders während des Krieges an die
Frauen geſtellt; mußten ſie doch die im Felde kämpfenden Männer

S bebenntbezug auf ſchnelle Verbreikung und Erfolgsmöglich

keiten. Und vekannt ſein iſt die Quelle allen
geſchäftlichen Erfolges

faſt auf allen Gebieten erſetzen. Jhre Leiſtungen in dieſer Zeit ſollten
nie vergeſſen werden. Wenn auch der Lebensberuf der Frau ihre Wirk
ſamkeit als Gattin und Mutter iſt, ſo wird doch die Frau, die etwas
gelernt hat, gerade dadurch eine rechte Stütze ihres Mannes und trägt
ſo zur Sicherung und Stärkung des Familienglückes bei. Bei der
Wahleines Berufes entſcheidet die körperliche und geiſtige Eig
nung des Kindes. Dieſe zu beurteilen, iſt Sache der Eltern, nament

Schwächliche Kinder ſoll man nicht in anſtrengende
Berufe bringen, doch muß geprüft werden, ob es wirkliche Schwäche
oder vorübergehende, mit den Entwicklungsjahren zu ſammenhängende
Indispoſition iſt. Auch die Neigungen und Wünſche der Kinder
können nur in gewiſſem Grade berückſichtigt werden, wenn die geiſtige
Entwicklung dem Wunſche nicht entſpricht; denn ſie ſind oft wechſelnd
und launenhaft. Jm Anſchluß hieran wurde eine Anzahl von Berufen
genannt, die für die Mädchen unſerer Schule ergreiſbar ſind. Sie
ollen hier nur kurz aufgezählt werden. Haus und Landwirt
ch aft: Stütze, Köchin, Hauspflegerin, Beſchließerin in Hotels Gärt

nerin in verſchiedenen Stufen, Geflügelpflegerin, Mamſell, Hausbe
amtin, Gutsſekretärin. (Die letzteren erfordern viel körperliche und
geiſtige Energie) Handwerk: Schneiderin, Putzmacherin, Weiß
näherin, Friſeuſe, Kunſtgewerbe. Pflegerin: Kinderpflegerin und
-gärtnerin, Säuglings- und Krankenpflegerin; ſoziale Berufe,
die ſich nach der pädagogiſchen, hügieniſchen und wirtſchaftlichen Seite
gliedern. Kaufmänniſche Berufe: Horreſpondentin, Steno
kypiſtin, Chemikerin, Buchhandlungsgehilfin. Von allen dieſen Berufen
wurde der Ausbildungslehrgang, die Koſten und die Ausſichten ein
gehend dargelegt. Eltern, die in dieſer Hinſicht Rates bedürfen, werden
auf die Berufsberatungsſtelle in Halle, Salzgrafenſtraße, hingewieſen,
wo ihnen unentgeltlich Auskunft erteilt wird (Scheulzeugnis).

Rektor Lübke dankte der Rednerin für ihre Ausführungen und
ſtellte einen ähnlichen Vortrag für Knaben in Ausſicht. Es verdient
noch hervorgehoben zu werden, daß die Rednerin auf die Not wendigkeit
hinwies was Rektor Lübke nochmals unkerſtrich die Mittelſchule
bis zur erſten Klaſſe zu beſuchen, da nur dann eine einigermaßen ab
ſchließende Bildung zu erlangen ſei. Ferner wurden die Eltern dar
auf hingewieſen, daß auch die Mittelſchule eine Berufsberatungsſtelle
eingerichtet hat, die von den Herren Liedtke und Schulze ver
waltet wird, welche beiden Herren den Eltern jede gewünſchte Aus
kunft geben werden.

Tageskalender.
Sonnabend, den 18. September.

Kaninchenzüchterverein: Monatsverſammlung. B. C. Preußen:
Monatsverſammlung. Turnverein „Rothſtein“: Monatsverſamm-
lung. Funkenburg: Tanz. Tivoli: Theater. Strandſchlöß
chen: Fortſetzung des Kegelns. GeſchirrführerVerein: Familien
abend. Neumark: Stiftüngsfeſt und Fahnenweihe des Bergmanns
pereins „Glück auf“. Schumanns Gaſthof: Fortſetzung des Kegelns.
Trebnitz? Schützenfeſt. Schkopau: StenvgraphenVerein Stolze
Schrey: Mitgliederkränzchen.

Sonntag, den 14. September.Caſino: Turnverein „Rothſtein“: Tänzchen. Tivoli Theater.
Strandſchlößchen: Dr. V. Euterpe Ball. Verein ehem. Artilleriſten:
Familiengusſlug. Müllers Hotel: Vornehmer Tanz. Beth's Ge
ſellſchaftshaus Konzert. Augarten: Ball. Funkenburg: Ball.

Keumark. Schumanns Gaſthof Fortſetzung des Kegelns. Bahn-
hof Frankleben: Ball. Neumark: Stiftungsſeſt des Bergmannis
pereins. Trebnitz: Schützenfeſt. Kurhaus Dürrenberg: Groß
ſtadt Ball. Zſcherben. Erntedankfeſt. Dörſtewitz: Ernkedankfeſt.

Bündorf: Erntedankfeſt. Schkopau: Gaſthof zum Raben Ernke
dankfeſt. Zöſchen: Preisſkaten. Creypau: Erntedankfeſt.
Knapendorf: Erntedankfeſt. Kötzſchen: Erntedankfeſt. Pretzſch
Erntedankfeſt. Leung: Gaſthof zum heiteren Blick: Ball.
Schkopau: Bergers Gaſthof. Erntedankfeſt. Meuſchau: Kaffeehaus
Großer Ball. Spergau: Gaſthof Winkler. Humor. Abend.
Gaſthaus Meuſchau: Ball.

r eunbedingt vorzuziehen in

dell oder Vergnügungslokal irgendeiner

Wetterwarte.
V. W. am 14. September (Sonntag): Teils heiter, teils wolkig,

Temperatur wenig verändert, ſtrichweiſe etwas Regen. 15. Septem
ber (Montag): Wechſelnde Bewölkung, mäßiger Regen, Temperatur
zunächſt wenig verändert, ſpäter etwas kühler.

er etDie Zeit vor 3000 Jahren im Lichthild.
Vortrag im Evangeliſchen Verein Neu Röſſen.

Was wiſſen wir aus der Zeit vor 3000 Jahren
Wir kennen dem Namen nach ihre großen Weltreiche:
Agypten, Aſſyrien, Babylon. Wir kennen dem Namen nach dieſe
oder jene Skadt, dieſen oder jenen König. Wir wiſſen gerade ſoviel
von ihyem Leben, um zu ahnen, daß ſie auf der Höhe eines mehr
tauſendjährigen Kultus ſtanden.

Aber, was iſt heute noch übrig von alledem? Verſunken die
großen Weltreiche, vergeſſen ihre großen Männer, vom Wüſtenſand
überdeckt die Trümmer ihrer Städte; vergangen und verweht glles,
was damals lebte und blühte an Kunſt und Kultur und an Arbeit
und Wiſſen. Was noch übrig iſt von den großen Kulturen und
Weltreichen? Ein paar Scherben, Vaſen und Krüge und Urnen mit
verblaßten Ornamenten oder Zeichnungen darauf. Ein paar Königs
gräber mit mancherlei Geräten, Schmuckſtücken, Gedenkſteinen. Ein
paar alte Urkunden und Jnſchriften hier und dort in einem Muſeum;
nur von Gelehrten begchtet. Ein paar alte Stadtmauern, aus jahr
tauſende altem Schutt ausgegraben. Das iſt alles, was übrig ge
blieben iſt aus jener alten Welt. Und doch waren die Menſchen eben
ſo ſtolz auf ihre Zeit und Kultur, wie wir heute!

Aber ein, noch etwas iſt übrig geblieben von damals. Etwas,
das nicht nur in den Werken der Gelehrten und in den Muſeen küm-
merlich aufbewahrt wird; ſondern etwas das noch heute wetiterlebt
und weiterwirkt mit derſelben Kraft und Friſche wie vor 3000 Jahren.
Und nicht nur lebt in dem engen Bezirk der Wiſſenſchaft, ſondern in
den Häuſern und Herzen unzähliger Menſchen; gelehrter und unge
lehrter, einfacher und vornehmer, altmodiſcher und moderner Men
ſchen. Es iſt das Alte Teſtament mit ſeinen uns allen von
Jugend auf verkrauten Geſtalten und Geſchichten. Was das Alte
Teſtament erzählt, das lebte in unſeren Eltern, und lebt noch heute
in unſeren Herzen, und wird in unſeren Kindern weiterleben. Und
damit lebt ein Stück jener älteſten Kultur in uns weiter.

Wie kommt es, daß gerade dies eine, das Alte Teſtament, ſo am
Leben blieb die Jahrtauſende hindurch, während alles andere verging
und vergeſſen wurde Das war die Frage, die uns am letzten Mon
tag in dem Vortrag über „Das Alte Teſtament und die altevrienta
liſche Kultur von dem Haſlenſer Univerſitätsdozenten Profeſſor Dre
Hempel beantwortet wurde.

Wir ſahen in Lichtbildern die Reſte jener alten Kulturen Aghp
tens und Babyloniens. Scherben und Trümmer, und doch genug um
uns einen Begriff von der Höhe jener Kulturen zu geben wie künſt
lerich die Vergierungen an den Vaſen wie genau beobachtet. und
getroffen Menſchen und Tiere auf den Jagd und Kriegsbildern
wie genigl angebracht die Bauten und Mauern, wie geſchmackvoll und
zierlich die Schmuckſtücke.

Und wie kümmerlich dagegen nun das, was uns von dem Volke
Jsrael erhalten blieb an Kunſt und Baudenkmalen alles nur
nachgemacht, aber ſchlecht und ungeſchickt nachgemacht. Un wo twae
Großes geſchaffen werden ſollte, da mußten die Könige von Jsrael
ſich Ausländer kommen laſſen (Salomos Tempelbau).

Haben die Juden in unſerer Zeit Eigenes geliſtet in Kultur oder
Kunſt Darüber kann man allenfalls noch ſtreiten. n

Menſch ig da, gan o g odeBettler iſt. (Man denke dagegen an Aghpten oder Rom wo die ver
ſtorbenen, mitunter auch die noch lebenden Herrſcher als Ghtter ver
ehrt wurden). Und dieſer Gott verlangt, daß wir ihm dadurch
dienen, daß wir „unſeren Nächſten lieben, wie uns ſelbſt“. Sozialer
Sinn ein Teil des wahren Gottesdienſtes.
Dieſe großen religiöſen Gedanken hat jenes Volk Jsrgel im Alten
Teſtament niedergelegt. Jeſus hat ſie dort aufgenommen und zu
ſeinem ſtarken frohen Evangelium vom Vater im Himmel verklärt.
Die Schlacken der altteſtamentlichen Religion ſind dabei abgeſallen:
Der jüdiſche Phariſäismus und Raſſenſtolz. Der ewige Gehalt aber
lebt noch in uns weiter. Und wird weiterleben und wirken, auch
wenn noch ſo viel Parteifanatiker gegen das Alte Teſtament ſchreiben
und ſchreien Ewige Wahrheiten und Gedanken laſſen ſich nicht ohne
werteres abſchieben; unſere Völkiſchen ſind durchaus nicht die Erſten
die das verſucht haben!

Eine intereſſante Beſprechung folgte dem Vorkrag Eine Beſpre
chung, die einmal nicht unter der Höhenlage des Vortrages ſtand.
Es wurde auf die eine der völkiſchen Broſchüren näher eingegangen
(Moſes als Dynamitfabrikant“); es wurde der grundlegende Unter
ſchied herausgeſtellt zwiſchen den Jsraeliten des alten Teſtaments
und dem religiös und ſozial ganz indifferenten modernen Judentum-
Es kam ſchließlich noch zu einer kurzen Ausſprache über „freie Wiſſen
ſchaft und lebendiger Glaäubel“

Die Beſprechung war noch nicht abgeſchloſſen, als man um 11 Uhr
nach Hauſe ging; ſie dauert jetzt noch an, hier und dort in der Ge
meinde Und das ſoll ja der Zweck ſolcher Vorträge ſein

Der nächſte Vortrag des Evangeliſchen Vereins findet am
G. Oktober (Montag) ſtatt. und zwar über das Thema „Chriſtentum
und Politik“. (Herr P. Jacvbi-Halle a. S.).

Gegen den internationalen Müdchenhandel.
Grauenvolle Statiſtiken. Jn einem Jahre 3700 Frauen verſchollen.

Jn Graz findet in den nächſter Tagen ein internationaler Welt
kongreß zur Bekämpfung der Proſtitution und des Mädchenhandels
ſtatt. Der Vorſitzende des Arbeitskomitees, der bekannte Laien
prediger und Abſtinenzapoſtel, Profeſſor Dr. Johann Ude, gibt im
„N. Wien. Journ.“ folgenden erſchütternden Tatſachenbericht:

In der Zeit vom I. Oktober 1919 bis 1. Mai 1920 ſind in den
deutſchen Großſtädten allein rund 8700 junge Mädchen und Frauen

ſpurlos verſchwunden. Die meiſten ſind Mädchenhändlern zum Opfer
gefallen. Die unter Vorſpiegelung günſtiger Erwerbsmöglichkeiten
und Verſprechungen von Agenten der „diſtinguierken Damen für das
Ausland augeworbenen Mädchen landen für gewöhnlich in einem Bor

tadt am Balkan, zumeiſt in
Bulgarien oder Griechenland oder in irgendeiner Großſtadt
Amerikas. Oder Mädchenhändler, reſpektive Mädchenhändlerinnen
werben eine Tanztruppe, treten die Reiſe über die Grenze unbehelligt
an und das Los vieler dieſer ärmſten Opfer iſt für immer beſiegelt.
Jn ſerbiſche und mazedoniſche Bordelle ſind wiederholt noch ſchul
pflichtige Mädchen verhandelt worden. Jn deutſchen Städten. zum
Beiſpiel in Hamburg, mit ſeinen 30 000 Protiſtuierten, gibt es wohl
organiſierte Zentralen für Mädchenhandel. Doch man muß nicht
immer denken, daß die Mädchen ins Ausland verſchleppt werden,
ſondern viele wurden im Jnland ſelbſt verkuppelt, da ja die vom
Staat konzeſſionierten Bordelle immer wieder „friſche Ware“ für ihre
vielfach ſehr diſtinguierten „Kunden“ benökigen. e

Die Berichte der internationalen Komitees zur Bekämpfung des
Mädchen und Kinderhandels enthalten oft tieferſchütternde grauten
erregende Einzelheiten wie zum Beiſpiel von jenem Vater in Köln,
der ſeine dreizehnfährige Tochter um ſchweres Geld an einen Wüſt
ling verkaufte. Mit ſchweren Krankheiten behaftet, kehrte d
arme Kind nach Hauſe zurück und iſt jetzt zeitlebens gelähmt. Wie
einträglich dieſes Handelsgeſchäft iſt, beweiſt zum Beiſpiel der Fall
des Madchenhändlers Kornelius Ritter (Deutſchland), der im Laufe
des Somters 1928 für 60 Millionen Mark n 50 Mädchen an
einen Holländer verkaufte, der dann die Mädchen weiter über das
Meer verfrachtete. Ein Mädchenhändler zahlt für ein vollblütiges
Mädchen bis zu 15 000 Goldmark und darüber.

Der Kampf gegen dieſe Scheußlichkeiten iſt eine inkernativnale
Not wendigkeit geworden. Zu dieſem Zweck iſt der internationale
Kongreß in Graz, an dem ſich alle Kulturſtagten beteiligen werden,
einberufen worden.
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Provinz und Nachbarländer.

Großfeuer in Leipzig.
Leipzig, 12. Sept. (TU.) Ein großes Schadenfeuer entſtand

am Donnerstag abend auf dem Stadtgut Naunhof bei Leipzig. Gegen
6 Uhr bemerkten Gutsarbeiter, wie aus der großen maſſiven Scheune
Rauchwolken emporſtiegen. Kurz darauf ſtand das Gebäude in hellen

lginmen. Sämtliche Feuerwehren der umliegenden Dörfer eilten
erbei und bekäampften gemeinſam das Feuer. Bei dem herrſchenden

Winde griff der Brand ſchllne um ſich und äſcherte in kurzer Zeit das
Gebäude ein. Die geſamte Getreideernte dieſes Jahres iſt vernichtet.
Den Gutsbeſitzern iſt ein großer Schaden erwachſen. Außerdem ſind
nehrere Erntemaſchinen verbrannt. Das Schadenfeuer iſt durch
ſpielende Kinder verurſacht worden, die in der Nähe der Scheune ein
ſag eher angemacht und hierbei die Scheune in Brand geſetzt

en.
Feuersbrunſt.

t Wafungen. Donnerstag mittag entſtand auf bisher noch nicht
aufgeklärte Urſache eine große Feuersbrunſt, der ſieben Wohnhäuſer, ſechs
Scheunen, ſowie zahlreiche Nebengebände und Stalungen zum Opfer
fielen. Der Materialſchaden iſt ſehr groß und zum Teil nicht durch Ver
icherung gedeckt. Die eingebrachten Erntevorräte wurden gleichfalls durch
as Feuer vernichtet. Das Feuer dauerte heute vormittag noch fort, aber

lokaliſterte ſich, ſo daß ein noch weiteres Umſichgreifen ausgeſchloſſen
erſcheint.

Ein gefährliches Kinderſpiel.
F. Menſelwitz. Hier hatte eine Anzahl Jungen eine Flaſche mit

Carbid und Waſſer gefüllt und dieſe dann verſchloſſen, um die Wirkung
des Sprengens abzuwarten. Hierbei wurde ein achtjähriger Knabe im
Geſicht derart verleht, daß das Augenlicht wahrſcheinlich vollig verloren iſt.
Es kann nicht dringend genug vor dieſer Unſitte gewarnt werden.

Abſchaffung der Herbergsſteuer.
Nordhanſen. Die Herbergsſteuer ſoll vom 1. Oktober ab auch in

Nordhauſen nicht mehr erhoben werden. Das Stadtverordnetenkollegium
u in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, die Herbergsſteuer vom genannten

age ab nicht mehr zu erheben, wenn die hieſige Gaſtwirte Vereinigung
eine Erklärung bis dahin abgibt, daß die Nichterhebung der Steuer auch
tatſächlich nur dem reiſenden Publikum zugute kommt. Für die Stadt
entſteht ein Ausfall von monatlich 1000 Mark

Auch ein Doktor „Eiſenbart“,
Wilsdruff, Ein Wunderdoktor treibt ſeit einiger Zeit in unſerer

Umgebung ſein Unweſen und findet ſeitens derer, die nicht alle werden,
reichlichen Zulauf. Der Doktor kuriert vorzugsweiſe offene Wunden,
und zwar völlig koſtenlos! Das dicke Ende kommt erſt nach, wenn die
Heilmittel, die er in zuvorkommendſter Weiſe für ſeine Patienten beſorgt,
bezahlt werden müſſen. Für dieſe verlangt er nämlich ganz nette Preiſe,
meiſt nicht unter 20 Mark. Einer ſeiner Patienten, der für die ihm ver
ordnete Medizin 28 Mark hatte bezahlen müſſen, ließ dieſe unterſuchen,
und es ergab ſich, daß die Arznei etwas Glyzerin und Syrup, ſonſt aber
nür Waſſer enthielt.

Jn die Senſe geſprungen.
Bad Elſter. Ein 16jähriger Landwirtsſohn in Mühlhauſen i. V.

ſprang von einem Wirtſchaftswagen herab in eine zum Futterſchneiden
beſtimmte Senſe, wodurch ihm der rechte Unterſchenkel bis auf die Knochen
durchſchnitten wurde.

Ein hartnäckiger Kerl.
Apolda. Zu dem berichteten Mordverſuch iſt noch hinzuzufügen:

Der beſchuldigte Arbeiter Artur F. aus Arnſtadt, ſcheint ein ungewöhnlich
rachſüchtiger Menſch zu ſein. Obgleich er am Montag ſich nicht ſchnell
gentig der Verfolgung entziehen konnte, fand er ſich dennoch am Dienstag
nachmittag zum Geſchäftsſchluſſe vor der Fabrik ein und machte wiederum
Anſtalten, die von ihm geſchiedene Frau geb. Olga Jller, zu erſchießen,
wußte aber, als man ihn verfolgte, wiederum zu entkommen. Am Mitt

woch iſt er indes in der Schötener Promenade von zwei Beamten der
Schutzmannſchatft verhaftet worden. Er iſt geſtändig, am Tage vorher auf

e Frau Hoſen u haben. er

S U

wage“ aufhielt wollte abends in der Dunkelheit ſeinem Kraftwagen eine
Weiſung geben und verließ zu dieſem Zwecke die Wirtſchaft, die an einem
Durchgäng liegt. Er geriet an den falſchen Ausgang und ſtürzte eine
hohe, ſteile Treppe hinab, wodurch er ſich ſchwere innere Verletzungen zuzvg.

Abventeurerluſt.
F. Vom Südharz. In Siptenfelde nahm die Polizei einen Land

r aus Görlitz Und eine Frau aus Weſterhauſen, beides Zigeuner
feſt, die ſchon e Zeit in einem Getreideſchuppen des Dorfes ges
nächtigt hatten. Mit ihnen verhaftete die Polizei einen fünfzehnjähri
gen Oberrealſchüler aus Gotha. Der Junge machte einen ſehr her
untergekommenen Eindruck. Er war mit einem Jüugendtru p. gewandert und hatte ſich dann vor Wochen aus geneigt dem
Zigeunerpaar angeſchloſſen

Rundfunk
Sonntag, den 14. September.

Leipzig. Welle 452.
430—6 Uhr nachm. Kinderlied und Kinderſpiel, Vortrag von

Dr. Alfred Lehmann. Hedda Wardegg, Rezitationen, Elſe Marbach,
Geſang. 8,15 Uhr abends: Symphoniekonzert. Dirigent: Kapell
meiſter Alfred Szendrei. Soliſten: Edgar Wollgandt, Erſter Konzert-
meiſter des Gewandhausorcheſters, Prof. Julius Klengel und Otto
Weinreich, Lehrer am Konſervatorium, Oskar Fiſcher, Soloflötiſt des
Gewandhausorcheſters. Aus dem Programm: 1. Johann Seb. Bach:
Brandenburgiſches Konzert Nr. 5 für Klavier, Flote und Violine mit
Orcheſterbegleitung. 2. Haydn: Cellokonzert. Beethoven: Konzert
für Pianvforte, Vivline und Vivolinencell.) Anſchließend Sport
berichte.

Berlin. Welle 430.
4 Uhr nachm. Vortrag von Hede Geber: Abenteuer. 4,30-—6,30

Uhr nachm. Unterhaltungsmuſik (Berliner Funkkapelleſ. Programm:
I. Moment muſical, Schubert. 2. Djamiléh-Ouvertüre, Biget. 3. Die
erſten Gedanken, Walter von Launer. Danza piemonteſa, Sini-
gaglig. 5. II. Rubinſteinſuite: Baltiſche Suite, Morena. 6. Sklavi-
ſcher Tanz Nr. 7. Dvorak. 7. Ouvertüre zu „Pique Dame“, Suppe.
3. Hoch lebe der Tanz, Walzer von Waldteufel. 9. Muſica probita,
Gaſtaldon. 10. Wiener Spaziergänge, Potpourri v. Komzak.
11. Deutſchlands Ruhm, Marſch v. Schröder. 8.30 Uhr abends:
Aus deutſchen Spiel-Opern. Dirigent: Kapellmeiſter Otto Urak,
Staatsoper Berlin. Programm: I. Ouvertüre zu „Alleſſandro Stra-
della“, Flotow. 2. Lebe wohl, mein flandriſch Mädchen aus „Har und
Zimmermann“, Lortzing. 3. Arie des Van Bett, aus „Zar und
immermann, Lortzing. 4. Arie der Marig, aus Der Waffen-

ſchmied“, Lortzing, 5. Holzſchuhtanz, aus „Zar und Zimmermann“,
Lortzing, 6. Duekte von Flotow. 7. „Letzte Roſe“ aus „Martha“,
Flotow. 8. Lieder aus Der Waffenſchmied“ und „Undine“, Lorhing.

Porterlied aus „Martha“, Flotow. „Auch ich war ein Jüng-
ling“ aus „Der Waffenſchmied“, Lorhing. Während der Pauſe:
Sportnachrichten.

Montag, den 15. September.
Leipzig. Welle 452.

11A5 vorm. Wirtſchaftsnachrichten 1 Uhr nachm. Börſen- und
Preſſebericht. 1,45 Uhr nächm.: Wirtſchaftsnachrichten 4,15 Uhr
nachm. Wirtſchaftsnachrichten und amtliche Deviſen. 5—5,15 Uhr
nachm. Hamburger und amerikaniſche Wirtſchaſtsnachrichlen. 5.18
bis 6,45 Uhr nachm. Konzert der Hauskapelle. 7,15 7 80 abends: Frl.
Anna Fenſcky: Eſperanto- Unterricht für Anfänger. 7,80 8 Uhr
abends Dr. Klauder vom land wirtſchaftlichen Jnſtitut der Leipziger
Univerſität. „Der moderne Landwirtſchaſtsbetrieb.. 8,15 Uhr
abends: Abendkonzert: Jm Volkston. (Aus dem Programm: Lieder
von Mendelsſohn, Schumann, Ernſt Frank; Volkslieder und Volks
märchen. Anſchließend: Preſſebericht und Sportnachrichten.

Berlin. Welle 430.

bis 6 Uhr nachm. Unterhaltungsmuſik (Berliner Funkkapelle).
7 Uhr abends Sprachunterricht (Engliſch). 745 Uhr abends: Vor
trag des Studienrats Dr. Gottfried Brunner: Heinrich von Treitſchke.
8,30-10 Uhr abends Konzert. Anſchließend Tagesnachrichten, Sport
nachrichten,

Weiſe Wand.
Jm Modernen Theater läuft zurzeit der zweite Teil der prächtigen

Filmſchöpfung Tragödie der Liebe Eine kurze aber klareSrläuterung über den erſten Teil wird gleich am Anfang des et
Aktes gegeben, ſodaß die Beſucher ſich mit Leichtigkeit in den Jnhalt
des Skückes verſetzen können. Mig May als Gräfin Moreau iſt
wieder der Brennpunkt der Handlung. Jhre Erſcheinung, Spiel und
Maske ſind, wie immer, hervorragend und glängzend. Ebenſo ſpielen
Erika Glkäßnexr (Muſekte, Emil Jannings (Ompladeſ und
V. Gaidarow (Rabaton) ihre Rollen mit ſeinem und tiefem
Empfinden. Die Handlung des Stückes zählt mit zu den beſten, die
bisher gezeigt worden ſind. Eine luſtige und originelle Geſchichte
in 4 Akten Amerikaniſche Ariſtokratie“ unterhält in ange
nehmer Weiſe die Beſucher des Theaters. Bis Montag abend bietet
ſich Gelegenheit, das Prachtprogramm in Augenſchein zu nehmen

Jm Union Theater begann geſtern im laufenden Programm die
Vorführung des Großfilms „Mit Stanley im dunkelſten
Afrika“, und zwar der 1. und 2. Teil: Sklavenhandel und Urwald-
ſchrecken. Der Film ſpielt in Newyork und im afrikaniſchen Urwald
in den ſiebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts. Er ſtellt eine
Meiſterleiſtung dar und gewinnt für uns um ſo mehr Jntereſſe, als
er in unſerer einſtigen Kolonie Oſtafrika aufgenommen iſt. Die
Bilder ſind unvergleichlich ſchön und feſſeln die Zuſchauer bis zumSchluß. Es werden tropiſche Saſſe von ungeghntem Reiz
Raubtierſzenen von gigantiſcher Größe und ſogar kriegeriſche Hand
lungen der Wilden mit den Mitgliedern der Expedition gezeigt. Die
Handlung weiſt derartige ſpannende Momente auf, daß das Publikum
in laute Beifallskungebungen ausbricht. Der erſte Teil führt uns
hauptſächlich die Zuſtände des damaligen Sklavenhandels vor Augen
und man kann ſich ein Bild machen, mit was für Schwierigkeiten die
Expedition zu kämpfen hatte, die ja dieſes menſchenwürdige Daſein
ausrotten wollte. Der zweite Teil zeigt uns den Urwald mit ſeinen
Bewohnern, wie ihn wohl noch kein Film gebracht hat. Das ganze
Werk umfaßt ſechs Teile mit 86 Akten. Der 3. und 4. Teil wird an
ſchließend an dieſes Programm ab Dienstag gebracht. Überaus reich
haltig iſt die De-Li-Be-Wochenſchau, ſie iſt dem Kriegergedenktag am
3. Auguſt gewidmet und bietet uns Bilder von der Reichsfeier in
Berlin. Das Theater war ausverkauft, das Programm iſt für jeden
denkenden Menſchen geſchaffen.

Die Aufführung des zweiten Teils der NibelungenSage
x thilds Rache

nahm geſtern in den Kammer Lichtſpielen ihren Anfang
Schon ſeit längerer Zeit hatte man allgemein mit Ungeduld die Auf
führung des zweiten Teils der alten deutſchen Heldenſage erwartet
als beſter Beweis hierfür gilt wohl der zahlreiche Beſuch der beiden
geſtrigen Vorſtellungen. Auch dieſer Teil wirkt durch Schönheit und
Pracht ſowohl in Ausſtattung wie Szenerie ganz hervorragend und
zaubert eine andächtige und weihevolle Stimmung unter den An
weſenden hervor. Einen ſchauerlichen und dabei gleichzeitig doch herr
lichen und wundervollen Anblick bietet u. g. die in Brand geſchoſſene
und in ſich zuſammenſtürzende Burg des Königs Etzel. Uber die Hand
lung iſt zu ſagen, daß ihr von Anfang bis Ende der heilige undglühende Haß und die Feindſchaft der ſchönen Kriemhild gegen den
Mörder ihres Gatten Siegfried, gegen Hagen Tronje, innewohnt. Jhr
ganzes Sinnen und Trachten iſt nur der Rache geweiht, ihrem un
erbittlichen Haß, der ſich durch die Ermordung ihres Sohnes durch
Hagen Tronje ins Unermeßliche ſteigert, opfert ſie guch ihre Brüder
Endlich iſt ſie am Ziel und der grimmige Hagen fällt ihrer Rache
zum Opfer. Doch auch ihr Schickſal iſt beſiegelt: der alte Waffen
meiſter Hildebrandt gibt aus Gram darüber, daß ſo viele deutſche

elden um eines Weibes willen gefallen ſind, Kriemhild den Tod.
rahmt wird die ganze Aufführung durch eine hübſche und ſtim-

müungsvolle Muſik der Hauskapelle. Gleichzeitig wird den Beſuchernin aus chenchef, der zum nGaſtwirte weilte und ſich in der Wirtſchaft „Rats
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noch eine hübſche Naturaufnahme aus den Bergen gezeigt
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Roman von Lenore Pany.
Copyright 1923 by Verlag Carl Duncker, Berlin W. 62.

1) (Nachdruck verboten.Weimarl!“ Eine dröhnende Baßſtimme rief den Namen der ge
heiligten Stadt in die Frühlingsnacht. Loydia Mayen ſah den ſchlichten
Bahndiener, der mit der Laterne den Zug abſchritt, in heller Ver
zückung an. Jahrelange Sehnſucht fand heute ihr Ziel, und ein un
endliches Glück feuchtete ihr die Augen, während ſie, den dunklen Klang
des geliebten Namens im Ohr traumbefangen die Stiege hinabeilte,
um durch die Halle ins Freie zu gelangen. Ein Auto wandte ihr die

lühenden Augen zu. Sie trat heran. „Gräfin Berghaim?“ fragtet „Jawohl Der Chauffeur öffnete den Schlag und ſprang auf
einen e Bäume flogen vorüber, dann bog das Auto nach links in

eine e abgleitende Straße und tauchte nach einer Weile neben dem
roß herzoglichen Marſtall auf, um von da nach der Kegelbrücke zu

lenken. Angeſtrengt mühte ſich das junge Mädchen, während der
r von der fremden Umgebung zu erkennen. Aber das

Tempo war ſo raſch und die Beleuchtung ſo ſpärlich, daß man die
einzelnen Häuſer nicht unterſcheiden konnke und alles in ein unent
wirrhares Chaos zuſammenfiel. Jetzt, an der Brücke, bändigte der
Chauffeur ein wenig die Leidenſchaſtlichkeit ſeines Vehikels. Aus
r wallenden Wipfeln grüßte der Park den neuen Gaſt, und unter
der Brücke warb ein ernſt blickendes Auge um Freundſchaft: die JIm!

Eine Minute ſpäter war man am Horn. Das Auto lief an den
Villen vorbei und ſtand plötzlich ſtill. Ein ſchön gearbeitetes, guß
eiſernes Tor öffnete ſich unter dem Druck einer herben Männerſauſt,
und gleich darauf glitt das Auto leiſe ſurrend in den Parkweg. Das
Türchen klappte auf. Schmale Finger taſteten nach Lydias Köfferchen,
und ein ſpitzes Altjungferngeſicht, das von einem ſchwarzen Häubchen
beſchattet war, murmelte einen Gruß. Lydia folgte ihrer Führerin
hinauf in das zweite Stockwerk des villenartigen Hauſes, wo ein
kleines nicht übermäßig behagliches Zimmer ſie aufnahm. Ein Tab
Jett mit kaltem Eſſen und verdeckter Teekanne ſtand auf dem Tiſch.
Die Kammerjungfer ſtellte das Köfferchen auf den Boden und wandte
e zu gehen. „Wenn Sie gegeſſen haben, kommen Sie herab! Links

ie erſte Tür, die Frau Gräfin erwartet Sie!“ Etwas beklommen
legte Lydig Hut und Mantel ab, aß ein paar Biſſen und vertauſchte
dann das dunkelblaue Reiſekleid mit weißer Bluſe und grauem Rock.
Ein junges Geſicht voll Jugend und Sehnſucht blickte ihr aus dem
Spiegel entgegen, als ſie mit der Bürſte das widerſpenſtig ſich
ringelnde Blondhagr zu zähmen verſuchte. Nun aber raſch hinab!
Kber weiche Teppiche glitt ſie bis an die Tür. Schüchtern,
kaum hörbar, ſtieß ihr Finger gegen das Holz. „Herein!“
In einem hochärmigen Lehnſtuhl, der an den Eßtiſch gerückt war,

bewegte ſich ein ſchwerer Schatten. „Näher! Jch ſehe nicht mehr ſo
gut!“ Lydia trat an die Gräfin heran und verbeugte ſich tief, unſicher,
5b die ariſtokratiſche ſchmale Hand, die die Luft durchſchnitt, ſich ihr
als Willkomm darbieten würde oder nicht. Aber dieſelbe Hand griff
jetzt nach dem an einer ſchwarzen Perlenkette hängenden Lorgnon.
Kühle graue Augen begannen den Ankömmling zu muſtern. „Wie alt
an Sie „Zwanzig Jahre, Frau Gräfin!“ „Jch hatte erwartet,
daß Sie älter ſein würdenſ“ Dhdig machte eine Bewegung der Ent
hüldigung. „Es iſt mein genaues Alter, Frau Gräfin Hoffentich ſind Si wenigſtens ernſt veranlagt. Jch liebe die Sſlerreiche
rinnen nicht ſehr und habe Sie nur auf die Empfehlung Jhrer
Penſionsvorſteherin engagiert. Dieſe lichten Farben müſſen Sie ab

e

legen, Fräulein! Und Schmuck? Sie denken doch nicht daran, in
Jhrer gegenwärtigen Stellung Schmuck zu tragen Mit zitternden
Fingern taſtete Lydiag nach dem Kettchen an ihrem Hals. „Medaillon
und Kette ſind ein Andenken meiner verſtorbenen Mutter!“ „So
tragen Sie die Kette unter dem Kleid! Haben Sie einige ſchwarze
Kleider „Nein, Frau Gräſfin!“ Aber Jhre Jnſtitutsuniform?“
Ein heftiger Atemzug hob Lydias Bruſt. „Dieſe Uniform war mir
ſo fürchterlich, daß ich ſie gleich nach meinem Austritt verſchenkte!
Jch dachte, daß jetzt erſt die Jugend für mich begänne!“ Das Lorg
non raſpelte hörbar von der ſich mehr und mehr zuſpitzenden Naſe
der Gräin. „Jhre Anſchauungen ſind nicht die einer zur Dienſtbar-
keit beſtimmten Perſon,“ bemerkte ſie mit Nachdruck. „Jch werde
Jhnen aus meiner Garderobe etwas herrichten laſſen, wie ich es an
meinen früheren Geſellſchafterinnen zu ſehen gewohnt war. Sollte es
Jhnen ſo ſchwer fallen, ſich meinen Wünſchen zu fügen, dann ſagen Sie
es lieber gleich. Fräulein! Ein freundliches Geſicht iſt mir die Haupt
ſache!“ Das junge Mädchen neigte den Kopf. Es iſt ſelbſtverſtänd
lich, daß ich mich Jhren Wünſchen unterordne, Frau Gräfin „Gut,
ſo wollen wir es heute dabet belaſſen! Morgen um 10 Uhr erwarte
ich Sie zum Vorleſen!“

Das Verhör war beendet. Mit einer nochmaligen tiefen Ver
neigung wandte Lydia ſich der Tür zu. Sie flog die Stufen hinauf,
als ob der Feind hinter ihr wäre. Einladend war der Empfang gerade
nicht. Dieſe Gräfin, die vor lauter Vornehmheit das Jungſein verlernt
hatte, ſchien tyranniſche Eigenſchaften zu beſitzen. Ein Seelenkontakt
wuchs da beſtimmt nicht heraus. Man würde ſich auf ſein eigenes Sch,
Bücher und ſeeliſche Exrlebniſſe beſchränken müſſen, wenn man nicht
ebenſo grämlich werden wollte wie ſie. Neugierig durchforſchte ſie den
ihr zugewieſenen Raum. Eklig kalt ſahen die gradrückigen Stühle
und das hochgewandige Bett mit dem keuſch davorgeſchobenen Schirm
aus. Aber ein kleines Tiſchchen, auf das man Blumen ſtellen, und
darüber ein Spiegel, in dem man ſich ſeiner Jugend freuen konnte,
waren doch vorhanden. Morgen früh würde ſie ihr dunkelblaues
Reiſekleidchen anziehen und vorerſt noch den weißen Spitzenkragen
davon abtrennen, um die farbenempfindliche Gräfin nicht zu reißen.
Der bittere Wermutstropfen mußte verſchluckt werden. Dafür war
ſie ja auch in Weimar, ein Glück, das ſie gern mit ein paar heimlich
geweinten Tränen bezahlte.

Lydig trat ans Fenſter, um das Roulegu herabzulaſſen, und ſtieß
plötzlich einen Freudenſchrei aus. Das Fenſter entpuppte ſich als Tür
und führte auf einen ſchmalen Balkon, von dem aus man den Park
überblicken konnte. Jrgendwo da unten mußte Goethes Gartenhaus
ſein. Jhre Phantaſie erbaute das kleine, beſcheidene Haus, in dem
der größte und zugleich einfachſte aller Menſchen glückſelige Einſamkeit
genoſſen. Und nun war ſie ihm ſo nahl Worte aus Bettinas
Briefwechſel, die Schilderung ihres erſten Beſuches bei Goethe, fielen
ihr ein: „Jahre waren vergangen in Sehnſucht nach ihm. Auch
ſie hatte mit ganzem Herzen den heutigen Tag erſehnt, hatte ſich durch

alles Überlieſerte, deſſen ſie habhaft werden könnte, auf den Beſuch der
geheiligten Stätte vorbereitet. Jauſende beneideten ſie um die Er
füllung. Was tat's, wenn dieſe eine Dornenkrone trug Weit beugte
ſie ſich hinaus um womöglich das hohe, kindliche Stirnchen des kleinen
Hauſes zu erſpähen. Aber die Nach hüllte es in ihren dunkelſten
Mantel und nur ein ſeufzender Hauch kam von den rieſenhaften
Bäumen des Gartens herüber. Unwillkürlich faltete Lydiag, von heili
ger Andacht durchſchauert, die Hände. Alles war gut und ſchön, wie
Gott es erſchaffen hatte, nur die Menſchen ſchlugen Wunden hinein mit
ihrer nie raſtenden Zerſtörungsſucht. Wo ſie hinkamen, ſtarben die
Blumen unter ihren Füßen, die hellen Farben verwandelten ſich in das

Grau der Aſche, himmliſche Muſtk ward zum häßlichen Aufſchrei. Jhr
Streben beſtand darin, das zu vernichten, was ein anderer, der un
erreichbar über ihnen ſtand, in höchſter Vollendung aufgebaut hatte.
Und ſo fluchten ſie ihrem Schöpfer, während ſie in dem Wahn lebten,
ihn anzubeten. Einer aber hatte das Leben richtig erkannt: Goethe
Er war alles! Solange man ſeinen goldenen Worken vertraute, war
man geſchützt vor dem törichten Jrrtum, der im Verachten des Jrdis
ſchen den Zweck des Daſeins ſah. „Der du die Liebe warſt, nimm el
die meine Leiſe flüſternd rang es ſich über Lydias Lippen, ein
Verſprechen, ein Schwur! Sie trat vom Balkon ins Zimmer und
ſchloß die Tür, ein verſonnenes Lächeln im Antlitz. Glück durchſtrömte
ihre Seele. Sie war nicht mehr allein!

Als Lydiag am andern Morgen erwachte, lag auf dem Brett des
zweiten, nach Oſten gehenden Fenſters die Sonne. Entzückt riß ſie die
Flügel auf und blickte hinaus in das wogende Grün uralter Bäume
Und aus. dieſem Grün ſtieg etwas empor, das ſie geſtern bei ihrer
Ankunft vergeblich geſucht. das
Gärtenhaus!

ſich reichte Lydiag i Pfote.Das ſah ſo komiſch aus, daß die Geſellſchafterin in helles Lachen aus

prüfender Blick der grauen Augen über das junge Mädchen hin, deren
Bruſt von dem Lauſ raſch atmete. bigere Manie
ren angewöhnen müſſen, Fräulein,“ ſagte ſie tadelnd. „Ich liebe es
nicht wenn man ſo erhitzt bei mir eintritt. Dort auf dem Tiſch liegt
ein Buch. Sie leſen doch fließend frangöſiſch?“ Ich glaube

(Fortſetzung folgt.)
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Aus dem Leben für das Leben.
Beiträge zur Lebensvertieſung

Von Profeſſor Wilhelm Bithorn.
Hungrige Menſchen.

Selig ſind, die hungert und dürſtet
nach der Gerechtigkeik. (Jeſus.)

Nicht jeder Hungrige iſt glücklich zu preiſen. Es regt ſich in
vielen Menſchenſeelen eine unerſättliche Gier, ſich auszuleben.
Das ſchmachtende Herz wird von einen unſtillbaren Verlangen
gequält, alles, alles, was die Welt bietet, auszukoſten, alles, alles

Zu genießen. Hugo v. Hoſmannsthal hat in einer ſeiner erſten
Dichtungen einen Menſchen gezeichnet, deſſen ruheloſes Daſein

einer Entdeckungsſahrt gleicht, die von einer einladenden
Landungsſtelle zur andern ſährt:

Da lockt mich eine Bucht, die ſanft geneigt,
Tiefdunkel, ſchläfrig pläkſchert, dicht Umzweigt;
Die nächſte iſt von Felſen überhangen,
Erfüllt von reizvoll rätſelhaftem Bangen;
Die nächſte wieder ſchwankt hernieder mächtig
Und öffnet ſich zur Lichtung weit und prächtig.

Solches begehrliche Umherſchweifen und Schlürfen iſt etwas
anderes als der Hunger, den Jeſus preiſt. Er ſpricht nicht: Wohl
euch, die ihr hungert und dürſtet nach allen erdenklichen Ge
nüſſen!, er ſagt „Selig ſind, die hungert und dürſtet nach der
Gerechtigkeit.“ Mit dieſen Worte Gerechtigkeit iſt ein Ziel ge
ſteckt, das des Strebens wert iſt. Von Schiller hat Goethe im
Nachgeſang zur Glocke geſägt:

Er mochte ſich bei uns im ſichern Port
Nach wildem Sturm zum Dauernden gewöhnen.
Indeſſen ſchritt ſein Geiſt gewaltig fort
Jns Ewige des Wahren, Guten, Schönen,
Und hinter ihm in weſenloſem Scheine
Lag, was uns alle bändigt, das Gemeine.

glühte ſeine Wange rot und röter
ſener Jugend, die uns nie entfliegt,
jenem Mut, der früher oder ſpäter

Nun
Von
Von
Den Widerſtand der ſtumpfen Welt veſtegt,
Von jenem Glauben, der ſich ſtets erhöhter,
Bald kühn hervordrängt, bald geduldig ſchmiegt,

Damit das Gute wirke, wachſe, fromme,
Damit der Tag dem Edlen endlich komme.

Jn dieſem nie ermüdendem Ringen und Streben des großen
Jdealiſten iſt etwas. von dem verkörpertk geweſen, was Jeſus das
Hungern und Dürſten nach der Gerechtigkeit genannt hat.
Schillers Geiſt fühlte ſich nie in den Niederungen des Lebens
wohl. Zu den Höhen zog es ihn mit Macht empor. Dieſer
Zug nach oben, nach Gerechtigkeit im tiefſten und umfaſſendſten
Sinne, darf niemandem fehlen, der zu geſunder Lebens
entfaltung gelangen will Die eigentümliche Unruhe, die unſerer
Seele eingepflanzt iſt, drängt jeden, der ihr Wogen und Wallen
recht verſteht, aus der Stickluſt des Alltagsgetriebes höher, immer
höher hinauf. Reine Höhenluft zu attnen iſt unſere Beſtimmung
In den ſogenannten Lebemenſchen, die von Sumpf zu Sumpf
frren, entartet der Lebenstrieb; anſtatt ſich in gottgewollter
Schönheit und Kraft zu entwickeln, verfällt er der Fettſucht oder
der Schwindſucht. Wo hingegen der heiße Lebensdrang in ge
ordneten Bahnen den edelſten Zielen zuſtrebt, da gewinnt de
Daſein eine erſtaunliche Höhe, Fülle und Schönheit; da wird
das Wort wahr: Selig ſind, die hungert und dürſtet nach der
Gerechtigkeit.

Has internationale Währungsproblem.
Von Privatdozent Dr. Walter EGucken- Berlin.

Lehrganges der Vereinigung für
ſtaatswiſſenſchaftliche Fortbildung in Saßniß ſprach u. a. Privatdozent Dr. Eucken Berlin über
das internatipnale Währungsproblem. Der Redner hat
dem Amllichen Preußiſchen Preſſedienſt auf ſeine Bitte
einen Aus ug zur Verſügung geſtellt, dem der A. B. F.
die beſonders intereſſterenden allgemein theoretiſchen
einleitenden Ausſührungsbeſtimmungen entnimmt.

Während des

e

Zollbauſiedler und Baukeramißer.
Von Reg.-Landmeſſer Stephan.

Der Spaziergänger, der jetzt nach Stecknersberg zu wandert,
bleibt am Stadtvark bei einem Neubau verwundert ſtehen. Schon
ragen die aus Beton gegoſſenen Wände des e Wohnhauſes
empor. Bald wird in kühnem Bogen ein Lamellendach ſich darüber
wölben. Wenn das erſte Erſtaunen überwunden iſt, daß jemand hier
draußen in der Einſamkeit baue, dann kommt dem Beſchauer die Uber
legung „wie ſchön wird es ſein, wenn die Nachtigallen vor den Fen
ſtern ſchlagen und aus der Giebelſtube der Blick über den Stadtpark
hinweg weit in die grüne Aue ſchweiſt“. Der mutige Siedler wird
nicht einſam bleiben. Bald wird ein neues Villenviertel ſich dort aus
breiten Aber er iſt auch nicht der Erſte, der dort ſtedelt. Schon lange,
lange vor unſerer Zeit haben hier Menſchen gewohnt. Woher man
das weiß Es kündet keine Chronik, kein Name, keine Sage von ſolcher
Siedlung, und doch wiſſen wir davon genaueres, als wenn etwa eine
geſchriebene Urkunde vorläge.

Die Schaufeln, die aus d
Wände ſo willkommenen Kies

er Baugrube den als Bauſtoff für die
herauswarfen, trafen plötzlich auf einer

ganzen Fläche ſtatt des Sandes nur ſchwarzen Boden än, der tief in
den Untergrund reichte In dem ſchwärgen Aushub lag hier und da
ein Tierknochen oder ein Topfſcherben von ungewöhnlicher Art oft mit
eingeritzten Linien. Als man gar einige Werkzeuge aus Knochen und
Stein herausbeſördert hatte, wurde der Bauherr auf die Funde auf
merkſam. Er nahm ſie verſtändsnisvoll in
weiter ſuchen. Beſonders ſchön iſt ein Doppelwerkzeug aus Knochen
mit feinem Glanz, als käme es eben aus der Werkſtatt. auf der einen
Seite wie ein Spatel geſtaltet, auf der anderen wie ein Pfriemen. Ein
ſchönes flaches Beil aus Kieſelſchiefer ſteckt noch in einem Reſt der
Schäftung drin. Auch ein meißelähnliches Gerät aus gleichem Geſtein
iſt in tadelloſem Zuſtand erhalten.

Es iſt außerordentlich dankenswert, daß Herr Baurat Zollin-
In die Funde dem Heimatmuſeum zugeſichert hat, wo ſie bald ge
ührend bewundert werden können.

Der erſte Blick ſagt dem Kundigen, daß dieſe Reſte menſchlicher
Beſiedelung aus einer Zeit ſtammen die weit vor aller Geſchichte in
der Vorgeſchichte liegt. Mit demſelben Blick erfaßt er, daß ſte der
jüngeren Steingeit angehören, in der man den Gebrauch des Metalls
noch nicht kannte und deren Ende man auf etwa 1800 v. Chr. anſetzt.
Nun gab es innerhalb der jüngeren Steinzeit wieder eine Anzahl
Kulturkreiſe mit ganz ausgeprägter Eigenart. Da jedem eine Topf
ware von beſonderer Geſtalt und Verzierungsart eigentümlich iſt, unter
ſcheidet man den Kulturkreis der Tiefſtichkeramik von dem der Schnur
keramik, der Bandkeramik uſw.

durch
heit der
ſtändig, ſtabil blieb.

Durch den Krieg iſt dieſer Mechanismus der Goldwährung zere
ſtört worden, und es beſteht das heutige Währungsproblem in den
meiſten Ländern darin, eine dauernde möglichſte Stabilität des
Worenpreisniveaus und der Deviſenkurſe wieder zu ſichern.

Dieſes internationale Problem kann prinzipiell in doppelter
die Gold wahrung wie auchWeiſe gelöſt werden, nämlich durch t

rfaſſungen, in denen diedurch freie Währungen, d. h. Geldverfazur Stabilität notwendige KHnappheit des Papiergeldes ſichergeſtellt
iſt. Es muß nun als eine Tatſache hingenommen werden, daß die
Goldwährung es iſt, der die maßgebenden Staaten nach Möglichkeit
zuſtreben, ſoweit ſie nicht ſchon, wie in den Vereinigten Staaten und

en, be See eDie Vorteile der e Goldw en
mal allgemeiner Art. Sie ſchafft einen ſtabiklen Wechſelkurs gegenüber
anderen Goldwährungsländern und verhindert in gewiſſem Umfang
mechaniſch eine willkürliche Schaffung von Geld jeder Art. Außer
dem beſteht aber auch noch das beſondere Intereſſe des britiſchen
Reiches als des größten Geldproduktionslandes und der Vereinigten
Staaten als des Landes mit den größten Goldborräten am er Wieder
einführung der Goldwährung.
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und SchwierigAm bedeutſamſten

eener Deimhng üterland.
Vor einem ungewöhnlich zahlreichen Hörerkreis ſprach vor einigen

Tagen in Frankfurt a. M. General v. Deimlins über „Revpublik
und Vaterländ“. Der „F. G.-Anz.“ berichtet über dieſe impoſanke Kund-
gebung wie folgt: General v. Deimling, von den Anweſenden ſtür
miſch begrüßt, dankte zunächſt für den freundlichen Empfang, er dankte
aber weiter für all die Beweiſe der Anhänglichkeit, die ihm bei ſeiner
Verfemung durch die Offiziersverbände von allen Seiten, vor allem
aber von ſeinen ehemaligen Soldaten von Afrika und der Weſtfront zu
keil geworden ſeien. Zu ſeinem Thema „Republik und Vaterland“
übergehend, bemerkte der Redner daß man an ſich darüber ver
ſchiedener Anſicht ſein könne ob Republik oder Monarchie die veſſere
Stagatsform ſei. Das aber ſtehe ſeſt, daß die Staatsform den Vorzug
verdiene, die dem Vaterland am meiſten diene; und da könne
gegenwärtig nur die Republik in Frage kommen. Gewiß, ſolle
man das, was ſchön im alten Reiche geweſen ſei, hoch in Ehren halten,
aber allein von der Tradition laſſe ſich auf die Dauer nicht leben.
Und die neue Zeit erfordere neue Jdegle. Es ſei eine furchtbare
Verblendung, wenn von jugendlichen Nationaliſten, die den Krieg
nicht draußen miterlebt hätken, erneut zum Kriege gehetzt werde. Denn
ein künftiger Krieg, der auf deutſchem Boden und in der Haupſache
weit hinter der Front gegen Frauen und Kinder geführt werden
würde, vedeute nichts anders als den Untergang Deutſch
Jan ds. Dabei gehe jetzt doch allerwärts ſo fuhr der General fort
Dein tiefes Streben nach Frieden durch die Welt, und es ſei
ſehr zu bedauern, daß Deutſchland deſſen Lebensintereſſen doch in
Genf mitverhandelt würden, beim Völkerbund nicht vertreten ſei. Von
dem Reichsaußenminiſter hätte man erwarten müſſen, daß er auf die
Aufforderung des engliſchen Miniſterpräſidenten ſofort ein bejahendes
Telegramm nach Genf geſchickt hätte anſtatt die für unſer Volk ſo
ungemein bedeutſame Kriegsſchuldfrage „den Deutſchnationalen um
ein Trinkgeld“ zu verkaufen. (Stürmiſche Zuſtimmung.)

In der inneren Politik verlangt General v. Deimling die
Auflöſung des zurzeit beſtehenden Peichstags, der nicht mehr den
wahren Willen des Volkes darſtelle. Er erſtrebt weiter den Zuſammen
ſchluß und die Sammlung aller, die zum Wiederaufbau beitragen
wollen, unter dem republikaniſchen Reichsbanner „Schwarz
Rot Gold und freut ſich, feſtſtellen zu können, daß dieſer Bund be
reits mehr als 3 Millionen Mitglieder umfaßt.

Die Ausführungen des Generals v. Deimling, die mit einem,
der alten Einheitsſahne „Schwarz-RotGold“ gewidmeten Freiligrath
ſchen Zitat ausklangen, wurden von vielfacher ſtürmiſcher Zuſtimmung
begleitet und mit langanhaltender, begeiſterter Zuſtimmung entgegen
genommen, und die Anweſenden erhoben ſich zu Ehren des 72 jährigen
Redners von ihren Plätzen.

Nachdem der Vorſthende die Verſammlung dazu aufgefordert da
daß ſie die gehörten Ausführungen durch die Dat beherzigen möge, be
handelte Inſpektor Becknann in ſeinem Referat hauptſächlich

ragen der inneren Politik und ſeine Außerungen gipfelten in der

Verwahrung und ließ

ügen das Gefäß rund umſpannen.linien, die in Spiral- oder in Winkels t
laſchenkürbis mit echter BandVon der Urform, dem Bodenteil des F

Umſpannung, hat die Töpferkunſt die Geſtalt übernommen die Bän
der aber als bloßes Ornament angebracht. Mit dieſer Bandkeramik
zuſammengehörig ſind ſtets Steingeräte von Schuhleiſtenform. Auf der
einen Seile ſind e flach, auf der anderen gewölbt Der Zweck, dem
ſte dienten, iſt nicht immer ar. Die größten, oft 40 Zentimeter
ſangen, werden als Pflugſchare gedeutet, die kleinſten als Werkzeuge
zur Fellbearbeitung.

Alſo auf bandkeramiſcher Siedlung erhebt ſich der Zollbau. Es
muß ein anſehnlicher Ort geweſen ſein der ſich vor 4000 Jahren hier
erſtreckke; denn ganz die gleichen Funde ſind beim Abbau der Kies-
grube zwiſchen Eichhorns Gehöft und Eiſenbahn und auch beim Bau
der nächſtgelegenen Häuſer der Siedelung Sachſen land gemacht worden.
Der Hohlweg, der ſüdlich vom Gehöft ſich zur Saale neigt und der
Jugend im Winter als Rodelbahn dient, iſt ſicher ſchon von jenen
Steinzeitmenſchen als Weg zum Waſſer angelegt.

Es iſt ſchade, daß bisher nur Gelegenheitsfunde gehoben ſind und
keine planmäßige Ausgrabung ſich ermöglichen ließ. Man würde ſonſt
gange Hausgrundriſſe. wie in Lißdorf, Kreis Eckartsberga, oder gar
einen vollſtändigen Brtsplan, wie in Großgartach in Württemberg
freigeleg haben denn die Pfoſtenlöcher der Hauswände und die Herd
gruben Heben ſich bei ſchichtenweiſer Ausgrabung deutlich durch ihre
dunkle Färbung von der Umgebung ab.

Was wiſſen wir von jenen Bandkerankern? Sie waren hier nicht
heimiſch, wie ihre Zeitgenoſſen die Schnurkeramiker. Sie kamen viel
mehr von den Donaukändern her, veſtedelten faſt ganz Süddeutſch
land und drangen nordwärts etwa bis Magdeburg und Braunſchweig
vor. Sie vevorzugten die Lößgebiete; denn ſie waren küchtige Bauern,
mehr noch als die andern Skeinzeitvölker Nur ſpärlich finden ſich
Waffen, zahlreich und mannigfaltig hingegen ſind die Werkzeuge fried
ichen Handwerks, Das Bauerngehöft beſtand aus rechteckigem oder
ovalent Wohnhaus, dem Wirſſchaftsgebäude und dem etwas entfernt
liegenden Stall. Das Wohnhaus war ein Pfoſtenbau mit Wänden
aus Flechtwerk, die mit Lehin beworfen waren Ein mehrfarbiger
Mnſtrich verſchönkte die Jnnenwände Küche und Wohnräume laſſen
ſich unterſcheiden. Auf den Kulturzuſtand jener Menſchen fällt ein
beſonderes Licht durch die Auffindung mehrerer bandkeramiſcher Scher
ben nut ſchriftartigen Zeichen zu Seltſch in Böhmen
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ung iſt vielmehr eher eine um gen
kehrte Geſtaltung des Goldwertes u erwarten Denn
nicht nur in der Verteilung des Goldes, ſondern auch in der
Goldpro duktion haben ſich gegenüber der Vorkriegszeit wichtige
Verſchiebungen vollzogen. Würde die Goldwährung wieder inter
national eingeführt werden, ſo würde bei dem wachſenden Handels
volumen der Welt und dem um die Hälfte geſtiegenen Warenpreis-
hipean die Goldverſorgung nicht ausreichen Ein relativer Rückgang
der Goldproduktion, der keils in der Entwertung des Goldes, teils
Aber auch in der Exſchöpfung der Lager begründet iſt, wird ſich
gellend machen und zu einer Steigerung des Goldwertes, d. h. einer
Senkung des Preisniveaus im weiteren Verlauf der Zeit führen
müſſen.

So wird alſo die in Gang befindliche internationale Wiederein
führung der Goldwährung keinesfalls eine Stabilität des
Warenpreisnivegns bringen, wie etwa vor dem
HKriege. Dieſer Zuſtand zwingt uns gegebenenfalls in Zukunft
Techtzeitig konſtruktive Anderungen in der Goldwhärung vorzunehmen.

Für eine weitere Entwickl

Sargn r W e e 4oder umgekehrt führen niedrigen zugeführten Strom in 110000 Volt
über. Durch den Anſchluß aller bayeriſchen Waſſer ſowie Dampfkrafte
werke iſt ſomit ein Energiegustauſch und die höchſte wirtſchaftliche
Hraftkausnutzung gewährleiſtet.

Wenn Bahern mit ſeinen Waſſerkräften auch nicht mit der Schweig
mit Skandinavien, Amerika und Jtaljen in Konkurrenz treten kann, ſo
kann doch bei der völligen Ausnusung der bayeriſchen Waſſerkräfte eine
Jahresarbeit von ea. 14 Pilliarden Kilowattſtunden erzielt werden.
Zur Erzielung der gleichen Energiemenge ſind ungefähr 13--14 Mil
ſonen Tonnen Steinkohlen erforderlich. Da Bayern augenblicklich nur
einen Bedarf von knapp 8 Millivnen Tonnen hat, ſo können die bahe
riſchen Waſſerkräfte nach Vollausbau nicht nur den geſamten Energie-
bedarf Bayerns, ſoweit er ſich auf Elektrizität übertragen läßt, mit

Leichtigkeit übernehmen, ſondern könnte ſogar von ſeiner Kraft einen
bedeutenden Teil exportieren, ſolange die bayeriſche Induſtrie noch
nicht ſoweit ausgebaut iſt, um auch dieſen Uberſchuß zu verbrauchen.Baherns weiße Kohle.

Neuvrientierung der bayeriſchen Wirtſchaft.
Die Entwicklungsmöglichkeiten der bayeriſchen Induſtrie haben in

den lehten Jahren eine bedeutſame Förderung erfahren. Wie jedes
kohlenarme Gebiet mußte Bahern darauf bedacht ſein, ſich von der
Kohle unabhängig zu machen, und die für ſeine Induſtrie erforderlichen
Energiemengen aus eigenen, ihm zur Verfügung ſtehenden Kräften zu
gewinnen. Erſt viel ſpäter als die außerdeutkſchen Länder, wie Schwe
den, Amerika, die Schweiz und auch Jtalien, ging man in Bahern
daran, die verfügbaren Waſſerkräfte in ging und erſchöpfender
Weiſe nutzbar zu machen. Es iſt ein Verdienſt Baherns, daß dieſer
Ausbau gerade in einer der ſchwerſten Zeiten des deutſchen Wirk
ſchaftslebens in Angriff genommen wurde. Einerſeits der Wunſch, die

urch dem Verſailler Verkrag verloren gegangenen Kohlengebiete zu er
ſetzen, andererſeits ſtatt Arbeitsloſenunterſtützung zu zahlen, produktive
Arbelt zu leiſten, haben zudem dieſe Pläne noch ungemein gefördert.

Um die Jahreswende 1918/19 betraute die bayeriſche Staatsregie
rung Herrn Geh. Rat von Miller als Staatskommiſſar mit der Aus
führung ſeines bereits in den Jahren 1915/17 ausgearbeiteten Pro
jektes. Von Geh. Rat von Miller ſtammt die Jdee die Energiever
ſorgung Bayerns durch ein über ganz Bayern laufendes Hochſpan-
nungsnetz zu erwirken und einen Hräſkeaustauſch unter den einzelnen

Kraſtwerken herbeiguführen. J Jahre 1921 wurde dieſer Plan durch
die ſogenannke BahernwerkA.-G. in die Tat Umgeſetzt und der Bau
im Anſchluß an das Walchenſeekraftwerk und die Großkraftwerke der
mittleren Jſfar in Angriff genommen. Jm Januar d. J. wurde das
Bahernwerk in ſeiner geſamten Ausdehnung von 900 Kilometer Lei
tung vollendet und konnte mit der keilweiſen Jnbetriebſetzung des
Walchenſeewerkes ſeine Beſtimmung aufnehmen. Jhren Ausgang
nehmen die Leitungen des Bayernwerkes vom Umſpannwerk des Wal
chenſeekraftwerkes bei Kochel. Von dort führen zunächſt in einer
Doppelleitung zum Umſpannwerk München, der Zentrale, wo ſich die

ring von 110 Volt ganz

Das iſt um ſo erfreulicher als Bayern einen nicht unbedeutenden
Teil ſeines Kohlenbedarfs in der Tſchechoſlowakei decken muß. Wir
nnen alſo mit der Zeit in div eſer Hinſicht auf eine Beſſerung unſerer
Außenhandelsbilanz hoffen.

Am 1. Januar 1923 waren bereits 3
ausgebaut. Im Bau befanden ſich 120 Anlagen mit einer mittleren
Leiſtung von 82 000 Pferdekräften, von denen ein Teil heute bereits
derwendbar iſt. Das iſt zuſammen eine Ausnützung der Waſſerkräfte
von ungefähr 30 Prozent. Es können alſo ungefähr noch 1,5 Millionen
Pferdekräfte nutzbar gemacht werden.

Dieſe Entwicklung wird auf die bayeriſche Induſtrie von unge
ahnkem Einfluß ſein, kann es doch jetzt an einen weiteren Ausbau
ſeiner elektrochemiſchen und elektroemetallurgiſchen Induſtrie, welche
faſt kaglich neue Gebiete erſchließt, denken Geſagt ſei auch noch, daß
das Walchenſeewerk und die Mittleren Jſar-Werke nur Zwei Drittel
ihrer Kraft als Wechſelſtrom an die Induſtrie abgeben, ein Drittel
aber als Einphaſenſtrom zur Elektrifigierung der bayeriſchen Eiſen
bahnen, die in lehter Heit bedeutende Fortſchritte gemacht hat, ver
wenden werden.

20000 Pferdekräfte im Mittel

e e
Obst-s fee-, Kakao-f t e KafI er e Weinflecken entfernt

farbige Stoffe entfärbt

r S. K.S n e n e S r ren e re rerUnsechadeh fur alle Stoffe Mühelose Anwendung-
Man achte auf die Marke Fuchskopf im Stern

Skränge teilen und durch einen Leitungs v 2
angelegte Empfangswerke

2eren nicht der Bürgerblock, der einen unglückſeligen Zwieſpalt
Bahern durchziehen. Zahlreiche großzügig
formen den Skroin von 110 000 Volt in die gewünſchte Spannung um,
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e fremd gegenüberſtehen, zu einer ſolch raſchen Blüte kam und bereits99 3 r vielerorks in den alpinen Sport eingereiht wird. Jedenfalls hat3 2 D mancher Alpiniſt und Skiläufer im Wildwaſſerſport ein neues Betäti-8 3Spiele des Sportv. 99.

Die 1. Mannſchaft trifft, wie wir bereits meldeten, mit Sport
freunde- Halle zuſammen. Reſ.Sportfreunde Re (99er-Platz).

e e e e99 er Sportplatz. Sonntag, 14. Septbr., nachm. Uhr
Verhandssplel 99. Sporttreunde Halle.

Voerher die Reserve
e n

Spiele des B. eam morgigen Sonntag: J. und II. Mannſchaft iſt ſpielfrei. Die
III. Mannſchaft ſpielt gegen Kötzſchen II, IV. Mannſchaft gegen Neu
mark III, V. Mannſchaft gegen Braunsdorf II, ſämtliche Spiele auf
dem VfL.-Platz in der Krautſtraße. Jn Halle ſpielt die T. Ju
nioren- Mannſchaft gegen Favorit und die Knaben- Mannſchaft gegen
Wacker, in Röſſen die II. Junioren Mannſchaft gegen f. Die
Handballabteilung ſtellt lediglich die T. Herren Mannſchaften zum
Spiel gegen den PolizeiSporkverein Merſeburg auf dem Kaſernenhof.

Preußen I Preußen-Komet Halle J.
Morgen fährt die T. Preußenelf nach Halle, um gegen obigen

Verein das fällige Verbandsſpiel auszutragen.
die aus der I. Klaſſe ausgeſchieden und in die 1beKlaſſe eingereiht
worden ſind, haben in den bisherigen Verbandsſpielen bewieſen, daß
ſie beſtrebt ſind, ſich den Platz, den ſie voriges Jahr eingenommen

habrn, wieder zu erkämpfen. Die Ausſichten für ſie ſind ſehr gut.
Stehen ſie doch noch mit nur einem Punktverluſt an 2. Stelle. Die
Preußen werden daher, wenn ſie nicht ſehr gut gewappnet ſind, Faum
einen Punkt retten können. Beide Mannſchaften haben ſich ſchon
früher, bevor Preußen-Komet in die J. Klaſſe aufrückte, ſpannende
und intereſſante Kämpfe geliefert, wobei es den Hallenſern nicht

e iſt, den Hieſigen eine Niederlage beizubringen. Bei dieſen
pielen liefen letztere zu einer Form auf, wie man ſie ſonſt nur ſelten

ſah. Ob dieſes nun morgen auch wieder der Fall iſt, bleibt abzu
waärten, zu wünſchen wäre es, denn die Preußen brauchen noch ver
ſchiedene Punkte, wenn ſie vom Ende der Tabelle wegkommen wollen.

Die II. Mannſchaft trägt guf eigenem Platze gegen 99 I11 das
fällige Verbandsſpiel aus. Beide Mannſchaften ſind ziemlich gleich

werkig, nur geben wir den Preußen in anbetracht des eigenen Plaßes
ein kleines Plus. Vorher ſtehen ſich Preußen III und 99 IV. gegen
über und werden im Verbandsſpiel um die Punkte kämpfen. Die
L Junioren weilen in Schkeuditz und erledigen gegen den dortigen
Verein das angeſetzte Verbandsſpiel, während ſich die II. Junioren
guf eigenem Platze mit den J. Junioren von Neumark im Verbands
ſpiel gegenüberſtehen.

Germania IV. Querfurt J.
r Sermanig empfängt auf dem Kaſernenhof drei Mannſchaften des

VfL. Querfurt zu Verbandeſpielen. Hier wird ſich die Elf der Ger
manen tüchtig anſtrengen müſſen. Hoffentlich arbeitet der Sturm
wieder ſo gut wie am vergangenen Sonntag. Vorher ſpielen die
II. Mannſchaften gegeneinander, hier wird r Germania auch ins
Zeug legen müſſen, wenn ſie gwinnen wollen. Vor dieſem Spiel
treffen ſich die I. Junioren beider Vereine

FC. Vorwürts Kötzſchen.
FE. Vorwärts empfängt am kommenden Sonntag auf ſeinem

Sportplats am Gefangenenlager die Sondermannſchaft des V. 96
Halle zum Freundſchaftsſpiel. Durch die in den letzten Spielen ge
zeigte Formverbeſſerung Kötzſchens iſt der Ausgang des Treffens un
gewiß, doch ſollte 96 ſchon durch größere Spielerfahrung den Kampf

ſeinen Gunſten entſcheiden, wenn auch mit nappem Reſultat.

e an e an r e eZugendmannſchaften von Kötzſchen und Kayna. Vom lestken Sonntagt e ehe reren das Seit er n Regen en
Kötzſchen und Kayna, das Kötzſchen nach intereſſantem Kampf mit
3:1 für ſich entſcheiden konnte.

S

Spielvereinigung Reumark.
Die T. Mannſchaft empfängt morgen 4 Uhr Ammendorf J. Dieſe

Mannſchaft iſt wohl unſeres Erachtens nach der ſchwerſte Gegner für
Neumark. Beide Mannſchaften haben ſich in den früheren Ver
bandsſpielen harte Kämpfe geliefert, deren Ergebniſſe ſtets knapp aus
fielen. Beide Mannſchaften ſcheinen aber dieſes Jahr noch nicht recht
in Schwung gekommen zu ſein, wenn man die vor ihnen erzielten
Pefultate der letzten Sonntage berückſichtigt. Trotz der Niederlage
Ammendorfs gegen Mücheln am vergangenen Sonnkag darf Ammen-
dorf nicht als leichter Gegner eingeſchäßt werden, denn gerade dieſe
Niederlage wird Ammendorf anſpornen, um zu beweiſen, daß der
Ausgang dieſes Spieles nur ein Zufallergebnis war. Gegen Neu
mark wird Ammendorf nicht ſo leichtſinnig die Punkte verſchenken,
das möge ſich Neumark im voraus geſagt ſein laſſen. Ammendorf iſt
im Spiel ein zäher Gegner und kämpft um den Sieg bis zum
Außerſten. Neumark muß immer noch mit 2 Erſahleuten antreten.
Neumark IV trifft auf Kayng III vor dem Spiele der T. Mannſchaft.
Neumark III fährt nach Merſeburg zu VſfL. IV. Die Junioren

fahren ebenfalls nach Merſeburg und zwar zu Preußen II. Junioren,
Neumark Knaben empfangen 99 Knaben. Die Handballmann-
ſchaft ſpielt morgen vormittag gegen Pol. Spp. Merſeburg. Hoffent
lich kann die Niederlage vom vergangenen Sonntag wenigſtens einiger
maßen berichtigt werden.

Handball.
Polizei Sportverein T VfL. Merſeburg T.

Am Sonntag vormittag findet auf dem Kaſernenhof ein Geſell
ſchaftsſpiel der T. Polizei-Elf gegen VfL. Merſeburg T ſtatt. Da
die Polizei-Elf in ihrer alten Aufſtellung ſpielt und VſL. auch in ſehr
guter Form iſt, ſo iſt auf erſtklaſſigen Sport zu rechnen. Vorherſpiett die II. Mannſchaft des PSV. gegen die T. der Spielvereinigung

Neumark.

Preußen-Komet,

Fußball und Leichtathletiß.
Wir leben in der Zeit der Propaganda für die Leichtathletik

unter den Fußballſpielern. An vielen leider noch nicht an allen
Orten veranſtalten Fußballvereine Sportfeſte, an denen nur Fuß-

ballvereine teilnehmen können. Der Rennſchuh iſt bei den Fußball
ſpielern ſchon faſt zur Selbſtverſtändlichkeit geworden, ebenſo wie der

Fußballſtiefel. tSollen die Fußballſpieler ihre Sportfeſte mit Leichtathletik-Kon
kurrenzen nur unter ſich austragen oder ſollen auch Sportvereine,
die keine Fußballer in ihren Reihen haben, zugelaſſen werden Jch
glaube es iſt ſelbſſverſtändlich, daß keine oder möglichſt wenig „Nur-
FußballerSportfeſte“ veranſtaltet werden. Denn ſchließlich und end
lich handelt es ſich ja nicht darum, die Fußballſpieler Preiſe ge
winnen zu laſſen, ſondern das Ziel iſt doch die Ertüchtigung der
Fußballſpieler auf dem Gebiet der Leichtathletik. Und da iſt es ſicher
nicht gut, wenn die Konkurrenten der Fußballſpieler eben nux Fuß
ballſpieler ſind, die doch erſt noch den Grad der Höchſtleiſtungen er
reichen wollen, den unſere guten Leichtathleten bereits erreicht haben.

Wenn Hubert Houben gegen ſchwache Konkurrenten läuft, dann
läuft er die 100 Meter in vielleicht 10,88-—-11 Sekunden. Wenn nun
der Fußballer, deſſen Beſtleiſtung vielleicht 11,55 Sekunden iſt, nur
Gegner hat, die ebenfalls 11,5 Sekunden brauchen, ſo wird es lange
dauern, bis er ſeine Zeit auf 11 Sekunden herunterſchraubt. Hat er
jedoch einen Konkurrenten, der bereits 100 Meter in 11 Sekunden
läuft, ſo ſind ſeine Ausſichten auf einen Sieg zwar geringer, aber
er wird unter Umſtänden Zweiter in 11,3 Sekunden, während er bei
ſchlechter Konkurrenz vielleicht Erſter geworden wäre, aber 11,5 Se
kunden gebraucht hätte. Es iſt wohl ohne weiteres klar, wo der größere
Vorteil für den Fußballſpieler liegt. Denn nicht irgend eine Pla
kekte oder eine Ehrenurkunde iſt die Hauptſache bei einem Rennen,
ſondern die erzielte Zeit. Nun iſt zunächſt für die Fußballſpieler die
Gefahr die, daß die Leichtathleten ihnen erſtens ſämtliche oder wenig
ſtens viele Preiſe fortholen und zweitens ernten die Leichtathleten auf
bequeme Art Lorbeeren. Hier müßte nun irgend eine Abhilfe ge-
ſchaffen werden. Vielleicht in der Art, daß die Leiſtungen der Leicht
athleten niedriger gewerket und dadurch die Leiſtungsunterſchiede aus
geglichen würden. Vielleicht auch in der Art, daß die Fußballſpieler
zunächſt das heißt bis bei ihnen das Betreiben der Leichtathletik
zur Selbſtverſtändlichkeit geworden iſt nur kleinere Vereine zu
ihren Feſten zulaſſen. Es darf natürlich auch nicht der umgekehrte
Fall eintreten, daß nämlich die Fußballer die leichten Sieger werden.
Die verſchiedenen Fußballer-Sportfeſte der letzten Zeit haben jeden
falls gezeigt, daß in den Lager der Fußballſpieler eine ganze Anzahl
von Leuten vorhanden iſt, die Ausſicht haben, als Leichtathleten über
durchſchnittliche Leiſtungen zu zeigen.

„Hoffen wir, daß dieſen Gelegenheit gegeben wird, ihr Können
weiter zu entfalten und noch beſſere Leiſtungen zu erzielen. Und
dazu wird der Start von Leichtathleten (d. h. von guten) bei den ver
ſchiedenen Fußbaltſportfeſten beitragen.

Vielfach hört man die Meinung, daß das Betreiben der Leicht
athletik dem Fußballſpiel ſchaden würde. Natürlich nicht in der Art,
daß die Leichtathletik entwicklungshemmend auf den Fußballſpieler
wirkt, wohl aber nehmen manche Menſchen an, daß man nur eines
ſein kann, entweder Fußballſpieler oder Leichtathlet, nicht aber beides.
Jch halte dieſe Meinung für grundfalſch, denn niemand erwartet, daß
der Fußballſpieler ſeinen Fußball vernachläſſigt. Seine freie Zeit
aber, und die Zeit der Spielpauſe ſoll er ausnutzen, er wird aus
eigener Erfahrung wiſſen, wie wertvoll es iſt, wenn er dieſe Zeit
nicht verbuiſtmelt. Alſo keine Zerſplitterung, ſondern Sammlung ſoll
die Leichtathletik dem Fußballer bringen, ſie ſoll ihm helfen auch als
Fußballer ſeine Leiſtungsfähigkeit zu erhöhen. K.

Gport im Kreislauf des Waſſers.
Zwei Sportgeräte ſind es im beſonderen, die ſich in den hetzten

Jahren ſportlichen Aufſtiegs in Deutſchland einer ſtändig wachfenden
Beliebtheit und re Anhängerſchar erfreuen. Der Schnee

ſchiuh und das padkelbare Kann mit ſeinem engen und jungen Ver
wandten, dem Faltbogt. Unumſchränkter Herrſcher iſt der Ski im tief
verſchneiten Waldgebirge, auf Bergwieſen und an Steilhängen.
Alleiniger Herrſcher iſt das Faltboot auf dem ungeſtüm dahinſtürmen-
za Wildfluß, in wirbelnden Stromſchnellen und ſchäumenden Floß-
gaſſen

ße rkſamkeit. Klippen,
dasſelbe vom Wildſlußſahrer. Ge

berechtigt wär, einen Mordéskrach, ſo daß man ihn

gungsfeld gefunden. Für ſeine Ausnützung kommt aber ausſchließlich
das Faltboot in Frage.

Die eigentliche Heimat des Faltbootſports iſt das Alpenland mit
ſeinem Reichtum an Wildwaſſern, Aber ſeine beſondere Eignung als
Tourenfahrzeug hat dem Faltboot auch im Flachland eine große An
hängerzahl erſtehen laſſen. Alljährlich vaddeln viele Hunderte von
Falkbootfahrern die deutſchen Waſſerſtraßen herab. Auch unterneh
mungslüſtige, vielfach ſogar recht abenteuerliche Fahrten ins Ausland
werden unkernommen. Und das verleiht dieſem Flußwandern ſeinen
hohen Reiz, daß man heute hier, morgen dort fein Freilager auſſchlagen
kann. Jn ſteter Abwechſelung entrollen ſich vor dem Flußwanderer die

tie

Bilder der Uferlandſchaften. Ruhig und gelaſſen trägt uns der breite
Strom, der nach dem Austritt aus den Bergen (Quellgebiet) die Wild
heit ſeiner Jugend abgeſtreiſt hat; ungeſtüm und känzelnd entführt uns
der Alpenfluß durch Schwall und Wirbel davon. Oft erheben ſich
beiderſeits ſteile Felswände, zwiſchen denen das Waſſer wuchtig hin
durchſchießt. Wir empfinden den gleichen Trotz, denſelben Mut, die
ſelbe Seligkeit, wie wenn wir, die Bretter unter den Füßen, durch
ſtille Walddome gleiten oder in toller Fahrt den ſteilen Hang hinab-
ſauſen. Jmmer iſt es ein köſtliches Erleben.

Und ſo vereinigt dieſer ſportliche und geſunde Duglismus alle
Vorzüge, die dem Körper und dem Geiſt zum Heile dienen, in hohem
Maße. Wie kein anderer iſt dieſer Sport im Schnee und auf den
Wellen geeignet, Körper und Geiſt friſch zu erhalten, lieben und ver
ſtehen zu lernen, was ſchön und edel iſt auf dieſer Erden.

Die holländiſche Erbſchaft.
Wie hat man ſich in jungen Johren an große

Wir hatten in unſerer Familie. doch ich
nutter war

fnungen ge

ge

Großmutter hinführt zu jener ſagenhaften unheimlichen hollän
Erbſchaft von ihr ſpukt es immer wieder in meiner nieder
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bekümtmerten Herzens bald in die Ewigkeit nach
los geblieben. Erbberechtigt waren allein zwei
in unſerer Heimat

Wie es ſo im Märchen dieſewieder etwas von jhrem aus und
gehört, haben ſich ſelber jung vielehabt, ſind eines Tages hohen
hat niemand mehr nach dem ver

an der Brandtſtraße. zum Brandtſchen Rieſenerbe ge
hundert und mehr Jahren die Stadt verwaltete, ſich Jahr um
vermehren ſah und deshalb ängſtlich vor jedermann darüber ſtillſchwieg,
daß noch zwei Schweſtern Brandts irgendwo in Deutſchland geweſen
ſein ſollten.

Jener zweite Brandt in Amſterdam iſt nun irgendwie von dem
Märchen, dem goldenen Märchen, das über unſerm Geſchlechte waltet,
auf die geheimnisvolle, millinenſchwere Erbſchaft geſtößen worden. Er
ſchlug. obwohl er aus der Vetterlinie und darüm Direkt gar nicht erb

er war, t Geld. Liſt undind Kanäle ab
erum die Sage
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Luſt, uns zu antworkten.Krieg kam. Holland hatte nun noch weniger ins 5 vorker
ja keine Stinneſſe.Nach heutigem Geldſtand wären wir Brandt r

Und ſind doch ſo arme Schlucker! Nicht mal den großen Brandt
Stammbaum der mir ſo viele Mühe koſtete, weiß ich heute mehr zu
finden und ſuche auch gar nicht danach, geſchweige, daß er mich in
meinem Schlafe beunruhigte.

Man iſt wirklich undankbar gegen ſeine
iſt einer oder der
e und verfolgt

weiter. Reeller als manches heutige Preisa
Ich ſchenke ſie ihm von Herzen
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Paul Burg.
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ſchrieb: „Die Amerikanerin iſt weder entzück

iſt Glücksſache.

e

Aus großen Höhen.
Alpenroman von Georg Freiherrn von Ompteda.

(24. Fortſetzung.
Klara ſtand ganz nahe am Hotel. Sie hielt ſich zurück, halb

verſteckt. Das Taſchentuch preßte ſie vor den Mund. Sie ſah ihren
Mann, und mit einem Schlage war ihre Unruhe gewichen

Doch plötzlich gewahrte ſie etwas Gräßliches: bei dem zweiten
Körper, den ſie vorbeitrugen, war der linke Arm erhoben, ſtreckte
ſich im Bogen in die Luft hinaus, wie ein warnendes Heichen, eine
Drohung.

Der Unglückliche hatte ihn wohl ſchützend vor das Geſicht ge
halten, und ſo war er im Tode geblieben und ſteif geworden, daß
man ihn nicht vhne Gewalt hätte nederzwängen können. Und an
der Hand blitzte etwas, am vierten Finger. Ein Ring Der Ehe
ring vielleicht

Klara konnte nicht mehr hinblicken. Sie hielt das Tuch vor die
Augen, und ein nervöſes Zittern, in der Kühle des Abends, nach
dem Warten, der Erregung, der Qual ihrer Sinne, lief über
ihren Körper
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Erſt allmählich kam heraus, wie die beiden Tage verlaufen

waren. Sie hatten unter einem überhängenden Felſen biwakierk, und
obwohl die Nächte ganz erträglich geweſen, bei milder Temperatur
und Latſchenholz-Feuern, lagen allen Beteiligten dennbch die ſchweren
Stunden in den Gkiedern.

Abſeits in einem Schuppen hatte man die Verunglückten auf
gebahrt, ſie ſollten am anderen Morgen nach Cortina geſchafft werden.

Inzwiſchen ſorgten die Lebenden für ſich. Jn der Führerſtube
ſaß alles dicht gedrängt um ein paar rieſige Schüſſeln voll Tiroler
Knödel. Die Viertel Rot leerten ſich ſchnell, und als ein Stellwagen
vörfuhr für die Ampezzaner Führer, dag ſchon tiefe Dunkelheit über
hem Thal

Die Pferde ſcharrten und ſchnaubten beim Scheine der kurze Licht
kegel auf die Straße werfenden Laternen. Einzeln raten die ge
bräunten, kräftigen Geſtalten der Führer mit Pickeln und Sei en,
faſt alle die brennende Pfeiſe im Mund, aus der Tür

zurückhleibenden Führer, die ſich dieſe beiden Tage hindurch
mit ihnen bei der ernſteſten Arbeit geplagt, die in den Bergen Hände
in Bewegung ſetzt, nahmen Abſchied, und durch das Gemeinſame ſchien
er herzlicher zu ſein als wohl ſonſt zwiſchen Deutſchtirolern und
Welſchen.

um ihn,
hatten ſie ſich dort oben willig ſeiner Leilung gebeugt,

Sie ſchüttelten ihm der Reihe nach die H ſi ch

ein „Pfüt Euch Gott“, und der Stellwagen klingelte dapon, in der

Während Profeſſor Hallbauer noch bei Jörgl, Hansl und Sepp
ſtehen bkieb, ſaßen drin im großen Eßſaal Klara und Joachim ein
ander gegenüber.
Sie blickte auf das Tiſchtuch und mied ſeinen Blick. Ex aber

ließ das Auge auf ihr ruhen. Sie hatte einen ſo herben Ausdruck
um den Mund, daß es ihn quälte, nicht die Lippen darauf ſchmiegen
zu können um ihn wegzuküſſen e ehe eAber ſie war ernſt und abwelſend. Ab und zu warf ſte einen Lid

Blick ugch, der Tür, den Joachim deutete, als fürchte en daß er
wiederkäme, der aber in Wirklichkeit nur ängſtlich war, weil ſie den
Augenblick nicht erwarten konnte, daß ihr Mann ſie von dieſem Allein
ſein evlöſte.

Endlich meinte Dörſtling leiſe, indem er ſich über den Tiſch
beugte und verſuchte, ſeine Augen in die ihren zu tauchen:

„Was haben Sie denn nur i
Sie zuckte zuſammen. Errxriet er es nicht? Wie konnte er ſo

fragen! Früher hätte ſie es als Aufmerkſamkeit empfunden, während
ihr Mann nicht einmal gemerkt haben würde, daß ſie verſtimmt war.
Jetzt verdachte ſie es ihm, als müßte ſie ihm das Recht beſtreiten,
ſich überhaupt um ſie zu kümmern.

Da verſuchte er, unter dem Tiſch die Hand nach ihr auszuſtrecken.
Aber, als ſeine kalten Finger die ihren berührten, hätte ſie faſt laut

geſchrieen. eBei dieſer Berührung war es ihr, als habe ſie eine Totenhand
berührt. Sie dachte an den furchtbaren Anblick des einen Ab
geſtürzten, mit dem abwehrenden Arm, der da aufſtarrte wie ein
drohender Finger, eine Mahnung, die ihr jetzt wieder erſchien, als
wäre die lebendige Hand, die ſie geſtreichelt, die eines Token.
Er war tot. Für ſie tot. Sie hatte ſich vergeſſen, ihr unbefrie

digtes Herz betören laſſend. Aber in dieſem Moment empfand

e e z
e

e S

vor dieſer Manneshand, die ſich nach ihr ausſtreckte, dreiſt, als Be
ſitzer, als Mann, als Herr, weil ſie einmal ſchwach gewweſen, ein Ent
ſetzen, das ihr kältend ins Herz ſtieg. e eUnd der brennende Wunſch quälte ſie, ihr Mann möchte wieder
kommen, Duge mit Jvachim nicht länger allein wäre. Sie warf
ängſtliche Blicke nach der Tür. Er erriet, erinnerte ſſch ihrer Zu
rückhaltung, ja faſt de ſeitdem ſie vom Criſtallo zurückgekehrt,
daß ſie ihm kein lobendes Wort über ſeine Leiſtung geſagt, daß ſie
micht mit ihm den Erfolg hatte feiern wollen, daß er ſie faſt den
ganzen Tag nicht geſehen.

Es war niemand mehr im Eßſaal. Er blickte ſich ſchnell um,
dänn beugte er ſich zu ihr und meinte flehend:

„Habe ich Jhnen etwas getan
Sie ſah ihn verſtört an. Er fragte:
„Jſt Jhnen mein Benehmen nicht recht
Sie gab keine Antwort. Er begriff nicht, was mit dieſer Frau

vorging. Das war ja als ob ein anderer eine Laune ihm ihr Herz
jäh enlkwendet hätte, das er doch kaum gewonnen.

Er überlegte, was er etwa verfehlt. Hatte er es an Hingebung
und Aufmerkſamkeit fehlen laſſen? Hatte er irgend etwas geſagt, daß
ſie verletzen konnte

Still ſchweiget Feld und Hain,
Und hell am Firmamente bricht
Hervor der Sterne Schein,
Und hell aus ſtiller Seele blitzt
Ein wunderſamer Strahl
Von dem, der ewig waltend ſitzt
Jim hohen Himmelsſaal.

Das Leben wallt von Ort zu Ort,
Hat nimmer Ruh' noch Raſt
Und kreibt im wilden Fluge fort,
Geſchunellt durch eigene Laſt

Es brauſet wie ein ſchäumend Meer,
Das keine Ufer kennt,
Uns wirſt uns Tropfen hin und her
Jm wilden Element.

Drum komm, o du, der Frieden bringt,
O Gott, in ſtiller Nacht,

Wo hell die Engelglocke klingt
Bei goldner Sterne Pracht
Komm, wirf den frommen Liebesſtrahl
Mir warm ins arine Herz,
Und die Gedanken allzumal,
O zieh ſie himmelwärts!

we

Dann antwortete ſie nur
„Wo iſt mein Mann
Jhachimn antwortete erſtaunt:
„Nun dräußen!“
Sie aber ziſchte, als müſſe ſie einen Schutz haben, gegen den

Verſucher ihr gegenüber:
„Holen Sie mir augenblicklich meinen Mann.“
r erhob ſich. Als er jedoch einen Moment nur zögerte, flammten
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J e
gchim blickte ſie gu wie ein wildes Tier, das ſeinem Bändiger
derw Aber das Weiche, faſt Weibiſche in ihmbeugte ſich immer, wenn es der Kraft begegnete.

S

Als er den Saal durchſchritt, fühlte ſich Klarag ruhiger. Die
Augen waren ihr plößlich naß geworden, und ſie ſagte ſich, ich kann
nicht mehr. Als der Profeſſor erſchien, den Arm in den Joachims
geſchoben der dabei etwas Verlegenes hatte, wie ein Kind bei einem
irrtümlich erteilten Lob, war Klara ſchon aufgeſtanden und ſagte ſofort:

„Karl, bitte bringe mich hinguf.“ e
Jhm war es recht. Er konnte den Schlaf auch brauchen. Darum

drückte er Joachim freundlich die Hand mit den Worten
„Schlafe wohl, mein Alker!“
Sie aber nahm ihres Mannes Arm was ſie ſonſt nie zu tun

pflegte, als wollte ſie feſtſtellen, daß ſte zu ihm gehörte und bei ihm
Schutz fände. Ohne Joachim anzuſehen, eilte ſie davon.

Der blieb wie vor den Kopf geſchlagen ſtehen. Was ging denn
nur um Himmels willen vor? Er überlegte, ließ ſich noch eine
a Bier kommen, zündete ſich eine Zigarre an und blieb in der
Ecke in Gedanken ſitzen.

Hatte er etwas verfehlt? Jhr etwas zu Leide getan? War das
Reue bei ihr? Karl konnte ihr doch nichts geſagt haben Bei dieſer
Möglichkeit überkam ihn ein unbehagliches Gefühl, das er nicht en
loswerden konnte. Exſt allmählich überlegte er ſich, daß ſein Freund
doch ganz unbefangen geweſen. Er hatte ſogar „Schlafe wohl, mein
Alter“ geſagt, mein Alter, das er faſt nie anwendete. Nein, das
konnte es nicht ſein. Und woher ſollte er auch ekwas ahnen Nein

unmöglich es mußte etwas anderes ſein.
Es mußte alſo an Kkara liegen. Doch was Wahrſcheinlich eine

Vaune. Sie war nervös, müde, durch die Kataſtrophe erſchreckt, und
in ſolchen Momenten war jede Frau unberechenbar. Natürlich, das

mußte es ſein. JMein Gott, wer kannte ſich aus bei den Frauen!

Oben auf dem Zimmer ſchob Klarg ſofort den Riegel vor. Erſt
dann atmete ſie auf und blickte ſich ruhiger um.

Jhr Mann entledigte ſich ſchnell der Kleidung, die er ununter
brochen drei Tage lang auf dem Körper gehabt und begann ſich zu
waſchen. Sein Ernſt wich bei dem körperlichen Wohlgefühl der Rei
nigung und Hauttätigkeit, und er ſagte, indem er abrieb:

„Das tut gut!“
Klara war ſchon unter die Decken gegliktten. Sie empfand das

Bedürfnis, zu ſprechen als müſſe ſie ſich wehren gegen einen ge
heimnisvollen Feind. Sie wollte über die Stille hinwegkommen, eine
Stimme, einen Laut hören und ihm irgend ein Intereſſe zeigen,
darum ſagte ſie:

„Jch will's glauben! War's denn ſehr anſtrengend?“
„Allerdings, es war eine entſetzliche Arbeit!“
Nun ließ er ſich hinreißen von der Erregung der letzten Stunden

und begann zu exzählen, indem er mehr ſprach als ſonſt wohl in

„Den einen ich weiß immer noch nicht, welcher Tahlor hieß
und wer Ellwood haben wir verhältnismäßig ſchnell gefunden. Er

„Weißt du, Kläre, ich habe die Überzeugung, daß wie ſoll
ich's ſagen daß, wer den Bergen mit befleckten Händen

Nnäht, mit, mit unlauteren Abſichten, mit Gott, hierbei ſpreche
ich natürlich nicht von den beiden Unglücklichen, von denen ich weiter
nichts weiß ich meine nur im allgemeinen wer zu ihnen
mit einer Sünde kommt, einer Schuld dem vergelten ſie 's
Das iſt ſo wenigſtens mein Gefühl. Etwa wie auf religiöſem Gebiet
wer zum Tiſche des Herrn tritt vhne Reue

(Fortſetzung folgt.)
S

Hie Amerkanerin.
Von Rudolf Lothar.

Es iſt eine unerhörte Frechheit von mir, daß ich es wage, über die
Amerikanerin zu ſchreiben, denn ich habe mich noch nie in eine Ame
rikanerin verliebt, war nie mit einer Amertkanerin verlobt oder ver
heiratet, kenne alſo das amerikaniſche Mädchen und die amerikaniſche
Frau nur von außen, nur vom Sehen. Und das Weſen einer Frau
kann ſchließlich doch nur vom Gefühl erfaßt werden.

Die Urteile über die amerikaniſche Frau, wie ſie nicht nur von
Reiſenden, ſondern von Amerikanern ſelbſt gefällt werden, ſind ſehr
perſchieden. Ein Berliner Freund, ein Schriftſteller von Rang, be
kannt als vorzüglicher Beobachter und guter Menſchenkenner, kam un
Iängſt von einer Reiſe durch die Stagken zurück und war über die
amerikaniſche Weiblichkeit entſetzt. Ein anderer Amerikafahrer aus
meinem Bekannkenkreiſe ſagte mir zum Abſchied: „Jch beneide Sie
um eins: Sie werden rüben die Amerikanerin ſehen, das entzückendſte
Geſchöpf auf Gottes Erdboden.“ Beide Anſichten vereinigt ein aus
gezeichneter Kenner des Amerikanertums, Henry James, der einmal

d, noch entſetzlich.“ Ob
man mit der Entzückenden oder mit der Entſeßzlichen zuſammenkrifft,

Und jetzt komme ich auf den ſpringenden Punkt: Jn
dieſer Glücksſache verſteht es Europa „de corriger la fortune“. Die
ſchönen Eurppäerinnen ſchieben ſich berufsmäßig in die erſte Reihe
Sie wollen und müſſen geſehen werden, das iſt ihre Daſeinsberechti
gung. Was der Fremde in Europa an ſchönen Frauen ſieht, iſt zum
größten Teil: Show. Werner Sombart hat ja ein Buch darüber ge
ſchrieben, wie dieſe Show-Schönheit, die Hetäre, allübergll den Luxus
geweckt und gefördert hat. Das war ihre kulturelle Miſſion. Amerika
kennt keine Hetären. Als die Proſtitution auf Wunſch der amerika
niſchen Frauen abgeſchafft wurde, ahnten die Vorkämpferinnen der
Moral nicht, daß ſie mit dieſem Verbot ein wichtiges Element der
Kulkurförderung vernichteken. Sie Häben eine Konkurrenz beſeitigt
Aber die Konkurrenz iſt ein Kulturfaktor, den man eben nicht aus
ſchalten darf. In Europa hat jede Frau Angſt, ihren Mann zu ver
lieren. Denn die Verſuchung lauert auf allen Wegen. Jm Kampf
um den Mann hat ſich die europäiſche Frau entwickelt. Die Ameri
kanerin braucht keine Angſt zu haben. Béatae possidentes. Aber ſie

fände auch kaum Zeit, ihren Beſitz zu verteidigen.
Man hat Amerika das Paradies der Frauen genannt. Jeder

Reiſende. der über Amerika geſchrieben hat. ſchildert ſtaunend die Rolle,
die die Frau drüben ſpielt Wie ſie den Mann beherrſcht, das äffent
liche Leben beſtimmt, wie der Mann ſich ihr unterordnet, und wie er
zu ihr aufblickt. Ich möchte aber ſehr bezweifeln, ob man Amerika kak
ſächlich das Paxadies der Frauen nennen darf. Die Europäerin hat
es viel beſſer. Wenn auch in Amerika kein Mann es wagen wird, je
mals eine Frau auf der Straße anzuſprechen. wenn auch drüben
ungebührliches Benehmen gegen Frauen als ſchimpflich, ja beinahe
als Verbrechen gilt

Die Ainerikanerin genießt
e

enau dieſelbe Erziehung wie derg

Mann, hat im Leben genau dieſelben Möglichkeiten und Chancen. Es
gibt keinen Beruf, der ihr verſchloſſen iſt, keinen geiſtigen Beruf und

das iſt eins Lichtſeite des Amerikanertums, die man viel zu wenig be
achtet hat und die nicht ſtark genug betont werden kann. Wenn auch
dieſes Gefühl ſelten die große Leidenſchaft, ſondern meiſtens gute

Kameradſchaft iſt. Man heiratet, wenn man ſich gut verkrägt, weil
man in Welkanſchaguung und Geſchmacksdingen zuſammen vaßt. Trotz
der leichten Scheidung iſt darum die amerikaniſche Ehe weit beſſer als
die eurbpäiſche. Und die unglückliche Ehe iſt drüben auch viel ſeltener,
denn wenn das Paar einſieht, daß es nicht zuſammen paßt, dann geht
es auseinander. S l eWas aber die Wirtſchaft bekrifft, hat es die europäiſche Frau

reich ſein, um Dienſtbyten halten zu können. Ich habe ungezählte ame-
rikaniſche Häuſer beſucht, deren Beſitzer recht wohlhabende Leute waren.
Ich fand darunter ſchöne Villen in hübſchen Gärken, das Ehevaar be
ſaß zwei Autys, eins für den Mann und eins für die Frau aber keine
Dienſtbokten. Das bedingt, daß die Frau von früh bis abends arbeiten
und ſchuften muß. Sie muß nicht nur im Hauſe Ordnung halten,
ſie muß auch kochen, und wenn ein Gaſt da iſt, bei Tiſch bedienen.
Und nach Tiſch abräumen. Zu ihrer Begquemlichkeit liegt immer die
Küche neben dem Speiſezimmer. Einmal in der Woche kommt ein
Neger oder eine Negerin für die große Arbeit.

Es iſt für den europäiſchen Gaſt höchſt befremdlich, wenn er ſieht,
wie in einem amerikaniſchen Hauſe die Hausfrau alle Arbeit leiſtet,
die bei uns eine Frau gleicher Ranges nie und nimmer verrichten
würde. Die Ehe iſt bei uns in den meiſten Fällen für die Frau eine
Sinecure, eine Entlaſtung. Jn Amerika iſt ſie eine Belaſtung, die oft
eine Kberbürdung iſt. Gewiß hilft der Mann ſo viel er kann, ex kauft
ein, macht ſich in der Wirtſchaft nützlich, aber zu intenſiverer Arbeit im
Hauſe fehlt ihm die Zeit. Denn er geht ja morgens fort und kommt
erſt abends zum Diner zurück. Daß aber die amerikaniſchen Häuſer

und implicete die amerikaniſchen Ehen ſo gut funktionieren, iſt ein
Beweis für die wirtſchaftliche Tüchligkeit, für die Energie und Ver
läßlichkeit der Amerikanerin,

Wie alles in Amerika, ſo iſt auch das Weſen der Amerikanerin
hiſtoriſch aus den Zeiten der Einwanderung, aus den Eigenſchaften der
Pioniere zu erklären. Bei allen Wanderungen der Menſchheit, vb es
nun Wanderungen im großen oder kleinen Stile waren, oder auch ſind,
genießt die Frau beſondere Achtung. Sie iſt in der Unruhe des Wan
derns die Prieſterin der Ruhe, die man im Heim des Zeltes findet
Die unbeſchränkte Fraäuenverehrung des Amerikaners geht auf jene
Einwanderungszeiten zurück, wo alles Geiſtige und Gefühlsmäßige im
Pionierleben ijn Beſitze der Frau war. Die Frau iſt an Bildung, Ge
ſchinäck Wellaſſchanung zweifellos dem Manne in Amerika überlegen.
Aber ſie wäre keine Frau, wenn ſie jhre Uberlegenheit in gewiſſer Be

tauſendmal beſſer als die amerikaniſche. Man muß ſchon ſehr, ſehr

Unbewußt iſt auch das Schinken

die Körperpflege Und ſo iſt w

gzichung nicht miß brauchen würde. Sie iſt unbeſchränkte Hüterin aller

Moralbe riffe. Und da die öffentliche Moral der Kern des öffentlichen

kunſtvoll und legt Wert darauf, daß man die Kunſt von der Natur
i Die Amerikanerin ſchminkt ſich um des

wird, ſo iſt das Schminken geradezu obligatoriſch.

iſten

iga zur Verbeſſerung der Wirbelſäule.
ein nur ein naiver Verſuch, die Natur

nheit entſpricht das Turnen und
irklich die Geſtalt der Amerikanerin

ſchlank, geſchmeidig geworden. Man ſieht unter den jungen Mädchen
eine Fülle der entzückendſten Figuren. Füße und Beine ſind tadellos.“
Und manchmal ſieht man Kuch die berühmte ſchöne Amerikanerin.

So wie Gibſon ſie gezeichnet hat. ih ſie bei Ritz in Newhork. auf
der Begach in Los Angeles, im Hotel dmoore in Colorado-Springs.
Das iſt dann das Märchen in der Proſa des amerikaniſchen Lebens

Linien. Es gibt ſogar eine L

zu verbeſſern. Dem Drange nach S



e Haus und Cand wirtſchaft S
Anbau der Wintergerſte.

Die Vorzüge der Wintergerſte ſind recht vielſeitiger Natur, ſo daß
es ſich lohnt, auch in den Gegenden einen größeren Anbauverſuch mit
ihr zu wagen, wo das bisher unterlaſſen wurde. Beſonders auch für
kleine Wirtſchaften wäre dies zu empfehlen.

Die Wintergerſte iſt verhältnismäßig anſpruchslos und bringt auf
ſchlechten, ſteinigen Böden, ſobald dieſe nur in gütem Düngerzuſtande
ſtehen, wofür ſie überhaupt ſehr dankbar iſt, auch ganz anſehnlicheExrnten. Sehr beachtenswert iſt auch, daß ſie frühzeitig das Feld

räumt. Anfang September (hinter Frühkartoffeln z. B.) beſtellt, reift
ſie bereits Ende Juni und kann Mitte Juli geſchnitten werden, wo
durch ſie den Wirtſchaftsarbeiten eine ſehr günſtige Verteilung gibt.
Abnehmer ſind die Graupenmühlen und auch die Brauereien.

Die urſprüwglichen Wintergerſtenſorten waren wenig winterfeſt,
da ihr Anbgu in Gegenden mit mildem Klima ſtattfand und alſo
keine zwingende Notwendigkeit für die Züchtung winterfeſter Sorten
vorlag. Heute jedoch beſitzen wir Wintergerſtenſorten, die dem Roggen
an Winterfeſtigkeit kaum nachſtehen, viele Weizenſorten in dieſer Be
ziehung aber übertreffen.

Die Wintergerſte hat ſich mit den Jahren immer mehr ausge
breitet und es hat ſich vielfach beſtätigt, daß ein Landwirt, der einmal
einen Anbauverſuch mit Wintergerſte gemacht, nicht wieder davon zu
rückgetreten iſt, ſondern eher die dazu beſtimmte Fläche r

r. Pl.
r

Auf dem Geſlügelhof im September.
September ſetzt in der Regel die Mauſer voll ein, womit

denn an den Züchter neue Forderungen herantreten. In dieſer Zeit
erfordern die Tiere ganz beſondere Aufmerkſamkeit und Pflege. Jeder
Geflügelhalter hat nach beſten Kräften und nach beſtem Vermögen da
für zu ſorgen, daß dieſe kritiſche Zeit möglichſt raſch und ohne Nach
teil für die Beteiligten überſtanden wird. Je ſchneller die Neubefiede
rung vor ſich geht, je vorteilhafter für das Tier ſowohl als auch für
den Züchter. Nur bis zum Eintritt der rauhen Witterung voll durch
gemauſerte Tiere ſind auch im Winter leiſtungsfähig. Hauptſache iſt
Darum jetzt: gute Fütterung und Schutz vor den Unbilden der Witte
rung. Das Futter muß reichlich bemeſſen ſein und vor allem ſolche
Stoffe enthalten, die die Federbildung günſtig beeinfluſſen. Leider
herrſcht noch vielfach die Meinung, daß Hühner, die nicht legen, auch
kein Futter gebrauchen. Das iſt natürlich ganz verkehrt. Gerade
Neubildung der Federn erfordert doppelte Zufuhr von Nährſtoffen.
Wer das überſieht, ſchadet nicht nur den Tieren, ſondern auch ſich ſelbſt
und darf niemals auf einen leiſtungsfähigen Stamm rechnen. Da die
Witterung ſchon vielfach recht herbſtlich ſein kann, iſt für entſprechen
den Schutz des teilweiſe ſeines Federkleides beraubten Geflügels zu
ſorgen. Jetzt iſt auch die geeignetſte Zeit, den Zuchtſtamm durch An
kauf zu ergänzen bezw. die überflüſſigen Tiere abzuſtoßen. Man er
gänze bezw. vermindere ſeinen Beſtand nach den vorhandenen Futter-
mitteln. Lieber ein paar Tiere weniger als eins zu viel; je reichlicher
und beſſer die Jütterung durch Herbſt und Winter geſchehen kann, je
porteilhafter. Wo noch Stoppelfelder zu erreichen ſind, laſſe man nach
Möglichkeit die Tiere dieſelben abſuchen. Gleiches gilt auch für Gänſe
und Puten. Eine beſondere Maſt erübrigt ſich dann vielfach. Wem
es möglich iſt. der füttere ſeine Gänſe und Truthühner nach der Stop
pelweide 8— 14 Tage mit gekochten und geſtampften Möhren, die mit
Kleie und wirtſchaftlichen Abfällen gemiſcht werden. Dadurch wird
nicht nur ein guter Fettanſatz erzielt, ſondern auch das Fleiſch wird

rt und wohlſchmeckend. Dieſe ſogenannte Halbmaſt lohnt ſich ſtets.
Uten treibe man auch auf die geſtürzten bezw. gepflügten Acker,

wo ſie ſich an Schnecken, Würmern u. dergl. gütlich tun. Die Tauben
mauſern ebenfalls. Wo das Feldern nicht mehr gausreichende Nahrung
gewährt, muß im Schlage zugefüttert werden. Bruten von mauſern
den Tieren dürfen nicht angenommen werden, es wäre ſonſt zum
Schaden der Eltern und der Nachzucht. Sch

Zuleneee.m Laufe des Sommers machen ſich neben anderen Pflanzen

en egeſehen von einigen Ausnahmen tragen ſie meiſt die Farbe des zu
ihrem Aufenthaltsört dienenden Blattes, beſonders an Holzgewächſen,
wo ſie ſich vorzugsweiſe auf der weicheren Utterſeite der Blätter auf
halten und dadurch nur dem aufmerkſamen Beobachter auffallen Jm
Obſt- und Gartenban ſind es die Blattläuſe an Apfeln, Kirſchen, Roſen
und beſonders an Kohl und Puff- und Pferdebohnen, die ſich alljähr-
lich in unliebſamer Zahl einſtellen. Die Schädigungen durch die Blatt
Jäuſe beſtehen darin, daß ſie die Pflanzenteile anſtechen und dieſen
durch fortgefetztes Saugen die lebenswichtigen Säfte entziehen, was
unter Umſtänden zum vollſtändigen Abſterben der Pflanzen führen kann.

Die Lebensgeſchichte der Blattläuſe iſt recht intereſſant. Während
des Sommers findet man in den Blattlauskolonien geflügelte und un
geflügelte Läuſe. Beides ſind Weibchen, die ohne Befruchtung wieder
um ausſchließlich Weibchen hervorbringen. Die geflügelten Tiere
ſorgen für die Verbreitung der Schädlinge von Pflanze zu Pflanze

Mit dem

noch eine volle Gemüſeernte aus dem

ktohl,

Die Weibchen legen nach der Befruchtung durch die Männchen die
Wintereier ab, die den Winter überdauern und aus denen ſich im
Frühjahr lauter ungeflügelte Weibchen entwickelen, worauf dann die
Weilervermehrung, wie vorhin beſchrieben, exfolgt. Die Überwinte
rung der Eier geſchieht meiſt auf Holzgewächſen; ſo werden z. B. die
Eier der ſchwarzen Laus an Puff- und Pferdebohnen und Schneeb all
ſtrauch abgelegt, weshalb dringend anzuraten iſt, derartige Sträucher
nicht in der Nähe von Gemüſegärten anzupflanzen.

Die Bekämpfung der Blattläuſe erfolgt heute im allgemeinen durch
Sprißmittel, ſogenannte Kontaktgifte, die mit Hilfe von geeigneten
Sprihen in wäſſriger Löſung auf die Schädlinge zerſtäubt werden.

Wie bei allen Bekämpſungsmaßnahmen, gilt auch bezüglich der
Vernichtung von Blattläuſen der Erfahrungsſatz, daß man das Auf
treten der Blattläuſe gengu verfolgen und möglichſt ſchon bei ihrem

erſten Erſcheinen ihre Vernichtung vornehmen muß. K. M.

e Zwiſchenfruchtbau.
Unter Zwiſchenfruchtbau verſteht man den Anbau von Pflanzen

zwiſchen zwei Hauptfrüchten, um ſie entweder als Futter oder als
Gründüngung zu nutzen. Jm erſteren Falle wird der Waſſer
haushalt des Bodens ſehr angeſtrengt, ſo daß nur beſſere Böden in
Betracht kommen ſollten; beim Zwiſchenfruchtbau zu Gründüngungs-
zwecken muß man wieder unterſcheiden, ob danach Sommerung oder
Winterpflanzen folgen ſollen. Jn erſtem Falle hat man von Ende
Juli bis zum Eintritt des Froſtes Zeit und wird daher den Anbau
der Lupine oder Serradella vorziehen. Dieſe Schmetterlings-
blütler keimen zwar ſchwer und haben eine langſame Jugendentwick
lung. Wenn man ſie aber mit viel Kali und ein wenig Skickſtoff um
gibt dann wachſem ſie ſchneller und ſicherer und überwachſen das Un
kraut und bringen dann bis zum Herbſt eine große Maſſe von Humus
und Stickſtoff hervor, wonach gerade alle Sandböden ewig hungrig ſind.
Leider geht nun man ſoll dieſe Gründüngung erſt im Frühjahr
unterpflügen über Winter dreiviertel des geſammelten Stickſtoffes
wieder verloren. Um dies zu vermeiden, hat ein Güterdirektor empfoh
len, in die 40—50 Kilogramm Lupinen oder 10 Kilogramm Serradella
je 24 Hektar noch je 152 Kilogramm Raps oder Rübſen zu
miſchen. Jm Frühjahr erwacht die Olfrucht aus dem Winterſchlaf und
zieht den aus der toten Lupine entweichenden Stickſtoff an ſich und gibt
ihn an die nachfolgende Kartoffel ab, iſt alſo ein Stickſtofferhalter.

Muß man jedoch nach Roggen wiederum Roggen folgen laſſen,
dann hat man nur 8 Wochen Zwiſchenpauſe und kann mit Legumi
noſen nichts anfangen, muß alſo auf Stickſtoffſammlung verzichten.
Aber zwecks Anreicherung mit Humus, Erhaltung der Gare und Ver
meidung der direkten Waſſerverdunſtung ſollte man folgendes Gemiſch
einſäen, das (mit Hilfe von etwas Stickſtoff) binnen 8 Wochen einen
dichten Pflangenteppich mit allen ſeinen Vorteilen bildet auf Hektar
2 Kilogramm Senf, 3 Kilogramm Spörgel und 4 Kilogramm Buch
weizen Da Buchweizen und Senf ganz ſchöne Tiefwurzler ſind, wird
auch das Bodenleben günſtig beeinflußt.

Wenn behauptet wird, Spörgel ziehe den Boden aus, ſo kann das
doch nur zutreffen, wenn man ihn zwecks Verfütterung mit der Wurzel
ausrauft, was bei Gründüngung aber ja nicht in Frage kommt.

Man ſoll alſo dem Landwirt nicht nur einen Abſcheu vor der
nicht umgebrochenen Stoppel einimpfen, ſondern ihn auch überzeugen,
daß er zu ſeinem und des Volkes Vorteil zur nachfolgenden Somme-
rung Lupinen oder Serradella mit Raps einſät, zur Winterung jedoch
obengenanntes Gemenge aus Senf, Buchweizen und Spörgel. Auf
dieſe Weiſe erhalten alle armen Sandböden, auch als Stoppelfruchtsau,

L.ein ſegensreiches Syſtem: „Jmmergrün“.

Gbſt und Gartenbare
Neuanlagen von Erdbeerbeeten,

euanlage von Erdbeerbeeten gibt es im Jahre zwei
Zeiten, Mai und Hochſommer. Pflanzt man im Mai, ſetzt das voraus,
daß man im vorangegangenen Jahre Pflänzlinge herangezogen hat.
In dieſem Falle bekommt man im nächſtfolgenden Jahre bereits Voll
ernte, aber das Beet geht für die diesjährige Nutzung verloren. Jm
anderen Falle, nämlich bei Hochſammerpflanzungen, kann vor derſelben

Beet hergusgeholt werden, wenn
man beiſpielsweiſe zuvor Erbſen, n Kopflkohl, Wirſing, BlumenKol e möhren und dergleichen mehr, alſo Gemüſeſorten

baut, die bisſo daß die Pflanzung der Erdberen erfolgen kann und die Pflanzen
auch noch einwurzeln können, denn das iſt in erſter Linie von Wichtig
keit. Wurzeln ſie nicht mit Sicherheit ein, läuft man im Falle eines
ſchneearmen kalten Winters ſtets Gefahr des Auswinterns. Je zeitiger
man zum Pflanzen kommt, um ſo beſſer iſt es.

Beim Pflanzen beachte man folgendes: Das von Erdbeeren ge
räumte Beet darf nicht ſofort wieder mit Erdbeeren neu bepflangzt wer
den. Die Erdbeere iſt gegen Unterlaſſung des Fruchtwechſels ſehr
empfindlich. Folge der Unterlaſſung ſind verſtärktes Auftreten von
Ach Schädlingen und Krankheiten, vornehmlich von Schnecken und

ehltau.
Ferner wird noch ſehr oft ungzweckmäßig gepflanzt. Nach uralter

Methode pflanzt man gewöhnlich auf ein Miſtbeet üblicher Breite drei
Reihen und gibt innerhalb derſelben 40 bis 60 Zentimeter Abſtand.

Für die N.

längſtens Anfang September geerntet werden können

ſchrittenen Alter der Pflanzung laſſen ſich die Beete ſchlecht behacken.
Viel zweckmäßiger iſt es, 4 Reihen auf jedes Beet zu geben, nämlich
derart angeordnet, daß 3 Reihen immer nur ein Reihenpaar mit nur
25 Zentimerter Abſtand bilden. Jnnerhalb dieſer Reihen bekommen
die Pflanzen 45 Zentimeter Abſtand und ſtehen im Verbande zu
einander. Je ein Reihenpaar ſteht links und rechts auf dem Beet, in
dem es vom Wege 20 Zentimeter Abſtand erhält. Bei dieſer Pflanzen
anordnung muß man aber die Beete um 25 bis 30 Zentimeter breiter
machen. Es bleibt dann ein Mittelſtreifen von 45 bis 50 Zentimeter,
der mit einem Gemüſe ausgenutzt wird. Die Doppelreihen wachſen
bald zu einem etwa 50 Zentimeter breiten Bande zuſammen. Es läßt
ſich viel beſſer hacken, düngen, ernten, und der Ertrag iſt nachweislich
größer.

c

Wenn Roſenkohl z ſtark ins Kraut ſchießt, ohne Röschen anzuſehen
ezw. dieſe ungenügend entwickelt.

In ſolchen Fällen wird dann oft geraten, das Herz auszuſchneiden.
Wohl erreicht man damit einen günſtigen Erfolg, doch nur dann, wenn
das Ausſchneiden rechtzeitig vorgenommen wird. Niemals darf es zu
zeitig geſchehen, weil ſonſt die Röschen zu groß und loſe werden und
nicht ſchließen wollen, alſo flatterig bleiben. Der günſtigſte Zeitpunkt
zum Ausſchneiden iſt Mitte September. Später kann man noch zu
einer vollkommenen Ausbildung der Sproſſen die großen Blätter am
Strunke bis auf den Blattſtiel abſchneiden. Dadurch erhalten die Rös-
chen mehr Luft und Licht, wodurch deren Grdeihen vorteilhaft beein-
flußt wird. Die abgeſchnittenen Spitzen liefern, ähnlich wie Wirſing
zubereitet, ein ſchmackhaftes Gericht. ih.

Tomaten
dürfen nicht bis zur Vollreife am Strauche hängen bleiben. Je länger
ſie zur Ausreif hängen, um ſo mehr Fleiſch verwandelt ſich in Gallert-
inhalt. Ferner platzen bei Regen und bei feuchtem, nebligem Wetter
vollreife Früchte leicht auf, wodurch die Früchte nicht nur unanſehn
lich werden, ſondern auch ſehr leicht zur Fäulnis neigen. Zudem kommt
das zeitige Abnehmen auch der Entwicklung der noch kleinen grünen
Früchke zugute. Man pflücke darum die Tomaten, wenn ſie Orange
farbe angenommen haben und lege ſie ins Fenſter vor die Sonne, wo
ſie voll nachreifen und in wenigen Tagen genußreif werden. th.

Wer von Buſchbohnen Samen gewinnen will,
darf die Pflanzen nicht lange im Beete ſtehen laſſen. Jn der Regel
kritt vor der vollendeten Reife naſſe Witterung ein, wodurch die
Schoten fleckig werden und die Haltbarkeit und Keimkraft der Samen
leidet. Man hebt darum, wenn die Schoten anfangen gelb zu werden,
die ganzen Büſche mit den Wurzeln heraus und hängt ſie trocken auf.
Durch dieſes Verfahren ſichert man ſich ein geſundes und vollwertiges

Sagtgut. tin.Rätſfelecke

Rätſel.
In der goldenen Friedenszeit
Jeder Soldat ſie mußte tragen,
Man kannte ihn dann weit und breit,
An der Erſten und ſeinem Kragen,
Jetzt nehmt der Erſten nur ein Zeichen,
Dann ſtehet ihr auf des Berges Höh'n,
Viele verlaſſen ſie als Leichen,
Meiſtens in der Zeit, wenn's nicht mehr ſchön.

Silbenrätſel.

as au vach bach back bais be bu de didink dow e e ei eſch er faer ge genheim la lau ler li lim mils neu pe raran rauch rei rus ſatz ſe ta wei xäuAus obigen Silben ſind Worte zu bilden, deren Anfangsbuchſtaben
von oben nach unten geleſen, die Namen zweier deutſcher Schweſter
ſtädte ergeben. Die Endbuchſtaben, ebenfalls von oben nach unten ge
leſen, ergeben das Sonntagsziel der Bewohner dieſer Städte. Die ein
zelnen Worte haben folgende Bedeutung Wohnung, weiblicher Vor
name, Ereignis an der Börſe, Stadt im Rheinland, Genußmittel, Ge
ntere bibliſcherInduſtriepapier, Ausſlugsort an der Bergſtraße, Fluß in Pommern,
Stadt in Weſtfalen, Kirchenſonntag, ungariſche Stadt.

Buchſtabenſtreichrätſel.
Darm Hort Nil Rehe Ruth Zebu Zegfe.

Streiche obigen alphabetiſch geordneten Worten je zwei Buchſtaben.
Setze die übrig gebliebenen Buchſtaben richtig zuſammen, ſo ergeben
dieſe im Zuſammenhang eine ſchwere Krankheit.

Auflöſungen aus voriger Nummer.
Kryptogramm: Setzen wir Deutſchland ſozuſagen in den Sattel,

reiten wird es ſchon können.
Zahlenrätſel: Auto, Union, Taunus, Ordnung, Ruhe, Etappe,

Nummer, Niveau, Einhaus, Nachſehen.
ZuſammenſtellRätſel: Proſit, Neckar, Riezler, Ameiſen, Sitzung,

Niscemi, Roehren, Uchard, Knochen, Laehne, Haeubchen, Einhufer,
Erſt gegen Ende des Sommers entſteht eine beſondere Form der Das hat verſchiedene Nachteile. Der Raum wird ſchlecht ausge Nadſſon, Erinnerung, Erfürt, Arnika, Einpflanzen, Aller, Liegnitz,Blattläuſe, welche Geſchlechtstiere, Männchen und Weibchen erzeugt. nutzt. Das Abernten der Mittelreihe iſt unbequem. Im vorges Poincars läßt unſere Ruhrkohlen heben und ſeine Franken fallen.
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Hréö I rzerht, deshalb
s s h und im Gebrauch

Her Reiſegefährte.
Von E. Otten.

I

Auf dem Bahnhofe zu X. näherte ſich einem Reiſenden, der eben
im Begriff war, ſeinen Paß einem Beamken vorzuzeigen, eine hübſche,
junge Frau in ärmlicher Kleidung.

Als er von dem Schalter zurücktrat, redete ſie ihn alſo an:
„Verzeihen Sie, mein Herr, ich habe gehört, was Sie ſoeben mit

dem Beamten geſprochen haben und möchte Sie um einen großen
Dienſt bitten.

„Bedaure, ich habe keine Zeit, der Zug muß jeden Augenblick

daß Sie nach Joigny fahren und für drei Perſonen„Jch weiß, pignt rS ich bitte Sie herzlich, mich das freievier Billetts gelöſt haben,
Billett benuhen zu laſſen.“

„Jhr Freimut ſetzt mich in Erſtaunen.“
„Es würde Jh nen doch aber weder Mühe noch Koſten verurſachen,

mir dieſen Gefallen zu erweiſen.“ e„Jſt dieſe Reiſe nach Joigny denn ſo dringend nötig
„Jawohl, mein Herr;

und mein Mann liegt im Sterben.“
„Es ſcheint, daß Sie Jhre Zuflucht zu einer Lüge nehmen, um mich

zu überzeugen.
„Nun wohl, mein Herr, ich habe gelogen;

meinen Mann, ſondern um meinen Geliebten.“
Jn dieſem Augenblicke erſcholl der Ruf des Beamten:
„Einſteigen, bitte, Platz nehmen.“
Da umklammerte die Unglückliche den Arm des Fremden:
„Um Gottes Barmherzigkeit willen; laſſen Sie mich nicht

im Stich!“Unſchlüſſig ſtand er noch immer auf dem Perron, als ein Bahn
beamter ihn mit den Worten:

„Raſch, raſch, der Zug fährt fort!“

Coupé drängte. u
Renard, ſo hieß der geheimnisvolle Fremde, befand ſich mit der

Frau allein in einem Coupsé erſter Klaſſe. Seine Begleiter hatten in
der zweiten Klaſſe Platz genommen.

es handelt ſich nicht um

mit ſeiner Gefährtin ins

ich habe nicht einen Heller in der Taſche,

„Fahren Jhre Freunde nicht mit Jhnen zuſammen
Das ſind nicht meine Freunde,“ antwortete Renard ſchroff, „es
ſind und er fügte nach kurzem Zögern lächelnd hinzu: „meine
Diener.“

„Sie müſſen ſehr reich ſein, um mit zwei Dienern reiſen zu
können.

Renard überhörte dieſe Antwort abſichtlich und fragte:
„Alſo dieſer Mann in Joigny iſt krank?“
„Jawohl, mein Herr, er liegt im Hoſpital und iſt ſo

daß eine Rettung unmöglich iſt.“
RXRenard, der kein Freund von trüben Unterhaltungen war, begann

in ſeinem Kursbuch zu leſen, zog die Uhr hervor und ſagte zu ſeiner
Begleiterin:

„Wir kommen morgen früh 3 Uhr in Joigny an, und da Sie doch
zu ſo früher Stunde Jhren Beſuch nicht machen können und ſicher ſehr
hungrig ſein werden, ſchlage ich Jhnen vor, daß wir gemeinſfam im
Hotel frühſtücken.“

Ich nehme Jhre freundliche Aufforderung dankend an,“ erwiderte
die Frau, die ſchon ſtundenlang nichts gegeſſen hatte, hocherfreut.

II.
Jm allgemeinen Durcheinander der Ankunft hatte die Frau ihren

Begleiter einen Augenblick aus den Augen verloren. aber ſie wartete
geduldig und entdeckte ihn dann auch wirklich nach kurzer Zeit, eifrig
mit ſeinen beiden Dienern ſprechend.

Etwa nach Verlauf einer Viertelſtunde kam er auf ſie zu, und nun
ſchlugen ſie gemeinſam den Weg nach der Stadt ein.

Nachdem ſie in der lautloſen Stille der Nacht mehrere Straßen
durchwandert hatten, fragte das junge Weib plötzlich:

„Wie ſpät iſt es?
„Halb vier
„Dann habe ich nicht viel

en es ſchon an Tag zu wer
aſſen.“

„Das ſteht ganz in Jhrem Belieben. Außerdem habe auch ich noch
in aller Frühe ein dringendes Geſchäft zu erledigen.“

IV.
Beim Morgengrauen verließ die Unbekannte das Hotel und lenkte

ihre Schritte nach dem Platz del Mereado, wo trotz der frühen Stunde
ein ſtarkes Gedränge war und lebhaftes Stimmengewirr ertönte.

ſchwer krank,

eit zum Frühſtücken, denn um 385 Uhr
en, und dann muß ich Sie ſofort ver

Durch die Menge ging jenes ſeltſam erregte Gemurmel, das ſtets
dort hörbar wird, wo ein einziger Gedanke alle Anweſenden beherrſcht
Das junge Weib miſchte ſich unter das Volk und dachte:

„Um Gottes willen, um Gottes willen. So iſt es wirklich wahr,
daß ſie meinen armen Arturo köpfen?“

Da öffnete ſich plötzlich die Türe zum Gefängnis, und man unker-
ſchied im Jnnern des Hofes mehrere Geſtalten, die ſich langſam, wie
geſpenſtiſche Schatten hin und her bewegten. Und dann trat ein Mann
mit entbloßtem Hals auf den Platz, und hinter ihm, ihn leicht ſtützend,
ſchritten Renards Diener.

Der unglücklichen Frau traten vor
den Höhlen.

Er war es, ihr Geliebterl! Und der andere, der am Fuße des
Schaffots ſtand, das Herannahen ſeines Opfers ſchweigend erwartend,
das war ihr Gefährte von der Eiſenbahn. Sein Henker hatte ſie zu
ſeinem Schaffot geführt.

Entſetzen die Augen weit aus

Luſtige Ecke.
So ändern ſich die Zeiten. „Einödbauer, habt Jhr den großen

Hofhünld nimmer, der Euch die Hamſterer ſtets ſo gut vom Leibe
hielt Bauer (mürriſch): „Freili', Freili', den nimmt jetzt s
e immer mit in d' Stadt, wenn's Butter und Eier hauſieren
geht!“Zu viel Jammer. „Die Milch taugt aber gar nichts mehr“,
ſagte die Hausfrau zu dem Milchmann. Dieſer, ein frecher Großſtadt
bengel, antwortet „Ja, det is jetzt ſchon ſo, mit det Futter und
det janze Elend heukzutage, da jeht's die Kühe zu ſchlecht. Sie
müßten mal bloß ſehn, beim Melken in unſern Stall, wie ſchlecht die
Kühe ausſehn, den armen Bieſtern ſtehen direkt die Tränen in de
Augen. Da meinte die Hausfrau „Aber Sie könnten doch wenig
ſtens aufpaſſen, daß die Tränen nicht in die Milch fallen.“

Rame, Stadt in Sachſen, Stadt in Adenburg,

re
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Das Geſe
1.

Geblendet von glitzernden Schaufenſterauslagen mit all ihren ver
ernſ lockenden Koſtbarkeiten und er zur Schau geſtellten mäch
igen Waxenſtapeln überſieht der Fernſtehende oft nur zu leicht, daß
auch der Kaufmann einen ſchweren Kampf mit der gegenwärtigen
h auszufechten hat. Der Straßengänger und Privatkäufer
ieht ſtets nur neue Warenkiſten anrollen, die immer wieder Ab
wechſlung in das bunte Schaufenſterbild bringen n Die kritiſchen
Hurvenbewegungen der Geſchäftsbücher aber, die den Ausſchlag geben,
bleiben ihm verborgen

Es iſt keine r en eine einfache Tatſache, wenn
vetont wird, daß der Einzelhändel in dieſen Jahre ſeinen Exiſteng
kampf zu beſtehen hat. Er muß ſich ſo einſtellen, daß ſein Geſchäft die
Spannungsdifferenzen zwiſchen Fabrikant und Tageskäufer ohne Kon
itrserſchükterung ertragen kann. Faſt überall gleichbleibend hält der
a noch heute an den Preiſen des vorigen Jahres feſt. Steiter
laſten, Zinſengebühren und hohe Rohſtoffpreiſe laſſen ihm, wie aus
Fabrikantenkreiſen einſtimmig angegeben wird, einen Abbau unmöglich
erſcheinen. Auf der anderen Seite iſt aber heute der ausſchlaggebende
Teil im Einzelhandel, der Tageskäufer, in zahlreichen Schichten derart
ſchlecht geſtellt, daß er nur die allernotwendigſten Bedürfniſſe zu er
werben imſtande iſt. Arbeiterentlaſſungen, Kurzarbeit und e
des Arbeitgebers ſind die Gründe. Dazu hat der Einzelhändker eben
falls ſtarke Steuerbelaſtzungen zit ertragen. Mit welchenSchwierigkeiten er zu kämpfen hat, wird vor allem daraus er n

daß er oft allein einen halben Monat für Löhne und Gehälter ar
wen leDieſe Spannungen ſtellen an die innere Leiſtungsfähigkett der Gechäfte ernſte e en Sie zwingen den rhiches aufmann
äzu, heute wieder mit jedem e nd zu rechnen. Die

Schlammanſetzungen aus der Revolutions- und der nachfolgenden Jn
re e müſſen endgültig beſeitigt werden, damit das Geſchäftsſchiff
em Skurm der Konkurrenz Widerſtand bieten kann. Die heutige
Hriſenzeit iſt im Grunde eine Reinigungskur. Mit welcher
Härte ſie auftritt, beweiſt wohl am beſten die hohe Konkursziffer des
Mönats Juli. Es ſtellt dem ernſten Kaufmann ein gutes Zeitgnis für
ſeinen geſunden e W aus, wenn aus ſeinem Kreiſe dieſe „Rei
nigungskur“ trotz härter Subſtanzeingriffe immer wieder gnerkennend
pegrüßt wird. Als Beweis für dieſe innere Einſtellung ſowohl des
Einzelhändlers als auch des Fabrikanten ſei eine bezeichnende Stelle
aus dem Schreiben einer der größten Wollwarenfabriken Schleſtens an
einen hieſigen Kaufmann, dem wir für die berlaſſung an dieſer Stelle
unſeren Dank ſagen, angeführt: „Die Schleuder-Elemente, die früher
ganz anderen Berufen angehörken, müſſen verſchwinden, damit ſie dem
alten ehrlichen Fabrikanten wieder Platz machen, denn derartige Her
ſteller. ſind nicht als Fabrikanten zu betrachten. Sie ſind ſogenannte
Revolutionspflanzen.“

Dieſe Feſtſtellungen über die allgemeine Lage des Einzelhandels
müſſen vor einer Beurteilung des Merſeburger Geſchäftslebens berück-
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Wiretſehaftliche Wochenſchau
Die Annahme der Dawes- Geſetze durch den Reichstag hat
die deutſche Wirtſchaft vor eine ganze Reihe wichtiger organiſatoriſcher
lufgaben geſtellt. Dieſe Geſetze beeinfluſſen das Wirt
chaftsleben auf lange Zeit ſo entſcheidend, daß die verſchiedenen

JntereſſentenGruppen ſich organiſatoriſch in vieler Hinſicht voll
ſtändig um ſtellen müſſen. In der Wirtſchaftsgeſchichte keiner
einzigen Nation gibt es ein Vorbild für dieſe ſtarke Verquickung des
e et mit den vlitiſchen Intereſſen des StaatesWenn das Programm „Durch Arbeit zur Freiheit? mit gutem Er
folge durchgeführt werden ſoll, ſo müſſen die vorhandenen wirtſchaft
lichen Kräſte nicht nur aufs Außerſte angeſpannt, ſondern vor allem
auch organiſatoriſch richtig e und dort angeſetzt werden,
wo der größte Nutzeffekt zu erwarten iſt. Beſonders einſchneidende
Veränderungen dürfte die nächſte Zeit auf dem Gebiete des
Kartellweſens bringen. Die Verhandlungen über die Exneue-
xung des Ruhrkohlen-Syndikates, die ſich bisher infolge
ſcharfer Jntereſſengegenſähe nicht nur zwiſchen Erzeugern und Händ
lern, ſondern vor allem auch innerhalb der Erzeugerkreiſe außerordent-
lich ſchwierig geſtalteten, gehen ihrem Abſchluß entgegen. Allerdings
iſt damit zu rechnen, daß ähnlich wie bei derartigen Verhandlungen
in der Vorkriegszeit die Gegenſätze im letzten Moment noch einmal
ſcharf aufeinander platzen. Sollte es wider Erwarten zu keiner fried
lichen Einigung kommen, ſo iſt die Möglichkeit der Bildung eines
Zwangs-Shndikates auf Grund des Kohlenwirtſchaftsgeſetzes
gegeben. Auch die land wirtſchaftlichen Kreiſe ſind dabei,
ihre Produktion für die nächſten Jahre durch Schaffung eines gen
mweuartigen KreditJnſtruments für die nächſten Jahre finanziell
zu ſichern und die gegenwärtigen Kreditſchwierigkeiten zu über
winden. Die Gründung einer Agrar- Bank auf die ein Teil der
Vermögenswerte und Rechte der Rentenbank übergeleitet werden ſollen
und die als Gegenleiſtung hierfür gewiſſe bedeutende Verpflichküngen
übernimmt, beſchäftigt die land wirtſchaftlichen Kreiſe ebenſo lebhaft

ie die zuſtändigen Regierungsſtellen. Auch hier offenbaren ſichen Jntereſſengegenſätze und es wird nicht leicht ſein, alle in Jrage

ommenden Gruppen unker einen Hut zu bringen. Die Entſcheidung
in dieſer Angelegenheit kann beſtenfalls ſchon in der kommenden Woche
fallen. Die Jnduſtrie macht die Umſtellung des Aktienkapitals auf
Goldbaſis und die Beſchaffung neuer finanzieller Betriebsmittel eben
t viel Kopfzerbrechen. Soweit bisher über die Zuſammenlegungen
er Aktien bei größeren Unternehmungen ſchon Poſitives bekannt

wurde, ſcheint man gewillt, das Goldkapital zunächſt ſehr niedrig anzu
ſetzen, vielleicht um dadurch mehr freie Hand für ſpätere Käpitals
erhöhungen zu bekommen. ibei dieſen ſcharfen Zuſammenlegungen nicht immer gut weg. Die
Generalverſammlungen der Aktiengeſellſchaften, die über dieſe Dinge
zu beſchließen haben, dürften deshalb größtenteils in nächſter Zeiteinen ebenſo intereſſanten wie lebhaften Kerlanf nehmen.

Weitere Befeſtigung der europäiſchen Valuten.
An Berliner Deviſenmarkt waren geſtern die europäiſchen Valuten
gegenüber dem Dollar weiter befeſtigt. Die Kursbewegung ergibt für
die wichtigſten Valuten folgendes Bild. Auszahlung Amſterdam plus
0,20, n London plus 0,08 Auszahlung aris plus 0,29
Jm Uſanceüverkehr wurden gehandelt London gegen Paris 88,10,Paris gegen Newyork 1867, London gegen Newyork 445 18/16, Unter

den geringen Abgaben am geſtrigen Markt befanden ſich ca. 750 000
Franken in Auszahlung Paris.

Berliner Börſe vom 12. September.

ſrort dabei

häſtsleben
Der Exiſtenzkampf des Einzelhandels, Der ehe Ggiſon Ausverkauf.

den Aktjenmar

Die Klein Aktionäre kommen allerdings

Mansfeld

terſeburgs.
ſichkigt werden. Für Merſeburg iſt jedoch in heutiger Zeit noch ſeinebeſondere Abſatzlage zwiſchen e r und Jubuntie maßgebend.
Durch die zahlreichen Entlaſſungen auf den Gruben des Geſſchales

und anderer Jnduſtriebekriebe iſt die Arbeiterſcha f die ein
großes Käuferkonkingent ſtellt, finanziell ſehr geſch äſch t. Gleichzeitig kann auch der Bauernſtan d infolge der
Kreditnot und der Abgaben keine großen Einkäufe vornehmen.
Vielfach hat dieſer ſich auch während der Inflakionszeit genügend ſtark
eingedeckt. Auch die Beamtenſchaft iſt durch die ſtaatlichen Ge
halkskürzungen in Mitleidenſchaft gezogen. Hierzu kommt, daß wir
ſeit den Monaten April eine ſtetig anwächſende Konjunkturabnahme zu
verzeichnen hatten, die mit dem Reiſemongt Auguſt ihren ernſteſten und
tiefſten Stand erreichte. Mit dem langſamen Einſetzen der Herbſtſaiſon
und vor allem mit dem annehmbaren Ausgang der Leipziger Herbſt
meſſe, begünſtigt durch die Annahme des Londoner Gutachtens, hat im
September dangſam die Konjunkturzunahme wieder eingeſetzt. Das
See hat ſich dadurch belebt, wenn altch eine intenſive Beſſerung der
Verhältniſſe nur allmählich eintreten kann.

Eine Ausnahme in der Sommerſaiſon bildete allerdings der
Satſon- Ausverkauf. Hier muß jedoch zwiſchen un e
und praktiſchem Erfolg unterſchieden werden. Das Geſchäft an ſi
hatte t ſkark zugenommen. An einer Stelle war es ſo ſtark, daß
nvch Hilfskräfte zum Verkauf eingeſtellt werden m ßten. Der praktiſcheVerdtenſterfolg war negativ. Denn es handelte ſich faſt ausſ üehlich

zu gut 90 25 um Eingriffe in die Subſtanz. Die Sommer
waren, die wegen Füllung der Winkterwaren unbedingt heraus
waren ja S den hohen Preiſen des Frühjahrs eingekauft. Infolge
Geldmangels griff der Cinzelhändler auch ſeine feſten Beſtände an, da er
ſich mit Recht ſagte, daß et ſich weitaus beſſer zu ſtehen komme, wenn
er die Waren in einem verbilligten Verkauf veräußere, als wenn er ſiemit den hohen Bankzinſen belaſte

Die Käufer legten diesmal nicht das allein ausſchließliche Gewicht
auf den Preis, ſondern ſuchten zwiſchen Preis und Qualität eine Ein
e her zuſtellen. Es wurde ſogenannte Mittelware gekauft. Die

Litberückſichtigung der Qualität iſt nicht zuletzt auf die Erfahrungen
der Jnflationszeit zurückzuführen. Infolge der knappen Geldmiktelmußte man darauf bedacht in Ware zu erwerben, die auch Dauer

hat. Sogenannte Schleuderware wurde überhaupt nicht erworben
Von beſonderen Ausverkaufsartikeln ſind u. a. in der Glas und

Porzellanbranche beſonders Einmachegläſer und Einkochapparate zu
nennen, die ſehr gut gingen. Der Abſatz an dieſen Gegenſtänden war
im Reiche ſo ſtark, daß die hierfür beſtbekannte Fabrik Weck auf Nachforderungen ihrer Kunden mitteilen mußte, ſie habe davon derart viel
geliefert, daß die Warenlager nunmehr erſchöpft ſeien. Infolge der an
gehenden Reiſeſaiſon beſtand eine gute Nachfrage auch für Reiſetaſchen
und Reiſekoffer. Es darf im allgemeinen feſtgehalten werden, daß die
Kundſchaft im diesfährtgen Somnmerausverkauf vor allein unter Berück
ſichtigung der Oualikät, ſehr preiswert gekauft hat. (Schliß folgt.)

Leipziger Börſe vom 12. September.
Der Verkehr an der heutigen Börſe wies gegenübene keine Abweichüng au i ln

nur wenig Intereſſe da ſte größkent
und von ſeiten des Privatpublikumleihen engagiert iſt,

wie keine Aufträge vor.
Und vielfach wurden die Kurſe untſaßlos auf geſtriger Baſis feſt
geſetzt. Immerhin war ein gewiſſer freundlicherer Unterton als in den
lehten Tagen nicht zu verkennen Eine ganze Anzahl von Papieren
der verſchiedenſten Märkte konnte mit kleinen Beſſerungen den Markt
verlaſſen. Allerdings blieben auch heute geringfügige
nicht aus. Allgemein übt man Zurückhaltung und wartet zunächſt das
Ergebnis der ſchwebenden Verhandlungen im wirtſchaftlichen Leben ab.

Berliner Produktenbörſe vom 12. September.
Weizen, märkiſcher 228 234; Roggen, märkiſcher 195——200; Som

mergerſte 212 240, Wintergerſte 195 208, Hafer inärkiſcher 178—186
Weizenmehl 32,00- 3450, Roggenmehl 2850-80,50; Weizettkleie 1450
Roggenkleie 12,80; Raps 385 340, Leinſgat 440—450; Viktoritgerbſen
32,60 35,00, kleine d 22,00 26,00; Futtererbſen 19,00 bis
2000; Peluſchken 17,00 800; Acerbyhnen 16,00 17 00, Wien 1600
17,00; bkaue Lupinen 1250 1500; gelbe Lupinen 1400 17 90 Serra
della 1350 14,00, Rappskuchen 1450; Leinkuchen 2900 25,00
Trockenſchnitzel 1820 13,30; vollwertige Zuckerſchnitzel 2200 2400
Torfmelaſſe 9,00; Kartoffelflocken 19,50.

Stroh und Heu. nJm amtlichen Verkehr der Berliner Produkkenbörſe würden
geſtern folgende Preiſe notiert: Weizen und Rogenſtroh, drahtgepreßt
1,60-1,20, Haferſtroh, drahtgepreßt 0,90-1,00; Heu gutes 260 280;
do. handelsüblich 1,902,40. Die Preiſe verſtehen ſich als Erzeuger
preiſe ab märkiſchen Stationen frei Waggon, für den Berliner Markt
für 50 Hilogramm in Goldmark. a

Berliner Börſe vom 12. September 1924

Zarge Görlißer Waggon Freiverkehr eanſa Dampf. 10,50 Gothaer Waggon 2,70 vFordd. men o er e Chem. Zeitz 5.Ver. Elbeſchiff. 2 ir upfer 1875 Teichgrä 1,10Fommergbank 60 56chſter Farbwerke 1365 eichgräber
Deutſche Bank 10,40 Jlſe Bergbau 15,75 Becker Stahl 1,40
DHarmſt. u. Nationalb. 8.75 Köln Rottweiler

R Du Gen s e e e do. Kohleeipz. Credit (Adeca) 1, ütgerswerke 16, zSuter vant e er See e de Mokoren
Auſe a Se T Afagfa 13,75 Saxrotttit 1 8,50S hinche Ahilin ine Snergkerf Mal r s ettet
Daimler Motoren 910 Sthhr Kammgarn 975 Diamond ſhares 15 25
Deutſche Maſchinen Teglenborg Schiff. 1450 Hk. Wald u Solz 0,16
Den a ten Berlin Halberſtädtet 0,15DHynamit Nöbel 9,6 Wernshauſen Kammg. Lind AutoElektra Dresden e Waſch. s nete nFahlberg Liſt 4 Stahlwerk Krone 0/50

(Alles in Bil lionen Prozent.)

Leſpziger Hörſe vom 12. September 1924.

t S Keich Hlauzig Zucker n Thüring. Gas 10artmann S. Maſ 4,50 Roſitz Zucker ,00irchner u. Co. 21.5 Chromo Rajork 1,70 Freiverkehr.
Sondermann u. Slier 6,70 Cröllwitz Papier 95 Altenbürg. Hläs 6,10Wotan Werke 3.75 Altenburger Landkraft 1,10 Bauchwitz Pſcherer 6,15

Falkenſteiner 0Kammgarn Gautzſch 5.25 Hupfeld 3,90 Kammg.Textiloſe Clavies 2 Funſt Groß Silberſtraßt 60,76

Leipzig Riebeck 8,40 J. C. RichterWurzen K. (Krietzſch 2,40 Fritz Schulz j.

das wundervolle Wäſche Einweichmittel ſchont nicht nur die Wäſche wie es bei keinem anderen Verfahren erreicht wird, ſondern man

angtnaſerigl und Arbeit i erheblich im Maße!
Burnus iſt in den einſchlägigen Geſchäften zu haben. Foktinger Werke A.G. Berlin R 7.

Gt.-Corbetha dadurch geſchä

zu haben Land

So hielt ſich das Geſchäft in engſten Grenzen

hütete, von einem Geier überfallen worden.

wird, ſind

Gard 1875 Hetzer Weimar „80 Dermatoidwerke 2,60
260 Leutke Piano 0,80

Tränkner u. Würker 5.80 Loökr. Leipz. (Kulkw.) 5, Polack Gummi S
1/80 Samſoniag 0,04z l Seag

Kunſt Literatur Wiſſenſthaft.

Der Liviusfund.

Rom 12. Sept. (Funkſpruch WTB.) Der Auffinder des Titus
Livius-Buches iſt von der Regierung offiziell aufgefordert worden,
Auskunft über den angeblichen Fund zu erteilen. Der Aufforderung
55 ſich de Maxtino durch die Flucht entzogen. Man werß nicht wo er
ich verſteckt hält. Die Polizei hat Hausſuchung in ſeiner Wohnung
abgehalten.

Gerlchtsverhandlungen.
öchöſſengericht Merſeburg.
Sitzung vom 11. September.

Der Ekektriker Max C. aus den Leung Werken ſtand unter
der Anklage, in der Nacht zum 26. April 1924 dem Wachkmeiſter
d Widerſtand geheiſtet zu haben, indem er verſuchte den von
dem Wachtmeiſter vorläufig feſtgenommenen Arbeiter Teich aus der
Gewalt des Beamten zu befreien. An Stelle einer an ſich verwirkten
Gefängnisſtrafe von 5 Tagen erkannte das Gericht auf eine Geldſtrafe
von 25 Goldmark.
Der Arbeiter Crich W. aus Naumburg war angeklagt, in nicht
rechtsverjährter Zeit den Leung Werken folgende Gegenſtände geſtohlen
zu haben: Pfund Blei, Sack aus Segeltuch, 2 große Flachfeilen,
1 Hammer, 2 Schraubenſchlüſſel, 1 Blechſchere, 2 Meißel und 1 Zange.
Nachzuweiſen war nur der Diebſtahl von I Feile und 1 Zange und er
kannte das Gericht an Stelle einer an ſich verwirkten Gefängnisſtrafe
von 8 Tagen auf eine Geldſtrafe von 15 Goldmark.

Der Arbeiter Richard B. aus Wölkau hatte am 4. November
1923 in Lennewitz miltels Einſteigens aus dein Grundſtücke des Land
wirts Buſch 7 Pfund Speck und 6 Pfund Schweinefleiſch geſtohlen.
Das Gericht nahm Mundraub als vorliegend an. Da dieſerhalb ein
ſn ptras aber nicht geſtellt war, erfolgte Einſtellung des Ver
ahtens.

Der in Haft befindliche Maſchiniſt Hermann B. aus Augsburg
war angeklagt, das ſagen des Hilfsmeiſters Friedrich Lange in

igt zu haben, daß er am 21. Auguſt 1923
in den Leuna Werken durch die Angabe, er ſei der Schwieger
a des Eigentümers eines Rades, dem Pförtner Hennicke gegenüber,
den mens des Rades verſchaffte. Das Gericht erkannte auf
fängnisſtrafe von 4 Wochen.

Antrag auf gerichtliche, Entſcheidung gegen zugeſtellte polizeiliche
Straſperfugungen Hatten geſtellt. der Riktergutspächker Robert A. aus
Beeſen, der am 1. Mai 1924 die Sraße in Schkopau mit einem
Laſtfuhrwerk hatte befahren laſſen, an dem kein vorſchriftsmäßiges
Ramensſchild angebracht war. Die von der Polizei feſtgeſetzte Strafe
wurde Herabgeſeht auf 5 Goldmark ev. I Tag Haft. Der Regie
rungsbeamte Franz Th. aus HKeuſchberg und der Molkereibetriebs
keiter Walter D. aus Lennewitz, die beſchuldigt waren, in der Nacht
zum 21. April 1924 in der Nähe des ſogenannten Gradierſtübchens
groben Unſug verübt und ruheſtörenden Lärm verurſacht z haben,
indem ſie den Sohn des Schneidermeiſters Kießling aus Keuſchberg
vperprügelt und dabei großen Skandal gemacht haben ſollten. Eine
ſtrafbare r konnte aber nicht nachgewieſen werden, weshalb
n e. Die aus der Unterſuchungshaft vorgeführte

ne Ge

Dienſtmagh Frieda K. aus Bad Bibra war angeklagt, als Land
ſtreicherin Umhergezogen zu ſein und gewerbsmäßig Unzücht getrieben

eicherei war nicht nachzuweiſen, weshalb dieſerhalb
relſprechung erfolgte Wegen Gewerbsunzucht erkannte das Gericht

n 2 Wochen Haft, von denen 1 Woche als durch die Unterſuchungs

haft für verbüßt erachtet wurde. bat
Einſpruch gegen zugeſtellte gmtsrichterliche Strafbefehle haten er
hoben: Der Bäckermeiſter Otto M. aus Porbi h der Buchdruckerei
beſitzer Paul K. aus Keuſchberg und der Molkereibetriebsleiter
Walter D. n e e n die P e ar November

neren wurde die Wahrne e Deren
und dieſelben freigeſprochen. Der Bauunternehmer Her

Merſeburg, dem zur Laſt gelegt war, am 30. Mai
eburg bei Dunkelheit die Weißenfelſer Straße mit einem

Fahrrad ohne Licht befahren und einen ihn dieſerhalb zu Rede ſtellen
den Schußzpolizei Wachtmeiſter beleidigt zu haben. Wegen des unvor
ſchtiftsinaßigen Fahrens erfolgte Freiſprechung, wegen der Beleidigung
Verurteilung zu 30 Goldmark eventl. 10 Tage Haft. Der Molkerei
betriebsleiter Walter D. aus Lennewiß. Dieſem war zur Laſt geFegt, im Marg d. J. beim Verkauf von Butter ſich des Preiswuchers
ſchuldig gemacht zu haben, indem er für das Pfund Butter 7 20 Pf.
perlangte, während er höchſtens 2 10 Pf. hätte verlangen dürfen,
außerdem unlautere Machenſchaften vorgenommen zu haben indem er
n einem Schreiben an Molkereien angab, ſeinen Lieferanken 0 bis
18 Prozent über der Berliner Notierung zahlen zu können und ſie auf
forderke, ihm einen Teik der Produktion abzulaſſen. Es erfolgte Ver
tagung zwecks Anſtellung weiterer Ermittelungen. Der MaurerAlbert et aus Bündorf, dem zur Laſt gelegt war, Ende Januar
ober Anfang Februar 1924 den Gemeinde-Vorſteher Seibicke in Bün
dorf in einem an den Landrat in Merſeburg gerichteten Brief beleidigt
zu haben. Der Einſpruch wurde verworfen Und St. zu 50 Goldmark
ev 10 Tage Gefängnis verurteilt

Dex Bürogehilfe Kurt P. aus Buckaut, zurzeit in Unterſuchungs
haft, wurde mit 2 Wochen Haft beſtraft, weil er ſich des Bettelns ſchul
dig gemacht hatte.

geſproche

männ F. aus
1924 in Merſ

S zVermiſchte Nachrichten.
Der vergeſſene Tote. Jn Calbe hatte der Jnvalide B. viele

Jahre für ſich allein gelebt, ohne Freunde und Bekannte und ohne daß
er mit irgend jemandem Umgang gepflogen hätte. Als dieſer Tage
ein Dackdecker eine Reparatur oberhalb der Kammer Bodes auszü
führen hatte, ſchlug ihm aus der Kammer ein entſetzlicher Geruch
enkgegen; man erbrach Bodes Wohnung und fand ſeine ziemlich ver
weſte Leiche vor. Die ärztliche e ergab, daß Bode ſchon
vor einigen Wochen an Entkräftung geſtorben iſt. Jnfolge ſeines
einſtedleriſchen Lebens war er von niemandem vermißt worden, und
ſein Verſchwinden war niemandem aufgefallen.
Kampf mit einem Geier. Jn der Nähe von Ottenreith an der

baheriſchetſchechiſchen Grenze iſt ein 12jähriger Knabe, der Vieh

i i Der Hirte wehrte ſichmit ſeinem Stock, wurde aber durch Schnabel- und Klauenhiebe zit
Boden geriſſen. Ein vorübergehender Mann erſchlug den Geier mit
einem Holzprügel. Das Tier hatte eine Flügelſpanne von 228 Metern.

Ein franzöſtſches Flugzeuggeſchwader vernichtet. Wie bekannt
in der Nacht von ar auf Sonntag im beſesten

Gebiet auf dem franzöſiſchen Flugplatßz Lachen-Speyerdorf drei fran
zöſiſche Flugzeuge abgeſtürzt. Eines davon ſtürzte auf die große
Flugzeughalle, die in Brand geriet und völlig niederbrannte. Die
darin befindlichen Flugzeuge wurden zerſtört

Leitung: Franz Rößner.
Verant wortlich Dr. phü. Siegfried Berger für den politiſchen Tetl
Und Ferilleton; Franz Gomm für Provinz, Lokales Volkswirtſchaft, Ver
miſchtes und Sport Kurt Rößner für den Anzeigen und Reklameteil,

ſämtlich in NeeBerliner Vertretung. Walter Aßmus Berlin-Wilmersdorf, Laubacher Str. 35.
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.
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vermieten. Wo ſagt d. Ex.

Haterialwarengeschät

Betriebskapital 1000 Mark
aufwärts ſchnellſtens durch

Seite 10.
Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend den 13. September 1924.

Nr. 216.

Anzeigen
Für die Aufnahme der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können wir
keine Verantwortung UÜUber-
nehmen; jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt.

Ich Hut
Roonſtraße 131.

Achtel fef
Vorwerk 22.

V
Zu unſerer Freude wurde uns ein ge

ſundes Bübchen geboren. Wir wollen ihn
Klaus Eckart

Studienafſeſſor Paul Kirchner S

und Frau Elfriede
geb. Schmidt.

BerlinLichterfelde, 11. Sept. 1924

nennen.

Mobl. Zimmer
in beſſ. Hauſe, für ſofort od.
ſpäter an junge Dame zu

Möbl. Zimmer
Nähe Leunawerk, evtl. mit
Penſion an einzelnen Herrn
zu vermieten. Angeb. unter
191 an die Expediton d. Bl.

Anſtändiger junger Mann
ſucht für ſofort ein

T
Angeb. u. 186 an die Exped.

Junger Leuna- Kaufmann
W2 Möbllertes Immer
Ang. unter 187 an die Exp.

Junger ſolider Mann
gzucht bessere Schlafstelle.

Ang. unter 188 an die Exp.

DauerMieter!
Mitte 30 er Jahre, angeneh.
Erſcheinung, ſucht möbliert.
Ziminer, faintl. Behandlung
erwünſcht, Ww. bevorzugt.
Ang. unt. 190 a. d. Exp. d. Bl.

Schöne

Jkümnm.- on
große Küche mit Austritt,
gegen gleiche zu tauſchen
geſucht. Umzug wird ver
gütet. Angebote unter 193
an die Expedition d. Bl.

krankheitshalber unter gün
ſtigen Beding. zu verkaufen.
Angeb. u. 185 an die Exped.

Aue
euland, Jnh. Stoll, Ber

lin, Heiligegelſtſtr. 7. Jn
3 Woch. 400000 G. M. beſch

Gebrauchte hochſtehende

Hreſchmaſchine
ohne Korb billig zu ver

Für die uns anläßlich unserer Ver-
mählung erwiesenen Aufmerksam-
eiten danken wir hergzlichst.

ler Banugemann Frau CiüsGetſe
geb. Schumann.

Dörstewitz, den 11. Sept. 1924.

e etc I Ehdh

e

e

Für die uns zu unserer

Silbererwiesenen Aufmerksamkeiten und Glück-
wünsche sagen wir unsern herzlichsten Dank.

Rudolf Richter u. Frau.
Spergau, im September 1924.

z h hNIawunhal r apſagferkel
Weißenfelſer Str. 46 zu verkaufen. Kriegsdorfs.

Ein Damenrad
verkauft

Ecke Lauchſtädter Str. 221.

Alrmisse
zu verk. Lindenſtraße 7. 5 gibt ab

ſie pete ſogen. mann
4Bde., ſind preiswert z. verk Gotthardtftraße Ne. 30

obermann AhannneHobermann
preiswert zu verkaufen

Leung Nr. 2.
Verkaufe J Wohn alle

Jagdhündin.
Eltern ſehr ant.

Wegwitz 15.
junge und 1 3 jährige

Schweirer Saanenziege

dautjucken, Hautausſchlag,
Flechten, Barlflechten, wer
damit behaſtet iſt, verlange
umſonſt Auskunft
Rückporto von H. Baecker,
Berlin SW. 61.

e

h

Obſtwein und Seßktkellerei,
Freißurg a. U., Teleph. 27.

S Stahlmatr., Kinderbetten dir.
an Priv. Kat. 58E frei. Eifen

verkauft Niederbeung 1.

raten
gegen

Preuh-Süddutsehe

lolhbrie

malige Entſchädigung,
iſt, zu verpachten. Ange

J Dwwer, Müche un ben

mit 2 Morgen Acker und Garten,
mung unterworf
urg (Halteſtelle

en, in neuem Gebäude,
der Merſeburger Fernbahn) gegen ein

welche für Umzugskoſten beſtimmt
b. unter 194 an die Exp. d. Bl.

nicht dem Wohnungs
Nähe Merſe

Möbelwagen

Ladung erwünſcht.

Paul Grünewald,
Telephon 510. Brühl 16

fährt leer nach Halle a. S.

Futterrüben
wowie Il Weißkohl

zum Einſchneiden

zur Ziehung der 1. Klaſſe
noch in allen Teilungen

zu haben.
Raymond, Staatlicher

Lotterie Einnehmer,
Halleſche Straße 25.

am

Waren aller Art,
Spül-Apparate,
Spülmittel,
Irrigatoren

vorm, G. Klappenbach,
alſo a. 3., Gr. Ulrichstr. 41.
Sperialkatalog auf Wunseh.

s

in Knſtuennn.

n er Rößner
Merseburg

Weißenfelser Str, 2 Tel. 664

Sahnvof

Iüekerang von Eienkonrtruktionen
Austührung von Banschlosorarbeiten

kern Türen, Ireppen, Poderte.
kebtter. Anton Schwelbarteften etc.

Plan
verkaufe am

früh auf dem Eilgüter

Zir. 16 H.
Nehme Beſtellungen ent

gegen.

Renhann,
Teichſtraße 35.

Montag

empfiehlt billigſt
Gemüſebau Riſchmühle

Saubere

Obſtwein
Flaſchen

hat abzugeben
Weißenfelſer Straße 58.

Leghühner
diesjähr. Ia Jtaliener, beſte
Leger, Rieſengänſe u. Enten
liefert Geflügelhof i. Mer-
entheim 744. Preisl. frei.

ijederverkäufer geſucht.

fertigt

Dawengardbeohe

ſchnell und billig
Frau H. Hahler

Johannisſtr. 3 II.

Kaufe jeden Hoſten

b

Junges
Mädch.
für halbe Tage in N.Röſſen
Daspig, Kolonie, Dürren

zucht Aufwartung

erger Straße 10.

(Fall- und Schütteläpfeh.

E. Mohmers W.

u

h

u

Stelle als Stütze.

RNähen, Behandl. der Wäſche

Beamtentochter, 21 Jahre,

ſt d

Bertre
für den Platz Merſeburg
und Umgebung an beſtens
eingeführten Herrn zu ver

Angebote mit Auf
gabe von Referenzen unter
183 an die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung erbeten.

geben.

e

m
Für die Firma

Hans Hertrich, A.G.
Likörfabrik Hof i. Bayern
(Spez.: S Bitter)

e n i
inng

30 fälit man leicht herunter.
saiteifest ist, Kommen Geileg
zu Fuß geht, nämlich, wenn
Ritte die Fütse anfangen zu

vegadt ist, so ist es besonder.
es miehts Besseres, als bei näch.
Sanitätsrat Dr. med. Cam
dem ein bekanntet Schri
bad für die Füte sei.

e's

Wundlaufen.beinahe zu frommen Gaul
piideten, sondern einen sog

Selbige iſt. im Kochen, S dem Bemühen, ihn Mores
kommt, besonders wenn er

nd allen Zweigen des Haus
alts erfahren. Angebote
nter 192 an die Expedition.Metallbetten,

möbelfabrik Suhl i. Thür

mehrere Enten, Hühner und
Kaninchen zu verkaufen bei

fertigt Damen u. Kinder
gardersbe ſowie Knaben
anzüge preiswert

Lehrpl. 66koſt. u. portofr.

Schneiderin

Dammſtraße
Stellung atsVerwalter
Rechnungsf. Amtsſekr.
pp. f. Landwirtsſöhne u.
jg. Leute nach 46 monatl.
Ausbild. Lehrg. f. Buchfrg.

41, I

Tüchtiger, ſelbſtändiger

GerCevelle
für ſofort geſucht

Bäckerei Atzendorf
Max Prietzſch.

14 bis 15fährigen

Arbeits ungen
ſtellt ſofort ein
Pathen non zu. ſN

Dagegen hilft ausgezetchnei

vie notwendig es ist, das be

gflege zu überzeugen, bringt
Packung heraus, die

wie leicht, kraftvoll und elas
viel besser die Füße große A

Häühneraugen oder Hautsch
bewährte, ärztlich empfonl

Schmerzensknöpte ohne Entz
ohne Gefahr einer
werden es Ihnen bestätigen.Satritätsrat Dr. med. S

und Kukirol-Hühneraugen-
Steuerweſ. uſw. Ausbild.
als Gutsſekretär(einnen).

Landwirtſch. Lehranſt.

e SeugAuſ wartung
für 2 Vormittage in der
Woche geſucht (Ritterplan).

Sie in jeder Apotheke und
drogerte. Verlangen Sie abe
echten Kukirol-Präparate und

NHannenkoof mit Fuß

Das Pferd jst eln seht ungebärdiges Tler,

Satan aie Stelgbügel geheizt.

denn es verhöätet das Brennen,
Wert genötigt ist,

nachtiſcherweiſe leteht die lästigen

Es ist etwas gana anderes als ein gewötmliches Seifenbach

auflegen und man ist in wenigen

beim Einkauf auf die bekannte Schutzmarke:

S

Sport an Fubpflege
x

und wenn es niest,
Aber auch wenn man schon recht
enneiten, wo man gern ein Stück

bei Sonnenhitze nach längerem
prennen, als hätte der leibhaftige

Wenn man mit Hühneraugen
s schlimm. In solchen Fällen gibt
ster Gelegennieit das fußerquickende
Kukirol-Fusbad anzuwenden, von

Ieteller sagt, das es ein watires Worme-
Besser noch wendet man es vorher an,

ebenso vie das Schwitzen und
nicht einen so frommen, schon

zu relten, vle den hiet abge-
eſannten Verbrecher und stch bei
Zu lenhten, überanstrengt hat, be
nach heißen Ritten gefroren hat,

Waden- und Zehenkrämpfe.
ein techt warmes Kukirol-Fusbad.

und
weist aie Tatsache, daß jedet, der

es versucht hat, es nie wleder missen will.
m Alle von der Wichtigkeit und Notwendigkeit det Fut-

die Kuklrol- Fabrik ſetzt eine neue

en 39 Pfennig Kosteft-
Jeder sollte sie sofort versuchen und wird ers(aunt sein,

dann der Gang wird, um wie-
Hat man

tisch
nstrengungen vertragen.

datin gie Füße abgetrocknet, s0 kann man auf etwa vorhandene
wielen gleich das millionenfach

Kuſirol-Hühneraugen-Pflaster
Tagen auch diese infamen

ohne Schneiden und mithin
ene

ündung,
Biutvergiftung losgeworden. Ihre Bekannten

e's Kukirol-Fußbad
flaster bekommen

wirklichen Fach-
r ausdriicklich die

achten Sie schon

z 3kaufen Halle a. S., Töpferpl. 1-2. 8 i F z R 6 55 g j 4 hfen. Trebnit 23. zu verkaufen. Markt 18. G d iHertel, Weidenweg. S ehe in Ero b Bl. Kukfrol-Fuhrik Groß-Salre 965 be Magdeburg
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Seite 11.Nr. 216. Merſeburger Korreſyondenk. Sonnabend den 13. September 1924,

in pa. Spezial Summierung und eeden Anehergen, 22

mit Stoffbezug, Covercoat, Köper, Batiſtdecke, von 34.-, 26.Gabardüne- Mäntel Marke Continentat a

aus Wolle und halbwollenen Stoffen, von

e 20 ldebr am esKurhans Atrenber an u mm v
Groſßßſtadk Ball urtt! ſerehrn E.pr. W. Fritsche 9 Wir erinnern unſere vorjährigen Mit

5

S

S

O
H. t

mm n See l
Sonntag von 4 Ahr annur neueſte Schlager.

Es ladet freundlichſt ein Carl Seelig.
Facharzt für glieder, daß die Erneuerung der Mitglied

ſchaft für das Vereinsjahr 1924/25t dorfſ. 9 bis Zum 15. d. M. Morgen Sonntag
1Sergtag den 14. September 1924 erfolgt ſein muß. Liſten liegen im Herzog früh 928 Uhrkedankfeſt. e e e re Arheltsdtenst

aut u. Harnleiden. Männer Türn- Verein e

Merſeburg,Halles he Straße 17, I.

Telephon 176.

r h. Sollte die für einen Kongertabend er
a 77 uht forderliche. Mitgliederzahl nicht erreicht

S werden, ſo müßte der Verein ſeine künftige(außer Dienstag und
Fugteit einſtellen. Her Vorſtand.

S

darf fehlen.
Sonntag, den 21. Sept.

Nerhbetturntahrt
nach dem Kyfkhäuser.

ſtraße 1 aus. auf dem Turuplatz. Keiner
Von nachmittag 3 Uhr ab Bal Am uſiüt!

Es ladet freundlichſt ein A. Conrad.
DIE VoORNEHME GASTSTATrE

MODLERS HOTELFreitag Nachmittag).

9
Lichte und

Wvntgenbehandlung,

9
9
ß
9

9

e

S S S See Die Kinderabteilungen ß
G üben jetzt wieder in der decken sonntagJ Turnhalle Knaben ar e ab 8 Uhr abendsDer vornehme Tanz

Eintritt frei
S
J

wünnnnenn MNuenehne Ifn an Man
Senat geren Skerhere c e unſerer Organiſation Bergers Gaſthaus e Kein Weinzwangh

bein Keine berufsmäßige Sonntag, den 14. September zum eSonntag Trnge fsmäßign mine eiten Gemeinde Erntedankfestl NMERSEBVR Ga C Es n Pf. Mut Große Ballinnſt. Tischbestellung Telephon 9 erbetenGroße Miuſtt Neueſte Tänze! J Poſtfach!04, Stuttgarta2. Dienſtag, den e d. Mts.
wozu ergebenſt einladet Eugen Lochert. ſag nene abends s UhrEintritt frei! Eintritt frei! Haupt verſammlunge

Bekanntmachung. Du en Sonnabend den 13. und Sonntag, denEin Poſten

a e s tim Reichskanzler, Damm 957 5 4 5
Der Vorſtans. 190 H.

en en e Beteiligung in außerordentlich billige e er t 14. M. anVorbereitungskur fus n un en u en Je IIauf die theoretiſche Meiſter Prüfung De e d neabzuhalten. Der Unterricht erſtreckt ſich auf gewerbliche
Buchftthrung, Preisberechnung, Wechſelrecht, die wichtigſten

Beſtimmüngen der GewerbeOrdnung, des Arbeitsrechts
der ReichsverſicherungsOrdnung, des Genoſſenſchaftsrechts
und der Steuergeſetzgebung. Der Unterricht wird in die
Abendſtunden elwa 6 8 Uhr gelegt und dauert
za. 50 Stunden. Die Gebühr für Teilnahme beträgt
einſchl. der Buchführungshefte 12 Mark. Anmeldungen
ſind bis zum 22. September in unſerm Sekretariat,
Barfüßerſtr. 6, zu bewirken

Die Handwerkskammer in Halle a. S.

77
Pa. Spelseharte

zu billigſten Tagespreiſen. Lieferung frei

m Sie rewer Orig. e h n.
Falrvurger crammwelhapelle n vor vertauf im „Tivoli“

Es laden ein
Die Kapelle. Der Wirt.

Sclahteſeſ Vereinshaus Kranſſt. i.

Sonntag, den 14 Sept. von 7 Ahr an

Wilhelm Alleritz l

Amtshäuſer 17.re e Thon.
e Rauch un Br.

e Staunen Kaffeehaus Meuschau,
e I Sonntag, den 14. September, rn n nachm. 4 Uhr anU rr III.Zanconſon Verein S un h en gt Geſttgelauetegeln

Sonntag, den 14. September, von nachm. z Uber an Dies unſeren werten Mitgliedern und Gäſten zur

I. u r

extra weite Frauengrößen

reinwollener Pliſſeerock

lieferung n n tn entgegen

e m h
Veumarkt 18Gotthardtſtraße 37/39

9

Haus. Beſtellung u. Aufträge für Haus

S

redewandt, mit allen Hunden gehetzt, in der eMerseburger Rinwohnerschaft bestens bekannt, Von 7 Ahr ab Mark.
Kann sein Rinkommen durch leichten Verkauf ſadet freundlichſt ein A. Bhhland. großer
eines in jeder Tamilie gebrauchten Artikels e

v n vs e e J e e e

S e

verbessern. Es ladet freundlichſt ein Der a m MAnfragen unter 195 an die Rspedition d a e n e a i n nmn mm

dieses Blattes erbeten. ſe t n el dh e r örſ E Achtung! S er an! Achtung Sonntag, den 14. September 1924

9 von kängchet an
2 s den 14. September Sonntag den 14. rer 9

Das Einfamilienhaus ESrnkedankfeſt im Gaſſhans Winter Tängchene humoriſtiſcher Abend in einee e D 772 Leichſtraße t 3 n nahm 3 Ah an Ball Sonnabend, den 13. September zS G Wohnräume u. Küche ſowie Garten), Mitte wozu frdl. einladet A. Harniſch verbunden mit Tanz
S Obhktober beziehbar, Taxwert 10000 Goidmark, S e 9 7ſoll verkauft werden. Schriftl. Angebote unter W Anfang abends Uhr.S Angabe des gebotenen Kaufpreiſes und des Flotte Muſik t Neueſte Tänzel!! t hein Turnplahe. i
S Belrages, der bar gezahlt wird, an die Grund Es ladet freundlichſt ein G. C. Alles zur Stelle Her Vorſtand.

S eigentumsverwaltüng. e SS m 1018 Der Magiſtrat. eo

h e
pitten wir im eigenen, wie im Interesse einer rechtzeitigen Pertigstellung unserer Zeitung

Gs V en wrnnnniteeges
aufzageben, falls solche noch in der betreffenden Tagesnummer Aufnahme finden sollen
Grössere Anzeigen die im Satz usw. eine mitunter nicht un erhebliche Mehrarbeit erfördern,
müssen, da wir stets Wert auf eine gediegene Ausführung aller Anzeigen en
wöglichet am Tage vor dem Escheinen in unsern Händen sein. 5

AlderseBbunger So erAnzeigen- Abteilung.

eeeeeeeee]
zu Botengängen und als
Schteibhilfe geſucht!

Arthur Kornsc er. In stiller Nacht wenn alles ruht,
IDUNS Seite im Waschfass die Arbeit tut.

Ferweeer: Willy Krause e, Merseburg. Telephon I12.



Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend den 13. September 1924.
Seite 12.

Achtungl Kegler! Achtung!
Werkpreiskegeln

Fortſetzung und Endkämpfe Freitag, Sonnabend,
Sonntag auf der umgebauten Kegelbahn im

gtrancsehiösschen,
1. Preis: 1 Schlafzimmer in Eiche,
2. Preis: 1 Kücheneinrichtung,
3. Preis: 1 Schreibtiſch mit Seſſel (Eiche),

5 Stück 10 Pfg. J 182 Stück 20 Pf.

panl Schule Sohn.

von Merſeburg

e

4. Preis: 1 Standuhr Suſw. uſw. SDa zahlreiche Meldungen für den Sonntag von
auswärtigen Keglern vorliegen, werden die hieſigen
Kegler gebeten, die beiden Wochentagabende zu benutzen.

Anſchub: Wochentags 7 Uhr abends
Herrensocken

e

Otto J 9

ILebensmittelgeschaft Teichstraße 51

Sonntag 10 Uhr vormittags. eng vNB. Umtauſch der Möbel geſtattet. Damenstrümpfe 0 50
Es ladet herzlichſt ein ſchwarz, Baumwolle, engl. lang o Baumwolle ſchwarz und farbig

Kegelklub Fortuna. Dumenstrümpfe ſawars ein Herrensoc ken
Makoberarbeitung, Doppelſohle 0 mit farbigen Streifen

HerrensockenDamenstrümpfe Stor, feinfarbig 1.60

verſtärkte Sohle
Dumenstrümpfe ſchwarz, farbig, 7 40

extra pr. Seidenfl., Erſatz f. Seide So

Damenstrümpfe i. Wolle gewebt 3 95

ſchwarz Kaſchmir S
Dawenstrümpke ha u 450

farbig, glatt u. m. Laufmaſch. 5.50 J

Vigogne, nicht einlaufend

Nerrensocken Stor, farbig, Ta
Ware, ſehr. ſchöne Farben

Herrensocken ſchwarz,

feine gewebte Kaſchmir Wolle

Herrensocken

grau Wolle geſtrickt

der Gründer und Leiter der Gymnaſtik-
Hochſchule Ollerup in Dänemark

zeigt am Dienstag, den 23. September,
abends 8 Uhr in der Turnhalle in der

Wilhelmſtraße ſeine

Grundübungen
Vorführungs Gymnastik

ſcha
jeder Art

Parkettſußböden
ſowie zu jeder Reparatur. Tadelloſe Aus
führung. Billigſte Berechnung.

Alfred Ernſt

Empfehle mich der geſchätzten Einwohner-
ft Merſeburgs und Umgegend zum Reulegen

W und Singspiele
Eintrittspreis für die Perſon 1 Mark,
Mitglieder der Deutſchen Turnerſchaft 50 Pfg
Vorverkauf bei Herrn Paul Böttcher,

Fiſcherſtraße 1.
Wir laden zu dieſer öffentlichen Veranſtaltung
die Einwohnerſchaft von Merſeburg und

Umgegend herzlich ein
Männer Turnverein e. V., Merſeburg.

aus weich en Wollen hergeſtellten Qualitäten.

e

Spezialmarke S ch Iſt r 90 07 i beſonders zu empfehlen

e

e

S

caang!

Hochf

S

Hausfrauen?
in Verſuch macht kng!
eine Thüringer Landwurſt, etwas ganz vorzügl.
Hochſeinen Rippen und fetten Speck

Schweizerkäſe (Emmenthaler)
Frühſtückskäſe
Landkäſe

la Molkereibutter und Margarine
erhalten Sie preiswert im

honewnittedendatt Gode Alter
(neben dem Kino)

Sin Naumburg

lebe
Direkter Bezug. Prima Ware Jn den feinſten
Sorten und Farben als Hyazinthen, Tulpen, Crocus,

l Narziſſen uſw. für Töpfe, Gläſer und den Garten
ſowie Hyazinthengläſer zuin Treiben auf Waſſer empfiehlt

J. Wittenbecher, An Meumarhktstor f.
Inhaber: B. Taltza Markt 19

am 21. September 1923.
re

u größte
Aufſtieg eines Freiballons.
Paſſagierflüge in der Luxuslimouſine.
Schauflüge im Sportflugzeug.
Kunſtflüge im Doppeldecker.
Luftſpiele und Luftkämpfe.
Wettfliegen der Modellflugzeuge-
Abſprung vom Flugzeug mit Fallſchirm aus

1000 Meter Höhe.

g haben d

ter

h e Bitte meine Schaufenſter zu beachten.

Groß. Platzkonzert min annrückwürt:

Raumburger Luftfahrt Verein e. V n
Eäö e In n n n e h a n n

S

S

Naturhomöopath, ſpeziell
4 für Magen, Nerven m

Hrletohterte Zahlüngs-Bedingungen! Tel. 203

CUSTAV E.
e e

S Lungenleiden, kommt auf
Wunſch einiger Kranker am Mittwoch, den

von a Pfd 9 7 bis zu denM 2.75 fei nſten Daunen.

tten Jnletts federdicht u. farbecht 37 S
ten m.éPfo pa Federfüllg.v. M. Se an

ſterzeuger, ſind Preiſe wie Qual. ohne Konkurrenz.

et 17. Sept., von 11--3 Uhr nach Merſeburg, n

n
E

Teichſtraße Nr. 21, Reſtaurant „Funkenburg“ S SI e e e e WetterS r e ureninnerT e e r W LnglegnS e a e HeerenePettetellen mit Matratzendie beste Slienmlicheelfeflraarteneiße haus a n
Franz Wirth, Seifenfabrik; Wilhelm Juhrmann Schränke Fertjto hSeifenfabrik: Franz Schneider, Seifengeſch.; Otto

Stiebritz; in Neu Röſſen: Jranz Müller.
liche ſtkhie

ſehr preiswert
Möbelhauis
Teſcher, Hahes.
Z Große Steinſtraße 82.

S

ree

S

3 9Zanſm HriyeKaut. Pripe
von K. Bismarck, Halle a. S., Töpferplan 1,
am Leipz. Turm. Buchführung, Steno-
graphie, Maſchinenſchreiben, Sprachen
(engl., franz., ſpaniſch). Klaſſenunterricht,
Einzelunterricht. Tageskurfe. Abendkurſe.

g e r

S a

S Gstes
Semester

Progr, 63 Umssnst, hillges Hasino

Zeitungsmakulatur)
abzugeben

Merſeburger Korreſpondent.

e

ſaft in o Jorm ſind die
SagittaBonbons, das praßktiſche

W Kräft. wirkende, wohlſchmeckende
Huſtenmittel. Jn allen Apotheken

n a erhältlich, ſtets vorrätig: Apoth.
Lauchſtedt.

Kinokarken
Vibelungen II. Teil

Haul Schule Sohn.

I

Anstallationsbüro e
Merseburg

Gotthardtstrabe 29 Fernruf Nr. 221.

V tS d

preiswert und gut

He

ne

r t nnJ

t
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